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Zum Wahlkampfe.
Die Konzentration der beiden heerlager.

Jedem Wähler iſt es bewußt, daß der Reichstagserſatzwahl
am 26. November in Halle und dem Saalkreis eine außer

Zwar zeigten die
glänzenden Siege der Sozialdemokratie bei den Erſatzwahlen
in Landau, Stollberg, Koburg und den Landtagswahlen in
Baden, Sachſen und Berlin bereits die politiſche Entwicklung
des deutſchen Volkes. Und da politiſche Entſcheidungen nicht
nach Launen, ſondern durch allgemeine geſellſchaftliche Geſetze

letzten Endes beſtimmt werden, ſo wird ſich dieſelbe Erſchei-
nung, das ſozialiſtiſche Erwachen der breiten Volksmaſſen,
auch in Halle zeigen.

Allein unſere Halleſche Erſatzwahl iſt unter einigen andern
Geſichtspunkten noch von einer Bedeutung, die bei den bis-
herigen Reichstagserſatzwahlen zurücktrat. Das mag heure
hervorgehoben ſein.

Halle gehörte zu denjenigen Wahlkreiſen, die bei der letzten
allgemeinen Wahl von 1907 der Sozialdemokratie verloren
gingen, obgleich der Kreis bis dahin zu den ſicheren Hoch-
burgen der Sozialdemokratie gerechnet wurde. Von 1890 bis
1893 und von 1896 bis 1906 war Halle ſozialdemokratiſch ver
treten. Jm Januar 1907 erhielt der Genoſſe Kunert rund
W 000 Stimmen, der Kandidat des freiſinnig-konſervativen
Regierungsblocks, der verſtorbene Rentner Schmidt, rund
25 000 Stimmen, ſo daß der Block mit über 3000 Stimmen das
Mandat der Partei des ſchaffenden Volkes „niederritt“. Der
Verluſt unferes langjährigen Mandats war alſo klipp und
klar

eine Folge der konſervativ- liberalen Blockpolitik,

die durch die Mauſerung des Freiſinns zum Verrat ſeiner
bisherigen Oppoſition in Militär-, Marine- und Kolonial-
fragen langſam herangereift war, und bei Bewilligung der
Kolonialkredite am 13. Dezember 1906 formell zum feſten Ab-
ſchluß kam. Diejenige bürgerliche Partei, die in Halle die
ſtärkſte war, die Freiſinnige Volkspartei, wurde
nun mit einem Schlage anerkannte Regierungspartei, für die
der ganze Regierungsapparat von Herrn Bülow und Herrn
Dernburg heruntker bis zum gehorſamſten ſtädtiſchen Magiſtrat

und zum letzten Landgendarmen fieberhaft arbeitete. So
hatte der innere Verſchmelzungsprozeß der bürgerlichen Par-
teien auch äußerlich zwei markante Wirkungen, die der or-
ganiſierten Arbeiterklaſſe eine Reihe von Mandaten koſteten:
Erſtens da ſämtliche bürgerlich-kapitaliſtiſche Partei
organiſationen für einen Kandidaten, den Regierungskandi-
daten, gemeinſam arbeiteten, ſtand dieſen kapitaliſtiſchen Herr
ſchegten (unter Führung des berüchtigten Reichsverbands) eine
große und koſtſpielige, techniſche Wahlorganiſation zur Ver-
fügung, für die bekanntlich Herr Bülow von den Großkapita
liſten Rieſenſummen ſammelte und unter alle Blockparteien
gemeinſam verteilte. Zweitens: der ungeheure Regie-
rungsdruck, die fanatiſche „nationale“ Hetze gegen die ſogzial-

demokratiſche Arbeiterklaſſe und eben die von Kapitaliſten be-
zahlte ſtramme Wahlorganiſation hatten eine ungeheuer reiche
Wahlbeteiligung zur Folge, ſo daß Tauſende politiſch noch
völlig indifferenter Wähler für den Regierungskandidaten
leicht und mühelos eingefangen wurden

So ging durch Vereinigung aller bürgerlichen Parteien und
eine bis dahin unerhört große Wahlbeteiligung das Halleſche
Mandat verloren!

Und nun Sind nicht die ſämtlichen bürgerlichen Parteien
wiederum innig vereint gegen die Sozialdemokratie? Schwim-
men ſie nicht wiederum im Golde intereſſierter Kapitaliſten?
Werden ſie damit nicht abermals einen großen Wahlapparat
kaufen und beſolden können? Gewiß, gewiß! Alle äußer-
lichen Vorbedingungen eines glänzenden kapitaliſtiſchen Wahl
ſiegs wären gegeben wenn nur eben eine Kleinigkeit die-
ſelbe wäre wie 1907 die Wähler! Dieſe Tauſende leicht be
zauberter Blockwähler, die 1907 die Sozialdemokratie „nieder-
ritten“, haben durch den grenzenloſen Schwindel der ver-
ſprochenen „liberalen Aera“

verben politiſchen Anſchauungsunterricht

genoſſen, bei dem ihnen die Augen übergegangen ſind und
während dem ihnen die Taſchen ausgeräubert wurden.

Und ſo iſt der Halleſche bürgerliche Block von heute kein
wirklicher grimmiger Wahlgendarm mehr, der die Wähler für
den Regierungskandidaten ins Wahllokal treibt, ſondern nur
eine uniformierte Vogelſcheuche mit ſteifen Gliedern und
einem Strobkovf. die bei den einmal Geprellten nur Hohn und

Gelächter erregt. Jn Halle wird es ſich am klarſten aus
weiſen, wie die konſervativ- liberale Blockpolitik auf diejenigen
Schichten gewirkt hat, die zu ihrem eigenen Schaden der
Sozialdemokratie 1907 das Mandat entriſſen. Jnſofern wird
Halle vorbildlich werden für alle jene Wahlkreiſe, die
unter den ganz gleichen Umſtänden durch die Blockwahlen der
Partei des arbeitenden Volkes verloren gingen.

So verwirrend und unklar die politiſche Situation für die
Maſſen der Wähler 1907 war, ſo erfreulich klar iſt ſie 1909!
22 000 Halleſche ſozialdemokratiſche Wähler hatten ſich freilich
damals in dem ohrenbetäubenden „nationalen“ Lärm nicht
täuſchen laſſen ſie hatten noch 1500 neue Anhänger ge-
worben. Aber heute wiſſen auch die Angehörigen jener arbei-
tenden Schichten, die in Lohn oder Gehalt ſtehen oder im
Kleinbetrieb ſelbſtändig ſind, aber damals in unbewußter
Selbſtmordtaktik blockliberal wählten, daß ſie einen un-
verzeihlichen Fehler machten, den ſie und ihre Angehörigen
auf Jahrzehnte hinaus mit geſchmälerter Lebenshaltung
(durch die neuen Steuern) büßen müſſen. Gebranntes Kind
ſcheut das Feuer ſie werden nicht zum zweitenmal den
Block- und Regierungskandidaten wählen.

Aber auch jene Kreiſe ſind diesmal belehrt, die in unbe
grenzter politiſcher Vertrauensſeligkeit den perſönlich ver-
ehrten Rentner Schmidt wegen ſeiner perſönlichen Beliebt-
heit wählten. Mit „perſönlicher Beliebtheit“ fängt man nur
Unpolitiſche und Dumme ein weshalb die Sozialdemokratie
von jeher dieſen verwerflichen Trjick bekämpft, der nur zur
Täuſchung der Wähler über ihre verratenen wirtſchaftlichen

Und doch wurdenund politiſchen Jntereſſen gebraucht wird.
1907 unzählige bürgerliche Wähler mit der perfönlichen Be
liebtheit Schmidts eingefangen. Man vergiftete die Agitation,
indem man in gehäſſiger Weiſe auf unſeren bewährten Ge-
noſſen Kunert als „Auswärtigen“, als „Berliner“ hin-
wies, den das arbeitende Volk nicht brauche, da es ja doch ſo
einen beliebten, geachteten und wohltätigen Hallenſer habe,
der ja am beſten wiſſe, was gerade den Hallenſern Not
tue. Der „Lokalpatriotismus“ wurde angefacht. Traurig
genug, daß es noch unpolitiſche Kreiſe genug gibt, die ſich durch
ſolche Krähwinkeleien täuſchen laſſen. Die Reichspolitik wird
nicht von Halleſchen Lokalgeſichtspunkten ge-
macht, ſie wird auch nicht von „perſönlicher Beliebt-
heit beeinflußt, ſondern die großen allgemeinen

wirtſchaftlichen und ſozialen Jntereſſen

beſtimmen die Entſcheidungen der politiſchen Parteien. Und
dafür wachſen die beſten und urteilsfähigften Köpfe nicht
immer in jedem Orte.

Aber wie ſich jede Lüge einſt ſelber umbringt, ſo werden die
kapitaliſtiſchen Parteien jetzt mit ihren eigenen ſchäbigen
Argumenten geſchlagen denn nun präſentieren ſie mit
großem Tamtam einen „Auswärtigen“, ſogar einen wirklichen
„Berliner“, den die konſervative Halleſche Ztg. als
einen „rabiaten Aſphaltliberalen des tollſten Berliner Kalibers“

bezeichnete, aber gleich hinzufügte, man müßte doch für ihn
ſtimmen. Damit iſt ein für allemal der Schwindel mit der
„perſönlichen Beliebtheit“ von den Verübern ſolchen Unfugs

ſelber umgebracht und die ſachlichen, die ſozialen Ge
ſichtspunkte treten allein in den Vordergrund.

Die Konſervativen und alle Dunkelmänner wiſſen ſehr
genau, warum ſie für den „rabiaten Aſphaltliberalen tollſten
Berliner Kalibers“ ſtimmen werden. Herr Reimann iſt
Kapitaliſt, iſt Großkapitaliſt und gehört derjenigen
„liberalen“ Partei an, die die Jntereſſen des Großkapitals
immer klarer und energiſcher vertritt. Das iſt das Ent-
ſcheidende! An uns liegt es nur, die klaren ſozialen Zu-
ſammenhänge den Maſſen zum Bewußtſein zu bringen, dann
werden auch die kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen, Kleinhand-
werker, Kaufleute uſw. ein zweites Mal nicht für die groß
kapitaliſtiſchen Parteien und den Großkapitaliſten ſtimmen.

Die Sozialdemokratie begrüßt dieſe ſcharfe Ab-
grenzung der beiden Lager. Der große Endkampf der menſch
lichen Entwicklung wird zwiſchen dem ſich immer furchtbarer
konzentrierenden Kapital und der Arbeit ausgefochten. Was
ſich in großen allgemeinen Geſetzen im ganzen Reiche und in
allen kapitaliſtiſchen Ländern entwickelt, das iſt für Halle im
Kleinen bereits eingetreten: die Konzentrierung der Geſell
ſchaftskämpfe um zwei Heerlager. Der Vertreter des Kapitals
reißt alle kapitaliſtiſchen Schichten an ſich, ſelbſt wenn er
perſönlich als eine völlige Null oder als „rabiater
Aſphaltliberaler des toll ſten Berliner Kalibers“ von ein
zelnen Kapitaliſtengruppen erkannt wird. Die Kapitaliſten
handeln einwandsfrei nach ihren wirtſchaftlichen Inter wahlen vom Sonntag (Sonnabend]. Jn ſie

eſſen ſie ſtimmen geſchloſſen für jeden Hinz oder jeden Kunz,

wenn er nux von der organiſierten Kapitaliſten-
gruppe aufgeſtellt und kontrolliert wird.

Auf der andern Seite konzentrieren ſich all die nichtbeſitzen
den oder gegen Lohn und Gehalt angeſtellten Rieſenmaſſen
um den Vertreter der Arbeit, den ſozialen Dempkraten. Und
wenn wirklich noch gewiſſe Schichten der nichtkapitaliſtiſchen
Maſſen kapitaliſtiſch wählen, ſo ſorgt die damit beförderte
großkapitaliſtiſche Entwicklung dafür, daß dieſe Schichten
immer kleiner werden. Leider iſt es ſo, daß für Tauſende das

Wort gilt: wer nicht hören will muß fühlen! Das
heißt, daß ihnen die politiſche Erkenntnis nicht durch Worte,
ſondern durchs Steuerzahlen und den Hunger beige-
bracht werden muß. Die konſervativ-liberale Blockära hat in
der Ausgabenbewilligung und im Schuldenmachen „Muſter-
gülliges“ geleiſtet.

So leiſtet die tollſte wirtſchaftliche und politiſche Reaktion
Vorſpanndienſte für den Fortſchritt. Die Maſſen der
Wähler werden am 26. November beſtätigen, daß die Kapita-
liſten für ihren Kapitaliſten ſtimmen mögen, ſie ſelbſt ſich
aber von der kapitaliſtiſchen Politik endgültig abgewendet und
den ſozialen Demokraten Kunert als den Vertreter der
Arbeit erwählen werden.

Dach den badjſchen andtagswabten.
Da die badiſchen Nationalliberalen der Not gehorchendb

vor vier Jahren mit der Sozialdemokratie ein Stichwahl
abkommen trafen, das ihnen zwölf Mandate ſicherte, hat den
außerbadiſchen Nationalliberalen ſchon immer erhebliches
Bauchgrimmen verurſacht. War ihnen doch damit der Weg
verlegt, wenn ſie die Sozialdemokratie in der alten reichsver
bändleriſchen Weiſe bekämpfen wollte. Mit Bangem ſah man
deshalb auch in dieſen Kreiſen den diesmaligen Landtags
wahlen entgegen, und ſelbſt der Wortführer der badiſchen
Nationalliberalen, Obkircher, rückte zu Beginn der Land-
tagswahlbewegung vernehmlich von den ſozialdemokratiſchen
Stichwahlverbündeten von 1905 ab. Aber da kam die Haupt-
wahl und brachte den Nationalliberalen ganze vier Man-
date! Sie waren bei den Stichwahlen ganz in die Hände der
Sozialdemokraten gegeben; blieben dieſe auch nur neutral,
da zogen die einſtigen allmächtigen Beherrſcher des Landtags
und der Landespolitik als ſchwächſte Fraktion in den Landtag
ein! Jn dieſer Not griffen ſie dankbar nach der möglichen Er
neuerung des Stichwahlbündniſſes und die braven Baſſer
männer in und außerhalb Badens drückten ein Auge zu. Jetzt
ſind die Stichwahlen vorbei und trotz der eroberten 18 Mandate
empfinden die Nationalliberalen den Ausgang als ſchwere
Niederlage, denn ſie ſind mit insgeſammt 17 Landtagsſitzen an
die dritte Stelle geraten, ſtehen der Sozialdemokratie nach, die
noch im letzten Landtage halb ſo ſtark war, als die national-
liberale Fraktion.

Und nun geht das Weitern gegen den Großblock los! Schon
geſtern kanzelte die Nationalzeitung, der Mann-
heimer Generalanzeiger (Baſſermanns Blatt) und
eine Anzahl anderer nationalliberaler Organe die badiſche
nationalliberale Parteileitung wegen ihrer Großblockpolitik ab;
und heute vollzieht die parteiamtliche Nationalliberale
Korreſpondenz (Nr. 234 vom 2. November) in einem um
fangreichen Artikel aus Baden (von Baſſermann?) die
förmliche Hinrichtung.

Es heißt in dem Artikel:
„Die nationalliberale Partei Badens hat, wenn wir zunächſt

einmal die ſchweren grundſätzlichen Bedenken außeracht laſſen,
den Fehler gemacht, dieſes taktiſche Abkommen, das in ſeinem
Urſprung nur eine Abwehrmehrheit gegen das Zentrum ſein
ſollte, über ſeine engen Grenzen hinaus unzuläſſig zu ver
breitern. Die ganze politiſche Stimmung in der Partei war
von ihm beherrſcht, aber auch die politiſche Aktion weſentlich
von ihm beeinflußt. Das bedingte dreierlei: Unmöglichkeit
der Widerknüpfung gewiſſer Fäden zu den konſervativ gerich
teten Elementen im Lande, Schwäche der Abwehr gegen die
Sozialdemokratie, Hemmung der eigenen Werbetätigkeit und
Organiſationsarbeit. Statt in der Großblocktaktik eine be
dauerliche Notwendigkeit eines verzweifelten Augenblicks zu
ſehen, wurde ſie in die Reihe der großen und immer fruchtbaren
politiſchen Gedanken erhoben. Die Hauptwahlen konnten die
Wirkung dieſer unrichtigen Anſchauungen und verkehrten
Taktik nicht ganz zum Ausdruck bringen, weil als ſtörendes
und ablenkendes Moment die Reichsfinanzreform ſich in den
badiſchen Parteikampf hineinſchob. So laſſen ſich die
Quellen der großen nationalliberalen Verluſte im erſten Wahl
gange nicht ganz reinlich voneinander ſondern. Aber ſoviel iſt
ſicher, die Wahl wäre ohne Reichsfinanzkeform, nur im Zeichen
des Großblocks, genau ſo verluſtreich für die Nationalliberalen
geworden, wie fie es jetzt iſt. Mit dem Unterſchiede, daß die
nationalliberale Partei dann nicht nur an die Sozialdemo
kratie, ſondern auch an das Zentrum und die Konſervativen
abgegeben hätte. Ziffernmäßig klarer laſſen ſich die Wir-
kungen der Großblockſtimmung, in der die nationalliberale
Partei Badens ihren Aufmarſch vollzog, erkennen an den Stich-
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Finangzreform nur noch ſchwach hinein. Der Großblock regiertedie Stunde, und er hat in jeder Hinſicht die a ne der
nationalliberalen Partei enttäuſcht, Nutzen gebracht nur der
Sozialdemokratie.

Der Großblock hat das Zentrum wieder geſtärkt, den Sozial
demokraten eine gewaltige Ueberlegenheit gegeben, die Natio

nalliberalen aufs empfindlichſte geſchwächt. Der Raum ver
bielet, auf Einzelheiten einzugehen, aber wir denken, das
zahlenmäßige Ergebnis der Stichwahl gen zu zeigen, daß
unter dem Geſichtspunkt des allgemeinen liberalen Intereſſes

wie unter dem des nationalliberalen Parteiintereſſes der Groß
block ein ungeheurer taktiſcher Fehler war. Recht behalten
haben die nationalliberalen Gegner des Großblocks, die ſeit
1905 warnten, ohne gehört zu werden.

Jn der Kammer werden die Sozialdemokraten von der natio
nalliberalen Partei bald als unbequeme Weggenoſſen empfun
den werden. Praktiſche Politik im Sinne eines entſchiedenen,
aber verſtändigen Liberalismus läßt ſich nicht mit ihnen
machen. Wollen die Nationalliberalen nicht ganz ausgeſchaltet

werden, ſo werden ſie ſchon mit der Rechten auf dem Wege der
Kompromiſſe zur Verſtändigung über die Regierungsvorlagen
kommen müſſen. Sie wären nicht in dieſer Zwangslage, wenn
ſie die koſtbare Zeit von vier Jahren nicht zum Hinarbeiten auf
das Stichwahlabkommen mit der Sozialdemokratie, ſondern auf
die Stärkung der eigenen Poſition gegen Zentrum und Sozial
demokratie genutzt hätten. Dann wären ſie zweifelsohne auch
1909 eine Macht in der Kammer geblieben, wenn auch nicht die
erſte, eine Macht vor allem im Lande. Dieſe nun wieder zu
werden, muß heute und künftig ihre einzige Aufgabe ſein.
Vorbedingung iſt gründliche Abſage an das Abenteuer des
Großblocks. Wird dieſe Vorbedingung erfüllt, dann kann die
nationalliberale Partei wieder die Sammelſtätte aller ge
mäßigten Elemente bis weit nach rechts werden. Dann iſt
ein kraftvoller Kampf gegen die Sozialdemokratie endlich auf
zunehmen, die Hoffnungen ſind über Bord zu werfen, als habe
der Liberalismus im nationalliberalen Sinne von einer
Kooperation mit dieſer etwas zu erwarten. Die national
liberale Geſamtpartei des Reiches wird für alle Zukunft
von einem ſchweren Alpdruck befreit ſein, wenn die national-
liberale Partei Badens ſich dauernd löſt von der verhängnis-
vollen Gemeinſchaft mit der Sozialdemokratie. Denn dieſe hat
der Geſamtpartei ſchwer geſchadet, ihr den Kampf gegen die
Rechte ungemein erſchwert, ſie würde gerade gegenwärtig ſehr
hemmend auf die nationalliberale Agitation im Oſten gewirkt
haben. Die nationalliberale Partei Badens wird, wenn ſie
ihre Taktik gründlich ausgelüftet, und zu genauerer Ueberein-
ſtimmung mit den Grundanſchauungen der großen national-
liberalen Reichspartei zurückkehrt, ſehr bald die belebende
und ſtärkende Kraft der völlig wieder hergeſtellten Gemeinſchaft
mit dem großen Organismus der Partei, der Gleichheit der
Wege und Ziele empfinden, was alles auch ihr größeres An
ſehen, größere Stoßkraft geben wird, als die hartnäckige Pflege
von Beſonderheiten der Strategie und Taktik, die mit einer
ſchmerzlichen Niederlage endeten.“
Die Sozialdemokratie wird natürlich nichts dagegen haben,
wenn die badiſchen Nationalliberalen den Rat ihrer offiziellen
Berliner Parteikorreſpondenz befolgen, und politiſchen Selbſt
mord begehen. Ein Selbſtmord wäre es geweſen, wenn 1905
und bei den letzten Landtagsſtichwahlen die Nationalliberalen
die Hilfe der Sozialdemokraten nicht nachgeſucht hätten. Und
Selbſtmord wird es ſein, wenn ſie künftighin die „gewiſſen
Fäden“ zu den konſervativ gerichteten Elementen wieder an
knüpfen und einen „kraftvollen Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie“ aufnehmen. Denn die Wähler, die in der Hauptwahl
noch nationalliberale Stimmzettel abgaben, werden ſich dann
einfach der Sozialdemokratie völlig zuwenden, und die einſt ſo
große mächtige nationalliberale Partei, die Anfang der ſieb
ziger Jahre neun Zehntel aller Sitze im Landtage innehatte,
hat aufgehört zu exiſtieren.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 3. November 1909.

Neue Wahlſiege in Sachſen.
Soweit die Ergebniſſe der am Dienstag vollzogenen letzten

Landtagsſtichwahlen vorliegen, hat die Sozialdemokratie dabei
noch weitere fünf Mandate erobert. Das iſt wenn man das
elende Wablſyſtem und weiter die Tatſache in Betracht zieht,
daß die Partei ganz auf eigene Kraft angewieſen war
zweifellos ein gewaltiger Erfolg, auf den die Partei alle Ur-
ſache hat, ſtolz zu ſein. Elf Wahlkreiſe abgerechnet, von denen
das Reſultat noch ausſteht, ſtellt ſich das Stärkeverhältnis der

vemokraten,
Parteien im neuen Landtag folgendermaßen dar? B. Sagial

24 Nationalliberale, 24 Konſervative, 8 Frei-
ſinnige, 1 Bund der Landwirte, 1 Mittelſtandspartei.

Die Feinde des Reichstagswahlrechts.
Nicht einmal das Wahlrecht, gar nicht zu reden

vom gleichen und direkten, wollen die Konſervativen in Preu
ßen den Liberalen zugeſtehen. Die Kreuzzeitung veröffentlicht
in ihrer letzten Nummer einen geharniſchten Artikel zur Ver-
teidigung der öffentlichen Wahl, da das geheime Verfahren den
„Willensſchwächſten“ am meiſten Die Kreuz
zeitung unterläßt es natürlich, utellen, wie ein Mann,
der von konſervativen Unternehmern abhängig iſt, als Fami-
lienvater die „Willensſtärke“ aufbringen ſoll, ſozialdemokratiſch
oder auch nur nationalliberal zu wählen. Alle Willensſtärke
wird ihn vor dem Verhungern nicht bewahren. Natürlich ſind
für das konſervative Blatt Gründe billig wie Brombeeren, auf
ſie kommt es ihm offenbar auch gar nicht an, ſondern nur
darauf, immer wieder zu gegen daß die konſervative Partei
jeder preußiſchen ahlreform, die dieſen Na
men überhaupt verdient, den ſchärfſten Widerſtand
entgegenzuſetzen, entſchloſſen iſt.

Faule Fiſche.
Dae Ergebnis der Berliner Landtagswahlen iſt den

bürgerlichen Parteien, trotz allen Leugnens, doch ſehr über-
raſcht gekommen. Sie hatten nicht erwartet, daß es der Sozial-
demokratie möglich ſein werde, thre Wahlmänner zu vermehren.
Hatte doch der freiſinnige Magiſtrat nicht nur teilweiſe eine
Reueinteilung der Urwahlbezirke vorgenommen, um ſo eine
Verſchiebung der Wähler zugunſten der bürgerlichen Parteien
eintreten zu laſſen, ſondern auch die Zahl der in einigen Be-
zirden zu wählenden Wahlmänner derart vermehrt oder ver-
mindert, daß auch hierbei nur die Bürgerlichen Vorteile er
hielten. Da alles dies nichts genutzt hat, und der Magiſtrat
nichts mehr für unſere Gegner tun konnte, ſo mußten ſie zu
dem Mittel der Selbſthilfe ſchreiten, um die Niederlage einiger-
maßen zu „erklären“. Welche Mittel hierbei herhalten müſſen,
iſt jedem Arbeiter aus der jahrelangen Tätigkeit mit den
bürgerlichen Parteien bekannt: mit Verdrehung und Ver-
leumdung verſucht man das Anſehen und die Erfolge
unſerer Partei herabzuſetzen.

Am Tage nach der Wahl ging durch die Blätter der Frei-
ſinnigen, Nationalliberalen und Konſervativen die Nach-
richt, daß der Erfolg der Sozialdemokratie lediglich auf
„Terroriſierung“ der Wähler zurückzuführen ſei. Es wurde be-
hauptet, daß unſere Genoſſen im 5. Landtagswahlkreis Zettel
verbreitet hätten mit der Aufſchrift: „Wähl Jhr heut nicht
rot, habt Jhr morgen weder Salz noch Brot.“ Dieſe ganze
Sache iſt denn doch zu dumm, um nicht gleich von vornherein
als plumper Schwindel angeſehen zu werden.

Anders dagegen verhält es ſich mit einer Notiz, die von den
Nationalliberalen im 12. Kreiſe, der am meiſten umſtritten
wurde, ausging. Die nationalliberale Parteileitung hatte bei
einem Fuhrunternehmer mehrere Automobile gemietet, die mit
großen Plakaten „Wählt nationalliberal!“ verſehen durch die
Straßen Berlins fahren ſollten. Die Wagenführer hatten ſich
geweigert, die Kraftwagen mit den Plakaten zu führen. Dies
ſoll mit der Begründung abgelehnt worden ſein: „Das könnte
der Sozialdemokratie ſchaden.“ Darüber entſtand ein großes
Geſchrei im bürgerlichen Blätterwalde. Auch das linksliberale
Berliner Tageblagtt verſtieg ſich zu der Aeußerung, daß,
wenn ſich die Vorgänge ſo zugetragen haben, ſie allerdings eine
grobe Ungehörigkeit der beteiligten Wagenführer bedeuten. Das
Blatt ſchrieb weiter:

„Die Konſequenzen eines ſolchen Verhaltens wären unab-
ſehbar. Solange der Chauffeur im Dienſt iſt, hat er ein
Amt und keine Meinung.“

Die ganze Sache, die eine reine Privatangelegenheit der
beteiligten Wagenführer war, wurde einfach der ſozialdemo-
kratiſchen Partei auf das Konto geſetzt.

Wie wir jetzt auf Anfrage feſtſtellen, entſpricht die Notiz in
der Nationalzeitung in ihrer Hauptſache nicht der
Wahrheit. Betreffs der Weigerung, Kraftdroſchken mit
Reklameplakaten für die nationalliberale Partei zu fahren, ſind
die Chauffeure in ihrem vollen Rechte, ſie haben ſich ſtrikte
an die Droſchkenordnung vom 16. Februar 1905 gehalten,
deren S 39 folgendes beſagt:

„Kein Fuhrherr darf ſeine Droſchken ohne vorherige
Genehmigung des Verkehrs Kommiſſariats zu anderen
Zwecken als zum öffentlichen Fuhrbetriebe verwenden.
Zu Reklamez wecken ſowie zum Einfahren von Pfer
den dürfen Droſchken nicht benutzt werden.“

e auf erlangen ihres BeDaß ſich die Chauffeure gerad
triebsleiters und des nationalliberalen Parteibureaus polizei
widrig verhalten ſollten, iſt bei den vielen und hohen Polizei-
ſtrafen, mit denen die Chauffeure bei der geringſten Uebertre
tung der Droſchkenordnung belegt werden, ein unbilliges Ver
langen. Bei der Hauptwahl im vorigen Jahre wurden die
Chauffeure aus dem gleichen Betriebe von dem nationallibe-
ralen Parteibureau überrumpelt und nur die momentane Un-

klarheit über den oben erwähnten Paragraphen der Droſchken
ordnung veranlaßte die Chauffeure, die Fahrten auszuführen.
Nur aus dieſen Gründen, nicht, wie es heißt, weil es der
Sozialdemokratie ſchaden könnte, iſt diesmal das Anſinnen,
Reklame zu fahren, abgelehnt worden. Jm übrigen haben
die Chauffeure den Auftrag, für die nationalliberale Partei
zu fahren, ausgeführt.

Unwahr iſt ferner, daß in dieſer Angelegenheit das natio-
nalliberale Parteibureau mit Vertrauensmännern der Gewerk-
ſchaft verhandelt hätte, es haben vielmehr Verhandlungen nur
mit den Vertrauensmännern der Fahrer im Betriebe ſtattge-
funden. Es iſt alſo wieder einmal nichts mit dem Terro-
rismus der „vermaledeiten“ Sozialdemokraten.

„Kapitaliſtiſche Zeitungsgeſchwiſter.
Die konſervative Kreuzzeitung und die Tägliche

Rundſchau führen ſeit einiger Zeit eine heftige Fehde
gegeneinander. Jnsbeſondere werden der Täglichen Rund-
ſchau Vorwürfe darüber egmacht, daß ſie ihre Nachrichten aus
andern Blättern ſtehle. Jn dieſen Streit miſcht ſich nun
auch die Kölniſche Volkszeitung, die vor einiger Zeit
einmal feſtſtellte, daß ein und dieſelbe Nummer des alt-
deutſchen Blattes mit verſchiedenem Text hergeſtellt war. Es
wird dann weiter behauptet, daß die Tägliche Rundſchau ſich
an die Generalkommandos gewandt hat, um durch
dieſe den Truppenteilen bekannt geben zu laſſen, daß das alt
deutſche Blatt Nachrufe, Bekanntmachungen, Anzeigen uſw.,
die ihm von Truppenteilen und Militärbehörden zugehen, un
entgeltlich abdrucken wolle. Das Zentrumsblatt erwarte, daß
im Reichstage Aufklärung darüber verlangt wird, ob ſich die
militäriſchen Behörden tatſächlich in den Dienſt der Täglichen
Rundſchau geſtellt haben.

Hier kann man auch mit Heine ſagen: „Es will uns ſchier
bedünken, der Rabbi und der Mönch daß ſie alle beide.

Deutſches Reich.
Kraetke amtsmüde? Jn einem Teil der Zentrumspreſſe

wird die Nachricht kolportiert, daß der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts Kraetke die Abſicht hat, in den Ruheſtand
zu treten. Nach dem Bahyeriſchen Kurier iſt zu ſeinem Nach
ſolger Unterſtaatsſekretär Twele auserſehen. Trifft dieſe
Meldung, die von anderer Seite beſtritten wird, zu, dann
bleiben als letzte Zeugen entſchwundener Bülowſcher Pracht
nur noch Dernburg und v. Tirpirtz übrig.

Der empfindliche Militarismus. Die Berliner Volks-
zeitung meldet aus Düſſeldorf:

Der Handlungsgehilfe Ernſt Müllers hatte in einem Briefe
an das Bezirkskommando in Mülheim (Ruhr) um Befreiung
ron einer vierwöchigen Uebung gebeten und zum Schluß he-
merkt: „Wenn ich außer Stellung komme, ſo bin ich genötigt,
das königliche Bezirkskommando für den Schaden erſatzpflichtig
zu machen.“ Jn dieſem Satze war vom Bezirkskommandeur
eine Achtungsverletzung erblickt worden. Das Düſſſeldorfer
Kriegsgericht erörterte die Frage, ob nicht auch eine Bedrohung
vorliege, für die nach S 96 des Militärſtrafgeſetzbuches eine
Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis vorgeſehen iſt. Das
Urteil lautete jedoch lediglich wegen „Achtungsverletzung“ auf
drei Tage Mittelarreſt.

Nun ſollte Müllers es dennoch verſuchen, das königliche Be
zirkskommando für den Schaden, den ihm der Militarismus
zugefügt, vor dem bürgerlichen Gericht zu belangen! Er würde
noch zur Tragung der Koſten verurteilt werden und ſo be-
greifen, wie verflucht wenig der preußjiſch- deutſche Militaris-
mus ſich um die Nahrungsforgen deutſcher Handlungsgehilfen
zu ſcheren hat.

Pfäffiſche Saalabtreiber. Zu den ſchwärzeſten Winkeln
im Deutſchen Reich gehört der Wahlkreis Lohr in Unter
franken. Unſeren Genoſſen war es gelungen, in einem Ort
dieſes Kreiſes, in Zellingen, ein Lokal zu einer Ver
ſammlung zu bekommen. Kaum hatte dies der Kaplan
Kuhn erfahren, als er ſich auch ſchon ſchleunigſt auf die Hoſen
ſetzte und dem Wirt einen Brief ſchrieb, in dem die Zurück
ziehung des Lokals verlangt wurde. Jn einer Weiſe, die gar
nicht mißzuverſtehen war, hatte der fromme Gottesmann den
Wirt darauf verwieſen, daß in ſeinem Lokal auch die Er

t „Soldaten ſein ſchön!“ (Nachdr. v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Abends nach der Putzſtunde war Unteroffizier Beier gewöhn-
lich in der Kantine oder in der Stadt, ſo daß die Rekruten
ſeiner Korporalſchaft unter ſich allein waren. Der Stuben-gefreite zeigte ſo den Rekruten gegenüber gutmütig. Mit
keinem machte er eine Ausnahme, und nicht im geringſten ließ
er merken, daß er den Rekruten ſeiner Korporalſchaft eigentlich
Vorgeſetzter ſei.Gefreiter!“ fragte ihn Brinkmann.
denn die Gewehre?“

„Die kriegt Jhr erſt kurz vor Weihnachten.
„Folange müſſen wir jeden Tag auf dem Hof Freiübungen

machen„Ratürlich! Seid nur froh, daß Jhr ſie noch nicht habt!
Dann geht erſt richtig der Dienſt los.“

„Wenn wir ſie nur ſchon hätten!“ rief Mietzſchke. „Das iſt
ja ſo langweilig, das ewige Fuß und Armrollen.“

„Wer hat heute Stubendienſt?“ fragte der Gefreite.
„Hier! Jch!“ rief Volter.
„Schen Sie genau nach, ob dann die Stube ordentlich ſauber

iſt. Sergeant Schneider hat heute Dienſt. Der meldet gern.Wenn jemand fragen ſollte, wo ich bin, dann ſagt Jhr, Jhr
wüßtet's nicht! Komme dann gleich einer rauf in die Kantine
und hole mich.“

„Jch wollte,“ ſagte Beck, als der Gefreite gegangen war, „der
ganze Militärſchwindel wäre ſchon vorbei. Jch bin jetzt ſchon
ganz kaput. ie gerädert legt man ſich abends in ſeine Falle
und früh noch ganz hin von geſtern ſteht man wieder auf.
Ich glaube, ich werde verrückt in den zwei Jahren.“„Guckt mal dieſem Ferkel, dieſem Greskſer zul“ rief
Mietzſchke. „Eben hat er ſich ſein Koppel blank gewienert
da ſaäbbert er's wieder, mit ſeiner ſtinkigen Pfeife voll.“

„Das geht Dir doch nix an!“ erwiderte dieſer. „Un wenn
ich mein Koppel weiß ſchmiere

„Das geht uns niſcht an? Meinſt Du, das iſt gut für die
Korporalſchaft, wenn Du jeden Morgen auffällſt? Du wirſt
ſchon der Erſte ſein, der ins Loch kommt.“

„Wann kriegen wir

„Laß ihn dochl“ rief Brinkmann. „Greskſer wird ſeine Sach
ſchon noch lernen.

„Du nimmſt natürlich den Dreck-Wackes noch in Schutz.
Geſtern habe ich von ihm Stubendienſt übernehmen müſſen, da
war das Eßblech ganz verroſtet! Wenn mir das noch einmal
paſſiert, Greskſer, dann melde ich das einfach dem Unteroffi-
zier. Na ich will bloß froh ſein, wenn das Kompagnie-
exerzieren da iſt. Sollſt mal ſehen, was Du dann für Tritte
von den Alten kriegſt.“

„Wenn Du nur keene kriegſtl!“ höhnte Greskſer.
„Das ſoll nur einer wagen!“

hat biſt ja geſtern ſchon gepufft worden! Jch hab's ge-
ehen!“

„Das war auch ſo'n Wackes! Den haſt Du doch höchſtens
quſ ges weil er Dein Landsmann iſt. Der ſoll's nur noch
mal riskieren

„Macht ſchnell mit Eurem Putzen!“ rief Volter.
dreiviertel Neun! Es wird gleich blaſen.“

Eiligſt vackten die Rekruten ihre Sachen zuſammen und be-
reiteten ſich zum Schlafengehen Volter war fertig mit

Auskehren der Stube und ſtellte ſeinen Schemel vor ſein
ett.
„Sind alle da?“ rief der eintretende Gefreite
„Weidemüller fehlt noch,“ antwortete Volter.
„Wo ſteckt der denn
„Der war vor fünf Minuten noch hier!“ bemerkte Mietzſchke.
„Sicher wird er ausgetreten ſein.
Kurz vor Zapfenſtreich kam Weidemüller herein. Das

Taſchentuch hielt er unter die Naſe, und aus ſeinen Augen
rannen Tränen. Ueberraſcht blickten ihn alle an.

„Nanu,“ rief Mietzſchke, „was iſt denn mit dem los? Du
haft doch nicht etwa Haue gekriegt?“

„Wer hat Sie geſchlagen fragte der Gefreite.
„Der Säckel, der Spatzengefreite, der Kernberger!“ ant-

wortete Weidemüller heulend.
„Warum denn?“
„Das weiß ich nicht!

mir der Kernberger entgegen und fragt mich, was ich ſo ſpät
noch auf der Latrine zu ſuchen hätte da hatte ich aber auch
ſchon eins auf der Naſe. Der Börner von Stube neunund
achtzig hat's geſehen der war mit mir gegangen und iſt
dann ausgeriſſen.“

„Der hatte es auch ſchon einmal auf mich abgeſehen!“ rief
Mietzſchke.

Du biſt ein Simpel!“ rief Greskſer Weidemüller zu. „Jch

„Es iſt

Wie ich in die Latrine komme, kommt.

gehe ſchon lange auf den Hof, wenn ich ſo ſpät noch raus muß.“
Dabei lachte er und ſchnitt ein pfiffiges Geſicht.

„Kernberger hat ſchon immer eine Wut auf mich!“ heulte
Weidemüller weiter. „Erſt geſtern hat er mich auf dem Flur
in den Hintern getreten.“

Nach dem Zapfenſtreichſignal trat Sergeant Schneider als
Unteroffizier vom Dienſt in die Stube.

„Achtung!“ rief Volter laut. „Stube dreiundachtzig alles

„Ausziehen!“ kommandierte der Sergeant nach einem prüfen
den Blick in die Stube. Da fiel ſein Auge auf die blutende
Naſe von Weidemüller.

„Was fehlt denn dem da?“
Da Weidemüller mit der Sprache nicht heraus wollte, meldete

Volter: „Weidemüller iſt auf der Latrine von alten Mann
ſchaften geſchlagen worden.“

„Von wem?“
„Vom Gefreiten Kernberger, wie er Volter wußte,

daß Sergeant Schneider den Gefreiten Kernberger nicht leiden
mochte. Er wird die Sache dann ſicher melden, dachte er.

„Werde die Sache dem Hauptmann melden!“ rief Sergeant
Schneider in die Stube zurück und ging hinaus.

Am nächſten Tag erſchien zum Paroleappell der Hauptmann.
„Leute,“ rief er mit ſeiner lauten Stimme, die über den

anzen Flur klang, „ich habe heute einen Gefreiten mit drei
agen Arreſt beſtrafen müſſen, weil er einen Rekruten ge

S hat. Das iſt eine erbärmliche Niederträchtigkeit von
em Kernberger geweſen. Da kenne ich keine Nachſicht.

es Euch jetzt, iſt einer von Euch von irgendeinem des älteren
Jahrganges geſchlagen worden oder getreten oder ſonſtwie an
gegei fen? Der trete vor und melde ſich!“

einer trat vor.
„Geh' doch vor!“ flüſterte Brinkmann Miezzſſchke zu

h W Dir e d erteteo i v e „Daab i ann bloß noch dreckiger. will ni e ganzealte Mannſchaft auf dem Halſe haben. s
„Geniere ſich keiner!“ forderte der Hauptmann nochmals auf.

„Es geſchieht ihm nichts! Alſo niemand! Wie es von dem
Kernberger eine Niederträchtigkeit war, ſo war es von dem
Weidemüller eine koloſſale Schlappſchwänzigkeit! Wenn er ge
chlagen wurde, mußte er einfach wieder ſchlagen! Jch gebe
uch jetzt den direkten Befehl für die Zukunft. Wenn einer
eſchlagen wird, ſchlägt er einfach wieder. Ganz gleich, wer der
ſtärkere iſt. Ueber das Weitere werde ich dann ſchon die ge

eigneten Maßregeln ergreifen.“ (Fortſetzung folgt.)
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lungen abhalten. Die Sozialdemokraten hätten bloſicht, die Steuerhetze in die Gemeinde zu en. v des v

Der Verſuch des eifrigen ZentrumsKaplans mißlang je-
doch, denn der Wirt blieb ſeinem Verſprechen treu, ſo daß vor
einer ſtark beſuchten Verſammlung die Heldentaten des Zen
trums beleuchtet werden konnten.

Frankreich.
Gegen das Miniſterium Briand.

Paris, 2. November. Der nationale Ausſchuß der ge
einigten Sozialiſten nahm nach heftigen Erörterungen mit 52
gegen 45 Stimmen einen Beſchlußantrag an, in dem erklärt
wird, die Sozialiſten müßten einem Bourgeoismini-
ſterium, in dem mehrere ihrer ehemaligen Parteimitglieder
ſäßen, doppelt mißtraue n und man müſſe das Proletariat
vor einer Regierung warnen, die von Männern geleitet werde,
welche die Sogzialiſtenpartei verraten hätten.

TItalien.
Streik der Gazarbeiter.

Paris, 8. November. Matin meldet aus Turin: Die
Gasarbeiter in Mailand, Genug und Alexandria
ſind in den Ausſtand getreten. Wahrſcheinlich werden ſich auch
die Elektriker dieſer Bewegung anſchließen, ſo daß heute
abend dieſe drei Städte in völlige Finſternis gehüllt ſein wer
den. Mehrere Fabriken ſind zur Betriebsein-
ſtellung gezwungen.

Rumänien.
Eine ſozialiſtiſche Demonſtration.

Bukareſt, 8. November. Die Sozialiſten veranſtalteten
geſtern eine Proteſtver ſammlung gegen die Auswei-
ſung des Sozialiſtenführers Rakowski, der an der Grenze an
gehalten und zur Umkehr gezwungen wurde. Nach Schluß der
Verſammlung zogen ſie durch die Siegesſtraße, wo es zu Zu
ſammenſtößen mit der Polizei kam. Auf beiden Seiten gab es
Verwundete. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Spanſen.
Die Reaktion am Werk.

London, 2. November. Der Madrider Korreſpondent des
Morning Leader telegraphiert ſeinem Blatte, daß in der
ſpaniſchen Hauptſtadt das Gerücht von einem neuen Staats
ſtreich umgehe, durch den die militäriſche Diktatur eingeführt
werden ſolle. Mittwoch nacht hätten ſich in dem Hauſe eines
bekannten Senators eine Anzahl der hervorragendſten Gene-
rale zu dieſem Zwecke verſchworen. Die gegenwärtige Regie-
rung ſoll zu Fall gebracht werden, worauf die Militärpartei
den König für abſolut erklären würde. Dem Journaliſten
wurde von den Miniſtern jede Auskunft verweigert und die
Preſſe wagt deshalb nicht, ſich über das Gerücht zu äußern.

Griechenland.
Das Parlament unter Militärdiktatur.

Athen, 2. November. Der Offiziersbund erklärte, eine
Diskuſſion im Parlament über den Marineaufſtand nicht zu
wunſchen, und übermittelte dieſen Beſchluß geſtern der Partei
Theotokis und dem Parlamentspräſidenten, welcher Rhallis
benachrichtigte. Zwei Kompagnien beſetzten den Hof und die
Korridore des Parlaments. Ein Teil der Garniſon ſtand in
der Kaſerne unter Waffen. Das Parlament hörte ſchweigend
die ſehr kurzen Eröffnungen des Miniſterpräſidenten Marro-
michaelis an, daß der Aufſtand ſchnell unterdrückt worden ſei
und daß die baldige Beſtrafung der Schuldigen bevorſtehe.

Eine ſpätere Meldung beſagt, daß die gerichtliche Unter
ſuchung begonnen hat. Die Strafverfolgung erſtreckt ſich nur
auf die tatſächlichen Teilnehmer an der Revolte. Das Gerücht.
daß die Urheber der Revolte Abgeordnete von der Partei
Rhallis ſeien, beſteht fort.

Aus er Partei.
Jm eigenen Heim. Unſer Stuttgarter Parteiorgan, die

Schwäbiſche Tagwacht, hat am Freitag ihr neues Heim bezogen.
Es iſt ein an der Hauptſtätterſtraße in Stuttgart belegenes
Grundſtück in der Größe von 962 Quadratmetern, das zum
Preiſe von 121 300 Mk. angekauft worden iſt. Das darauf
ſtehende alte Gebäude wurde von Grund aus niedergeriſſen
und ein neuer, zweckentſprechender Bau errichtet. Hervor-
gehoben zu werden verdient hierbei, daß eine mit allen
Räumen, auch den Wohnungen, durch Röhren verbundene Ent

werhtätigen und die riſtlichen Bauernvereine ihre Verſamm ſtäudungsanlage, die gerade bei Verarbeitung von Zeitungs
papier hygieniſch ſehr vorteilhaft iſt, eingebaut wurde. Auch
techniſch iſt die Druckerei den modernen Anſprüchen entſpre
chend eingerichtet worden. Bisher wurde der Text der Tag
wacht noch in Handſatz hergeſtellt, während jetzt zwei Linotype
Setzmaſchinen angeſchafft worden ſind, die die erforderliche
Arbeit viel ſchneller verrichten. Auch unſer Düſſeldor-
fer Parteiorgan, die Volkszeitung, hat die alten Räume
verlaſſen und das neue Heim im Volkshaus bezogen. Die zu
künftige Zentralſtelle der Düſſeldorfer Arbeiterſchaft, das
Volkshausz, iſt zwar noch nicht ſeiner Beſtimmung über
geben, jedoch geht der Bau jetzt ſeiner Vollendung entgegen.

Gewerkſchaftliches.
Zentrale Tarifverhandlungen im Malergewerbe.

Durch den Vorſitzenden des Gewerbegerichts in Berlin, Ma-
giſtratsrat von Schulz, ſind an die Organiſationen der Arbeit
nehmer, den freien, chriſtlichen und Hirſch Dunckerſchen Verband
der Malergehilfen, Einladungen ergangen zwecks Tarifverhand-
lungen. Dieſe ſollen am 5. November im Gewerbegericht in
Berlin beginnen; es ſind für die Verhandlungen 14 Tage in Aus
ſicht genommen. Die Vertreter des Arbeitgeberverbandes ſind
beim Miniſterium des Jnnern mehrfach vorſtellig geworden, um
Dr. Wiedfeld, der bei den vorjährigen Verhandlungen erſprießlich
mitgewirkt hat, auch für dieſe Verhandlungen zu gewinnen.
Jedoch wurde eine Beurlaubung Dr. Wiedfelds abſchlägig be
ſchieden, und ſo hat denn der Unternehmerverband in letzter
Stunde den Herrn Rat Boyſen aus Hamburg als dritten un-
parteiiſchen Richter an die Seite der Herren Gewerbegerichtsrat
Dr. Prenner- München und Magiſtratsrat von Schulz berufen.
Der freie Verband erhebt nun Proteſt gegen das wenig geſchäfts-
mäßige Gebahren der Unternehmer, die ohne die Zuſtimmung
der Arbeiter die Heranziehung des Herrn Boyſen bewirkten. Herr
Boyſen als Gewerberichter hat bekanntlich bei dem Tarifbruch
der Arbeitgeber im Betongewerbe in Hamburg den Tarifverträgen
gegenüber keinen fortſchrittlichen Standpunkt eingenommen der
freie Verband der Maler erachtet daher die Hinzuziehung dieſes
Unparteiiſchen nicht im Jntereſſe einer erſpießlichen Ver-
handlung. Ob der eingereichte Proteſt die Verhandlungen ver
zögern wird, oder gar zum Scheidern bringt, muß abgewartet
werden.

Die Bergarbeiter gegen den Arbeitsnachweis des Zechen
verbandes.

Sonntag fanden im rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenrevier
eine Reihe Bergarbeiter- Verſammlungen ſtatt, die ſich mit dem
Thema: „Das Attentat auf das Freizügigkeits- und Organi-
ſationsrecht der Bergarbeiter“ beſchäftigten. Jn den Verſamm-
lungen wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, die
an den Miniſter für Handel und Gewerbe, v. Sydow, ab
geht. Die Reſolution lautet:

Die von Perſonen beſuchte Bergarbeiter-Verſamm
lung erklärt, daß ſie ſich mit der vom Zechenverband für
das rheiniſchweſtfäliſche Steinkohlenrevier beabſichtigten Ein
führung eines Zentral-Zwangs-Arbeitsnachweiſes nicht ein
verſtanden erklären kann und wird.

Durch den Arbeitsnachweis auf der gedachten Grundlage
würde das Freizügigkeitsrecht der Bergarbeiter aufgehoben,
die freie Verfügung über ihre Arbeitskraft auch dann illu-
ſoriſch gemacht, wenn ſie die Arbeitsſtelle wechſeln wollen.
Die Bergarbeiter würden durch dieſen Arbeitsnachweis völ
lig in die Gewalt des Zechenverbandes und ſeiner Organe
gegeben, ſie würden alſo unfrei.

Unter den jetzigen Verhältniſſen können die Bergarbeiter
niedriger Entlohnung, ſchlechter Behandlung durch die
Grubenbeamten, ſowie ſonſtigen, auf der Grube beſtehenden
Mißſtänden dadurch entgehen, daß ſie ihr Arbeitsverhältnis
kündigen und auf dieſe Weiſe ihre Lage zu verbeſſern ſuchen.
Wird der geplante Arbeitsnachweis eingeführt, ſo wird
ihnen die Möglichkeit genommen; ſie müſſen ſich dann ſchlech

ter entlohnen und behandeln, ſowie ſonſtige Mißſtände ge
fallen laſſen. Findet wegen ſchlechter Bezahlung, ſchlechter
Behandlung der Arbeiter, oder wegen ſonſtiger Mißſtände
ein ſtarker Belegſchaftswechſel ſtatt, ſo werden die Gruben-
beſitzer dadurch gezwungen, die vorhandenen Mißſtände ab
zuſtellen. Wird der durch die vorbezeichneten Gründe her-
vorgerufene Belegſchaftswechſel durch Zwangsmaßnahmen
unmöglich gemacht, ſo muß abgeſehen davon, daß ein ſol
cher Zwang wider die guten Sitten verſtößt die Unzu-
friedenheit der Bergarbeiter ins Maßloſe geſteigert werden,
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und es werden daburch auch erhebliche Gefahren für die
Sicherheit und Geſundheit der Bergarbeiter heraufbe
ſchworen.

Endlich bietet der geplante Arbeitsnachweis auch unzählige
Handhaben, organiſierte Bergarbeiter oder ſolche, die ſich
ſonſt auf einer Grube irgendwie mißliebig gemacht haben,
zu ſchikanieren, und dadurch das Koalitionsrecht der Ar-
beiter illuſoriſch zu machen, oder doch wenigſtens bedeutend
einzuſchränken.

Alle dieſe Gründe zwingen die Bergarbeiter, dem vom
Zechenverbande geplanten Arbeitsnachweiſe den äußerſten
Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Verſammlung bittet
daher den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe drin-
gend, im Jntereſſe des Friedens im rheiniſch weſtfäliſchen
Steinkohlenbezirk, dahin wirken zu wollen, daß der Arbeits
nachweis auf der vom Zechenverbande geplanten Grundlage
unterbleibt und wenn e Arbeitsnachweis eingeführt wird,
dies auf paritätiſcher Grundlage geſchieht.

Das Bureau der Verſammlung wird beauftragt, dieſe
Reſolution dem Miniſter für Handel und Gewerbe zur
Kenntnisnahme zu übermitteln.“

Die Verſammlungen waren alle überfüllt, und eine be
geiſterte Kampfſtimmung herrſchte überall unter den Berg-
leuten.

e

Evangeliſche Knappen gegen den Arbeits
nachweis.

Nächſt dem Verbande der Evangeliſchen Urbeitervereine
Rheinland-Weſtfalens ſind jetzt auch die evangeliſchen
Knappenvereine im Ruhrgebiet auf dem Plan erſchienen, um
gegen den Zwangsarbeitsnachweis zu proteſtieren. Und das
will ſchon was bedeuten. Auf einem, in Eſſen abgehaltenen
Verbandstag wurde eine Reſolution angenommen, deren erſter
Abſotz lautet:

„Der Rkheiniſch-Weſtfäliſche Verband evangeliſcher
Knappenvereine nimmt mit Bedauern und Entrüſtung
Kenntnis von dem Beſchluſſe des Zechenverbandes, einen
einſeitigen Zwangarbeitsnachweis für das
Ruhrgebiet zu errichten. Da die Arbeiter den geplanten
Zwangsarbeitsnachweis ohne Aufgabe ihrer vornehmſten
Rechte und Freiheiten nicht hinnehmen können, ſo iſt durch
die terroriſtiſchen Maßnahmen des Zechenver-
bandes die Gefahr der Störung des wirtſchaftlichen Frie-
dens leider wieder in den Bereich der Möglichkeit gerückt

Ferner wurde eine Petition an den Reichskanzler verfaßt,
in der auf die Gefahr für das Koalitionsrecht hingewieſen
wird, die der Arbeitsnachweis bedeute.

Weiter heißt es dann:
„Jn der Arbeiterſchaft macht ſich heftiger Unwille über die

einſeitige, terroriſtiſche Maßnahme des Zechenverbandes gel-
tend. Wir find in großer Sorge um den Beſtand des wirt-
ſchaftlichen Friedens im weſtdeutſchen Jnduſtriegebiet, wenn
der Zechenverband dieſe einſeitige Maßnahme durchführt.
Eine Hilfe in dieſem unerträglichen und für den wirt-
ſchaftlichen Frieden bedrohlichen Zuſtande kann nur durch
die Geſetzgebung kommen.“

Der Kenner der Verhältniſſe im Ruhrrevier und der dor-
tigen evangeliſchen Arbeiter- und Knappenvereine im be-
ſondern darf dieſe Meinungsäußerungen und die Sprache, in
der ſie gehalten ſind, als ein Ereignis bezeichnen. Es ſind
die erſten Anzeichen erwachenden Klaſſenbewußtſeins in den
Reihen der reichstreuen evangeliſchen Knappen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gott l. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Die gegenwärtige Teuerung in Butter und Schmalz lenkt die
Aufmerkſamkeit der Konſumenten von neuem auf diejenige Fette,
welche als Erſatz dafür dienen können. Da kommt in erſter Linie
wohl Palmin in Betracht, das, als ein reines Pflanzenfett, den
Vorzug hat, in ſeiner Zuſammenſetzung genau bekannt zu ſein.
Palmin wird gewonnen aus dem Fleiſch ausgeſuchter Cocosnüſſe
und beſteht aus 100 Prozent reinem Fett, es enthält überhaupt
keine andere Beimiſchung, iſt alſo das reinſte Fett, welches ſich
überhaupt denken läßt und zeichnet ſich dad vorteilhaft vor
anderen Erſatzprodukten der Butter, deren Zuſammenſetzung man

lmin koſtet jetzt nurweder kennt noch kontrollieren kann, aus.
etwa halb ſoviel als Butter.

Horren-Normal-Homden M. 180, 1.18, 1.05, D8 er.
Herren-Normal-Homäden Frima“ Ux. 378 bis 175
Herren-Normal-Jacken M. 125, 98, 88, 7S P.
Herren-Normal-Jacken Prinz M. 290 bis 150
Herren-Normal-BeinKleoidor Mr. 160, 126, 98, 88 P.
Rorren-Normal- Beinkleider Prima“ M. 290 dis [75

Damen-Normal-Sackon A. 1.16, 85, 70., 60 r.
Damen-Normal-Jacken „Prima- A. 3.00 bis 135
Damen-Normal- Beinkleider M. 225, 2.00, 1.85, 175
Knaben-Normal-Hemden M. 1.75, 1.50, 180, 120
Xnaben-Normal- Beinkleider 1.56, 1.30, 1.06, 90 i.
Kinder-Normal- Anzüge 1.56, 1.25, 98, 78 Ft,.
Kinder- Anzüge gewirkt 96, 80, 68, 58 Pf.
Kinder- Anzüge geetrickt 66, 55, 50, 43 P.
Kinder-Ansüge mit angewebt. Futter 1.50, 1.20. 90, 75 i.

Kinder-Springhöschen gestriekt 1.40, 1.05, 60, 80 P.
Kindeor-Springhöschen Normal“ 1.50, 1.30, 90, 68 i.

Grösste Auswahl
Billige Preise

Grosse Spezial- Abteilung für

Damen- Strümpfe dentech lang Paar O Pf.
Damen- Strümpfe schwarz, Wolle platt. Paar O t.
Damen- Strümpfe geringelt Paar 45 t.
Damen- Strümpfe pilattiert, engl. lang Paar 8S r.
Damen- Strümpfe reine Wolle, deutsch lang Paar M. gos
Damen- Strümpfe reine Wolle, engl. lang Paar M. [26

Herren-Socken meliert, plattiert Paar 25 Pf.
Herren-SockKen meliert, plattiert Paar 40 P.
Herron-Soceken plattiert, Patent gestrickt Paar T S Pf.

Herren-Socken reine Wolle Paar M. 1.35 bis [00
Herren-Jagdwesten Mk. 2.00, 1.785, [50
Herren-Jagdwesten „Prima“ Mk. 8.00 bis 230
Knaben-ſagäwesten Mx. 2.25, 1.76, 1.25, [lo
Herren-Sweaters A. 2.50, 2.25, 2.00, [75
Herren-Sweaters „Prima“ A. 4.50 bis 275
Knaben-Sweaters Mk. 2.50, 1.75 bis O Pf.
Herren Strick-Jaeken M. 250, 1.85, 1.50, [1o

Ceschäftshaus v. LEVVIN
Halle a. S. Marktplatz 2 u Z.

roten Srumpfwaren Woſſwaren
Damen-Kopf-Shawlg A. 1.265, 1.00, 76, 60, 45 vt.
Damen-Kopf-Shawls „Prima“ X. 4.00 bis 135
Damen-Kopf-Shawls m. gekn. Franse, M. 4.25 bis 225

Damen-Kopf-Fichus 1. 1.26, 90, 76, 60, 46. 35 pt.
Damen-Kopf-Fichus Seide, M. 6.50, 4.50, 8.25 bis [75

Schulterkragen A. 5.60, 8.35, 276
Damen-Zuaven-Jacken X. 1.66, 1.50, 1.35, 20
Damen-Zuaven-Jacken „Prima““ Mk. 6.00 bis [75
Damen-Plaids „Lama“ A. 260, 2.00, 1.76, 426
Damen-Plaids „Prima“ Ax. 6.00 bis 276
Damen-Plaids „Angora“ Ax. 12.00 bis 800
Damen-Kapotten „„Plüsch“ M. 4.26, 3.50, 2.25 b. [00
Damen-Kapotten „„Seide““ echw., Mk. 4.75, 3.50, 225

Mädchen-Tuch-Hauben 90, 70, O P.
Mädchen-Tuch-Hauben eleg. Aust,, M. 2.50 bis [00
Mädchen-Eisbär-Hauben eleg. Ausf., Mk. 4.00 bis 125
Mädchen-Plüsch-Hauben eleg. Aust., M. 3.50 bis [125



W Weiso,

Mittwoch, 10. November, abends 8/ Ahr im Volkspark

öchillerGedüchtnisfeler.
Ausführende: Genoſſe O. Rühle (Feſtrede). Genoſſe R. Jlgner
(Rezitation).
(Sologeſang).

Herr Hofopernſänger a. D. Lyſander, LeipzigGuſtav Schütze, Leipzig (Streichquartett).:
Halleſcher Arbeiter-Sängerchor, Direktion Herr H. Engelmann.

O. Programm
und 2.

Erſter Teil
Feſtrede, Prolog

ännerchor: Worte der Liebe
Ovei Liter dem Streichquartett op. 18 Nr. 5, A-dar L. v, Beethoven

9 Die Die wo

6. Streichquartett: Zwei Stücke a. d. Poetiſchen St wen
für Strei üartett. a) Waldandacht
b) An den S woenoeacee'ee

7. Rezitation: a) a e8. Lieder 2b) Der Asra v.

1.
3. M
4. Streichquartett: Andante oontadile, mit Variationen

5. Drei Valentins Gebet a. d. Oper „Fauſt
o) Der Arlas

Zweiter Teil

Heine Teil

Gounod
S

T

9. Zwei Stücke für Streichquartett: 2) Wiegenlied ohne Worte. auſer
Valse triste O. v Vedbal

10. Nezitation a) Der i iaser. Die Teilung der Erde
0) Monolog aus Te11. gwei V

Saalsffnung 7/2 Ahr.

findet nicht ſtatt.

Männerchöre:

vo X ääProgramme à 30 Pfg., in den Gewerkſchafts
bureaus, im Partei und Arbeiterſekretariat ſowie in ſämtlichen Konſum-
Verkaufsſtellen nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbu ches. e

Rauchen verbeten.

o0902020ä

Setterlied. b) Lied an die Freude.

Leipaigerstrasso i.

anaspſegei
tck. 0.50, 1.00, 1.50 bis 6

C. k. Ritter en
Sie kaufen gut und billig

alle Arten

Uhren Goldwaron,
opiische u, elektr.

Waren

bei R Notscher,
D Sternſtraße 11.

Reparaturen aller Art,

n fanr
der

Vereiuigt Tüchlermeirter.

Kl. Steinstrasse 6,
empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und soliden Preisen.

Geſssenfels.
Zlgarren Zigaretten

in nur vorzüglieher GQualltät.Willy Janecxe,

Geefſhe Vollsnuhrung!
Anderen Sch ollenf
(ca. 2-——-3 Pfd. ſchwere Fiſche)
Goldbarſch (Seezander)

lebendfriſche Ware.

fänge
und

Pf.
Alle übrigen Sorten Soefisohse zu billigſten Tagespreiſen.
Neue Rlegen-kettherin

bereitung von Gabelbiſſen gee
undStück 1

(ſehr zart und delikavorzüglich zur Fun

n gratis)Geräucherte lege Ia charinx

(ſehr fein im Geſchmach Stück I und 20O Pfg.
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr
krloch gehratene Flschrotelettes er vnen

o Pfund 50 Pfg.Große Auswahl in Räncherwaren 77 Marinaden
(Fiſch-Konferven).

Deutsohso Dampffischerei-Gesetisohaft

Hochſeefiſcherei Deutſchlands
Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 12765.

Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure.Ceraneverein „Einlehelt“, ſetxenin
(Mitglied re Arbeiter Sangereundes)

Sonnabend d. 6. Nov. ab. 8/2 Uhr in der Kaifer Wilhelmshalle

Grosse Abend- Unterhaltung
l

beſtehend in Musſk, Gesan
Nach dem Theater grosser BAL

erzu ladet die Arbeiterſchaft freundlichſt ein

und Thoator.
bei vollem Or

Der Vorſtand.

Beoeliebt
bei Allen iſt die allein echte

Stecrenpferd Lileumilch Seife

von Bergmann Co., Radebeul,denn dieſe erzeugt einzartes, reines

Geſicht, roſiges jngendfr. Ausſehen, weiße, r v Hant
u. ſchönen Teint. St. 50 Pf.

Jn Halle bei:
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
Nax Holländer Alter Markt 5,
Germania- Drog., Gr. ürri ſtr. 51,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31,
O. Kramor, gegenüd. d. r kirche,
Carl Krütgen, Königſtr. 24G. Osswald Nehf., Geiſtſtr. 34,

7 z S 6,ichter, ziSchwanen-Dro e 9 r Poſiſtr,

indenſtr. 55.
Jn Giebichensteln: Felix Sioli.

Tr 9 Hane“ Dotes erhalten
Sio eine Doeas ff. Kakes gratis.

kuro Tee dei J mren ſerr-
mann und Gufschow Barnleske.

lfeMeue et

Vochengehrift
der denisch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäutden,
auf Die Neno Zoit zu aben-
Viertel rs-Monnement

3.25 M. Cinxel- Nummer 25Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die
Volks Buchhanälung,

Harz 42/43.

Seitz.Zeit.
BI

Donnerstag den 4. November

Kuh 1 Sach
Ergebenſt ladet ein

Jetzt nur 2 Mark.

W e

X

D

Wir verkaufen
Ringo, Brosehen, Ohr-

ſingeo, Golllers,

Mecdalllons, Anhänger,

J Frupber 5, 4 und 3 Jetzt nur 2 Mk.
Mark.

t WJ J

W z

k.
M

r
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unsere Waren sollen hier eingetührt werden. Wir haben deshalb die Preise so re-
duziert, um es jedermann zu ermöglichen, die günstige Gelegenheit wahrzunehmen.

Wir verkaufen
Krawattennadoln,

Mansehettenknöpfe,

Herren und Damen-

Uhrkotten,

Nur 10 Tage
e bieten wir hnen diese göünstige Gelegenholt.

Hilen Sie, bevor Sie zu epät Kommen u. überzeugen Sie gioh v. d. wunderbaren Glanz
t u. Feuer uns. brillants artificiels, d. vorzüglichst. Imitation d. Gegen wart, die selbst

in der ersten m. grösstem Vertrauen als Ersats für echt getragen wird.

kogtet,

Joirt nar 2 Marx.

brossoßiſouterie le Paris, r
elbra, Achtung

Pfg.Prima Rindfleiſch, a Pfund 65 und 7
Schweinefleiſch,

Ausnahmepreis
a Pfund S5 Pfg.
für Streikende.

Herm. Welter, elbra, Lindenstr. H.

J Dertsohe Sarg- u. Röbel-
Industrie.

Bussenius Schidbach e
Halle Zaal Keue Promenade 3.
J Großes Lager aller Sargaus-
ſtattnugen, Sierbewäſche,

Griffe, Ver und Brillant-
eſchlag.

Engros. Export.

Zeit. Zeit.Hamburger Fischhafie.
Grißtes v Sezialgeſchäſt

atze.Große m e in friſchen
Seeſiſchen zu billigſten Tages
preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.3-4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Pantoffelmachern
empfiehlt: Plnsen, Cordh,

Vertkfer- mr Joherz7ätrz
F Noan, 9r. Klausst. 7.

Vabtäuig. Hnematogrant

v icntitder- Dre
passend r Scheusteller, Wanderregner, Ge-
gellschalten, m. Kalkchieigricht., m. Gasolind.,
Ashesk., ca. 500 m Fihms, 3 Serien cher
Spul., Biderkäsl., wahll. Leinwang, ali. i. gel.

Zustande, r nur 375 M. zu verk. Anschallungs-
Praſs ca. 1000 M. Offert. u. G. K. àn Exped. d. BI.

Aul Wunsch wird Phologr. eingesandi,

Morgen Donnerstag
Schlachtefest

kam Schade ſate i

FK Donnerstag
-Sohlachtefest,
Frz. Knoll Schönnzstr. b.

Jeden Donnerstag
Schlachtefe ſt.

r. anf5. Verein sſt. 13. Tel. 1686.

Morgen DonnerstagSohlachtefas t.
Th. Januseh, Zeitz,
Peſtalozziſtr aße 13.

Haynsburg.
Sonntag d. 7. und Dontaß den

8. November
Kirmesfest mit Ball.

ierzu ladet freundlichſt einview Adolf Reichardt
KleiderſekreMö beſ: täre 36 Me.,

Vertikos
35 Mk., S l m. geſchl. Gl.
10 r Bettft., Ma-tratzen, Se Stüble Küchen

möbel billig zu verkaufen.
Auguat Hease, Geiſtſtr. 31.
apler u. Pappenabfälle

n jeder ten
Vrauhausſtr. 20u in tTrheits warſt

Linzienerinnen
durchaus perfekte, finden ſofortdauernde Beſchäftigung bei

Albert Kramer Nachf.,
Bürste- fabrlk Erfurt.

Töchter Schuhmacher Cezeſſe

findet bei gutem Lohn ſofort
dauernde Beſchäftigung bei

franztiemne erbet Lenhern

Die Aeußerung, welche ich
gegen Frau
Borta Salzor aus Streckau
getan habe, nehme ich hiermit
zurück.

Franz Ecxkarät, Streckau.

Der ar welcher Montagmittags 1 üßr an der Adler-
Apstheke di 50 Mark- Rolle
aus dem Rinnſtein aufhob, iſt er
kannt und wird aufgeforder die
ſelbe jetzt noch pegen Belohnung

Tr abzugeben,andernfals Strafanzeige erfolgt.

Werther.
Simeeniide ſern
HalleSüd (Steinweg), 2. Novbr.

Aufgeboten: Schloſſer Heine
und edwig Nieme (V. Vereins-
ſtraße 12 und Dachritzſtraße 7).
Schneider e und Klara
Tintel (Kl. Brauhausſtr. 9 und t
e tnragfſtraß 16). Schloſſer
Harnack u. Anna Stehning e
kauerſtr. 110 und Jakobſtraße 19
Arbeiter Schröder und
Kunert (Gr. Klausſtr. 30). Dre
orgelſpieler Scherf und Auguſte
Günther (Zwingerſtr. 4 u. Tor-
ſtraße 30). Tapezierer Chriſtel
u. Selma Oberſte- -Kleinbeck (Saal-
werderſtr. 11 u. Canengerweg 1)
Kutſcher Barthelmann und E. K.
Schnuma nun (Bad Nauheim). Stell-
macher Flemming u. W. M. Kohl
(Spören u. Diemih). Kernmacher

he Dank. Beſonders Dank

on und E. M. Hennig (Niet
Eerchlie ungen a eker

Tarrach un tharine loff

Kiel re emann er u.
oigtſtedt und Steinweg 4).

Geboren: e Wandowsky
T. (Frieſenſtraße Klempner
Rößner T. (Turmſtr. 16589). w
beiter Stemmler T. (Gerb 13).Arbeiter Raue S. (Gerberſtr.
Tiſchler Rothe S. (Gr. Brauhaus-
See 7). Bauführer Kodderiyſch
Se äkeſteeyuhersVech

en Fen
mann S., 2 Monate (Brunos-
warte 12). Ding w. J. ihr
eb. Beam Taubenſee Sboſſer ers in T.,3 Her 21). LandLiete Koch aus chaafsdorf Ehe

Roſalie geb. Scheiding, 61 J.
Geagannstroſt. uhmachers
Goebel Jakobſtr. 49).Witwe Chüiſtian offmann

S ehe t 63 e Klinih).W Schmidt T., 7 Monate

Streiberſtraße 35).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

2. red e ehe Henſel n

Guhiete nh
rünſtraße
Gebo

er St Roebel(Blumentalſ 12). e
urewiſge a. D. Rönnebeck, 63 J.
Ludw. Wuchererſtraße

Dank.
ekehrtvom Grabe unſerer
ochter

gehe

ſagen wir allen denen, welche uns
ſo liebreich zur St ſtanden,

ſowie du iebe unſere Ent
ſchlafene en, unſeren herz
lichſten Dank.

Aylsdorf den 1. Nov. 1909.
Die trauernde Familie

Alt. Günther nebſt Frau.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

teuren Entſchlafenen, Paul Pmmev,
ſagen wir allen denen, die ihn
ur letzten Ruhe geleiteten unda Sarg ſo 5 mit Blumen
chmückten, unſeren d

rrr
Paſtor Melzer für die troſt
reichen Worte am Grabe. Ferner
Dank ſeinen Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen der Rabeſchen
Spinnerei ſowie dem Bandonion-
Klub Geſelligkeit für die ſchönen
Blumenſpenden.

alle a. S., den 2. Nov. 1909.
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20. Jahrg.

Reichstagswähler, ſeht die Wählerliſten ein!
Wer die amtliche Liſte nicht einſehen kann, benutze die Einzeichnungsliſten der Partei.

T DAZ

Zur Stadtverordnetenwahl.
Wählerkarten.

Die Legitimationskarten zur Stadtverordnetenwahl ſind
gut aufzubewahren. Wer ſeine Karte verlegt oder verloren
hat, tut gut, möglichſt ſofort zum Wahlbureau, Rathausſtraße
19, II, zu gehen und dort Ausſtellung eines Duplikats zu be
antragen. Außerdem müſſen die Wahlberechtigten, die über
haupt noch keine Karte erhalten haben, ſofort zum Wahlbureau
gehen und dort um Anshändigung ihrer Karte nachſuchen.
Legitimation iſt mitzubringen.

C

Ein liberaler Profeſſor über die kommnnal politiſche Tätigkeit
der Sozialdemokraten.

Jn zwei Nummern des Berliner Tageblatts zu Beginn
dieſes Jahres beſchäftigte ſich Prof. Dr. Hugo Preuß mit
den poſitiven Leiſtungen der Sozialdemokralie, indem er vor
allem Bezug nimmt auf die kommunalpolitiſche Tätigkeit der
Sozialdemokratie. Profeſſor Preuß muß darin Erfahrung
beſitzen, da er Mitglied der Berliner Stadtverordneten-Ver-
ſammlung iſt. Ueber den Liberalismus und ſeine Tätigkeit
auf dem Felde der Kommunalpolitik ſagte er:

„Zu ſeinem Anbau wäre doch der Liberalismus vor allen
Parteien berufen; aber ach, auch hier iſt er nicht auserwählt.
Mit der unentwegten Wiederholung der ſtereotypen Phraſe,
daß man voll und ganz auf dem Boden der Selbſtverwaltung
ſtehe, iſt allerdings nichts getan; und doch erſchöpft ſich
eigentlich in dieſem ſonoren Bekenntnis das prinzipielle Ver
hältnis, die geiſtige Stellung des ganzen Liberalismus als
e zu der für ihn wichtigſten Erſcheinung des Gemein-
lebens.“

Der Kommunalfreiſinn wird alſo hier mit dürren Worten
als völlig ſteril bezeichnet. Nicht nur ſeine Taten, ſondern auch
ſeine Literatur verſagen auf dieſem Gebiet vollſtändig; „auch
hier tritt die ſozialiſtiſche Literatur die Erb-
ſchaft des Liberalimus an“.
hingegen

„beteiligt ſich nicht nur mit Eifer an den ſtädtiſchen Wahlen
und nach Möglichkeit an den Arbeiten der Stadtverordneten;
ſie beſitzt ein prinzipiell durchgearbeitetes Kommnunalpro
gramm und ſorgt durch periodiſche Konferenzen ihrer Ge-
meindevertreter dafür, daß deren tagespolitiſche Tätigkeit in
Fühlung mit den geiſtigen Grundlagen und ihrer Fort-
bildung durch neue Probleme erhalten wird.“

Hierauf ſpricht Profeſſor Preuß über die „ſich immer
reicher entfaltende kommunalpolitiſche Lite-
ratur der Sozialdemokratie“. Er behandelt zunächſt
die gemeinverſtändlichen Heftchen, die die Maſſe über kom-
mualpolitiſche Probleme aufzuklären ſuchen und ſagt dazu:

„Wollte man unſrerſeits eine ſolche aufklärende Agitations-
literatur ſchaffen, ſo iſt mir zweifelhaft, ob ſich geeignete
Verfaſſer ganz unzweifelhaft, daß ſichinbürger-
lichen Kreiſen keine Leſer finden werden.
An der Spitze der kommunalen Fachzeitſchrif-
ten ſteht die von Südekum herausgegebene Kommunale
Praxis; ſie iſt zwar ein ausgeſprochen ſozialdemokratiſches
Parteiorgan doch zugleich leider das ein zige, das wenig-
ſtens als Surrogat eines kommunalpolitiſchen Zentralorgans
gelten kann, und deshalb faſt unentbehrlich auch für
den bürgerlichen Kommunalpolitiker, der
ſich kommunalpolitiſch auf dem Laufenden
erhalten will.“

Dieſer liberale Profeſſor ſchließt ſeine Betrachtungen über
die Jmpotenz des Liberalismus und die prächtige Lebenskraft
der Sozialdemokratie mit folgenden Sätzen:

„Seltſam! So ſieht bei uns zu Lande die Arbeit der Um
ſturzleute ans! Es gehört wahrlich eine Staatskunſt eigener
Art dazu, ſolchem Material das Stigma der Staatsfeindlich-
keit auſzudrücken; und mit Stolz werden wir uns bewußt,
daß von allen politiſchen Kulturländern der bewohnten Erde
einzig in Preußen Deutſchland eine ſo abſonderliche Staats
kunſt gedeiht. Hei! wie man bei uns politiſche Jntelligenzen
lahm zu legen, ohne Nutzen für den Staat zu vergeuden ver
ſteht! Wir haben's ja wohl dazu! Nach der ökonvmiſchen
Lehre vom Grenznntzen verringert ſich der Wert eines Gutes
für den Beſitzer in demſelben Maße, wie er Güter gleicher
Art in größerer Menge beſitzt. Jauchze, Germania! Denn
da politiſche Jntelligenzen für dich ſo geringen Wert haben,
mußt du ſie in größerer Menge beſitzen als alle andern
Völker. Und wer's nicht glaubt der leſe unſre Parla-
mentsberichte!“

Dieſen Ausführungen eines den bilichen Kommunalpolitikers etwas hinzufügen, hieße ſie ab-
ſchwächen. Wie nimmt ſich dagegen der blöde freiſinnige
Schwatz von der „Unfruchtbarkeit der Sozialdemokratie“ auf
kommunalpolitiſchem Gebiet aus!

9

wahrheitsliebenden bürger-

Eine NRuß für den Terrorismusſchwindel der bürgerlichen
Parteien.

Dieweil es bei unſern bürgerlichen Gegenübern eine äußerſt
beliebte Sache iſt, der Sozialdemokratie alle möglichen und
unmöglichen Boykott und Terror, verbrechen“ anzuhängen, er
lauben wir uns, hier eine kleine Reminiſzenz von der vor-
letzten Stadtverordnetenwahl vorzutragen. Jm Kollegium ſitzt
heute noch Herr Helmecke, Oberpoſtaſſiſtent und Erkorener des
Halleſchen Bürgervereins. Dieſer Herr verſandte am Abend
des erſten Wahltages folgendes feine Zirkular:

Wahlergebnis vom 6. November.
Beamten- und Mieterpartei 1121 Stimmen
Kommunale Vereinigung 607
Sozialdemokraten 2186

Die Sozialdemokratie

Die Sozialdemokratie hat demnach bereits einen Vor
ſprung von 458 Stimmen gewonnen. Um dieſe Scharte aus
zuwetzen, iſt es Pflicht jedes Angeſtellten der Staatsbehör
den, heute ſeiner Wahlpflicht zu genügen.

Allein 423 der Reichspoſtverwaltung angehörige
Wähler ſind noch nicht an die Wahlurne getreten. Beſon-
ders haben es hierin die Herren Oberpoſtſchaffner, Ober
Briefträger, Ober-Leitungsaufſeher, Briefträger, Poſtſchaff
ner Leitungsaufſeher und Poſtboten fehlen laſſen.

Hole heute jeder das Verſäumte nach!
Wahlzettel der Beamten- und Mieterpartei, mit Moritz

Ditzel anfangend, ſind in jedem Wahllokal zu haben.
Wir bitten, unſere Kandidaten genau nach der Reihen-

folge, wie auf dem Wahlzettel, zu verleſen.
Der Wahlausſchuß der Beamten- und Mieterpartei.

Dietzel. Helmecke.
Eine feine Sache! Man ſtelle ſich die über den „Terror der

Sozialdemokratie“ immer ſo hoch entrüſteten Herren vor, wie
ſie die Wählerliſten nachgeſchnüffelt, ob die unglücklichen Unter-
beamten auch ihre Stimme abgegeben haben! Ueberzeugung
darf ſolch ein miſerabel bezahlter Unterbeamter nicht haben,
er hat nur ein Amt und muß ſo ſtimmen, wie es die „oberen“
Herren für gut befinden. Was vor jetzt vier Jahren geſchehen
iſt, wird natürlich heute in noch verſchärfterem Maße getrieben.
Nur ſind die Beeinfluſſer inſofern ſchlauer geworden, als ſie
ihren Terror nicht mehr ſchwarz auf weiß zu Papier bringen,
ſondern nur mehr Mittelsmänner dazu benutzen, die ungleich
zuverläſſiger und verſchwiegener ſind. Ein Menſch, der An-
ſtandsgefühl beſitzt, kann unmöglich ſeine Stimme Kandidaten
geben, die ihre Mandate nur auf Grund des abſcheulichen
öffentlichen Wahlrechts davontragen könnten. Jeder, der über
Ehrgefühl verfügt, gibt ſeine Stimme den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten, die aufs ſchärfſte gegen jeden derartig gemeinen
Gewiſſenszwang auftreten werden.

Mansfeld.
Landratsphantalien!

Die Magdeburger Zeitung vom 30. Oktober bringt ein
längeres, anſcheinend

landratoffizielles Eingeſandt
über die Entſtehung und den Verlauf des Streiks, wie auch eine
Begründung für die Heranziehung des Militärs und die Be
ſtätigung, daß der Landrat das Militär requiriert hat. Die
Mansfelder Bergleute ſeien bisher durchaus loyal geweſen,
hätten den Lockungen des Bochumer Verbandes ſtets wider
ſtanden und in ihrer großen Mehrheit den reichstreuen Ver-
bänden angehört. Aber in letzter Zeit ſei es anders geworden,
wozu auch die „ſtraffere Ordnungshandhabung der neuen
Generaldirektion“ mit beigetragen habe. Und aus dieſer Miß-
ſtimmung hätte der Bochumer Verband Kapital geſchlagen. Er
ſei öffentlich dazu übergegangen, die Mansfelder Bergleute für
ſich und die Sozialdemokratie zu gewinnen, um dann allmählich
die Gewerkſchaft unter das ſozialdemokratiſche Verbandsjoch
zu beugen. Es handle ſich nicht um Lohn- und ſonſtige Wirt
ſchaftsfragen, ſondern um eine Machtfrage, wer in Zukunft in
Mansfeld über die Arbeiterſchaft die Herrſchaft beſitzt, die Ge-
werkſchaft oder die Sozialdemokratie. Dieſe Frage ſei nicht
nur für die Gewerkſchaft, ſondern für die ganze Bevölkerung
von hoher Wichtigkeit.

Wenn der Kampf ſich zu einer Machtfrage zugeſpitzt hat, ſo
hat Herr Vogelſang ihn von allem Anfang dazu geſtempelt;
er hat ihn heraufbeſchworen, nicht aber der Bergarbeiterver-
band, der nichts mehr und nichts weniger forderte, als

Duldung der Organiſation,
falls die Mansfelder Knappen ſich der Organiſation anſchloſſen.
Das Organiſationsrecht iſt den Arbeitern vom Staate zuer-
kannt, mithin muß die Mansfelder Gewerkſchaft auch Arbeiter
organiſationen dulden. Die Mitgliedſchaft zu den reichstreuen
Verbänden beruht nur auf direktem Zwang, nicht aber auf
Ueberzeugung. Den dokumentariſchen Beweis dafür haben wir
bereits geſtern erbracht. Die ganze Gegend würde laut auf-
jubeln, wenn dieſer Streik endlich den reichstreuen Nebel fort
fegt. Nicht nur den Bergleuten hat dieſer

reichstreue Schwindel
bis an den Hals geſtanden, ſondern auch den Geſchäftsleuten,
ja der ganzen Bevölkerung. Es wird offen erklärt: Wenn der
Streik der Gegend auch weiter nichts bringt, als daß mit dem

reichstreuen Terrorismus aufgeräumt
wird, ſo hat er genug gebracht. Die Bergleute melden ſich zu
Hunderten aus den reichstreuen Vereinen ab; einige Orts-
gruppen ſind ſchon gänzlich gufgelöſt, andere werden folgen. Jn
Sandersleben haben die Streikenden die reichstreue Orts-
kaſſe unter ſich verteilt und hat jedes Mitglied aus dem Kaſſen
beſtande vier Biermarken erhalten! Mit vier Biermarken an
das Mitglied war die reichstreue Kaſſe geſprengt!

Dem Landrat und auch den Vogelſängern müßte es doch nun
klar ſein, daß die Mansfelder Arbeiter abſolut nichts mehr von
dem reichstreuen Klimbim wiſſen wollen, denn ſonſt würden
doch nicht 10 000 reichstreue Bergleute ſtreiken, gerade um den
reichstreuen Schwindel kaput zu machen.

Ueber die Notwendigkeit der Heranziehung des Militärs
ſchreibt der Offizioſus, daß am 20. Oktober in einer Streik-
verſammlung zu Hettſtedt unerwartet „die Ausübung des
Zwanges gegen die Arbeitswilligen beſchloſſen“ worden ſei,
worauf dann am 20. und 21. Oktober in Hettſtedt Revolten
vorgekommen ſeien, an denen ſich 3--4000 Streikende beteilig-
ten Arbeitswillige und Gendarmen ſeien eingekeilt, verhöhnt,
geſtoßen und init Steinen geworfen worden.

Direkt unwahr
iſt es, daß jemals ein derartiger Beſchluß gefaßt worden wäre,

wie es denn geradezu lächerlich klingt, von einer „Revolte“ zu

ſprechen. Es ſind an einem hellen Nachmittag mehr wohl
des ſchönen Wetters halber, als in beſtimmter Abſicht
2——300, nicht 4000 Frauen und Männer zum Schichtwechſel
an die Kupferkammerhütte gezogen. Dort iſt ein wenig gejohlt
worden. Das iſt alles, und wenn der Offizioſus ſchreibt, daß
die Tumulte ſich am anderen Tage wiederholt hätten, ſo ent-
ſpricht das vielleicht ſeiner Phantaſie, nicht aber den Tatſachen,
denn am anderen Tage ſind die Straßen durch die Streikleitung
in aller Ruhe geſäubert worden, und als das Militär kam, war
alles öde und leer. Von den angeblichen Mißhandlungen hat
man bisher abſolut nichts gehört, und das Werfen mit Steinen
iſt auch neu; vordem wurde behauptet, daß es Pferdedreck
geweſen ſein ſoll.

„Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt“ heißt es in dem Einge-
ſandt weiter „daß die Streikenden die Stillegung mehrerer
Hütten, insbeſondere auch der elektriſchen Zentrale der Ge
werkſchaft, für das nördliche Abbaugebiet durch Abſperrung
aller Arbeitskräfte für die nächſte Schicht ins Werk ſetzen
wollten.“

Wo und durch wen das Landratsamt dieſen ſchrecklichen
Plan „feſtgeſtellt“ hat, teilt der Schreiber nicht mit, und doch
wäre es notwendig, die Oeffentlichkeit erführe das. Die Streik-
leitung hatte beſchloſſen, die elektriſche Zentrale nicht ſtillzu
legen, alſo das Gegenteil von dem, was der Herr Landrat „feſt
geſtellt“ hat. Man ſieht daraus wiederum, wie die Behörden
„zuverläſſig informiert“ werden, und auf Grund ſolcher „Jn-
formationen“ ließ der Landrat eingeſtandenermaßen

vier Garniſonen alarmieren,
holte Jnfanterie, Kavallerie und Maſchinengewehre heran. Daß
die Maſchinengewehre aufgefahren worden ſind, ſcheint dem
Landrat ſelbſt nicht mehr zu behagen, er entſchuldigt das da
mit, daß dieſe zur Truppe gehörten, aber längſt ſchon beiſeite
geſetzt ſeien, Kanonen gehören ſchließlich auch zur Truppe,
darum fahre man ſie gegen reichstreue ſtreikende Bergarbeiter
auf.

„Kam es infolge des plötzlichen Ueberganges der Streiken-
den zur Gewalt, zu Blutvergießen und Zerſtörungen, ſo war,
abgeſehen von den ſonſtigen Folgen, nicht nur die Gewerk
ſchaft durch Verluſte an ihren Werken, ſondern auch die nach
vielen Tauſenden zählende Arbeiterſchaft geſchädigt, deren
Beſchäftigung auf lange Zeit aufhörte und deren Exiſtenz
völlig in Frage geſtellt wurde. Dieſe letztere Folge wäre den
ſozialdemokratiſchen Hetzern vielleicht gleichgültig oder gar
erwünſcht erſchienen, um die dann brot- und exiſtenzloſen
Leute ganz in ihre Hand zu bekommen.“

Alſo phantaſiert der Artikelſchreiber weiter. Es ſcheint,
als ob im Kopf des Artikelſchreibers bereits die Gebände in die
Luft zu fliegen drohten, tauſende reichstreue Hälſe abge-
ſchnitten würden, wenn nicht die Maſchinengewehre noch recht
zeitig angekommen wären.

Dieſe blutige Phantaſie
zu widerlegen, hieße wirklich das Expoſe ernſt nehmen, und
das wird jedenfalls kein Menſch uns zumuten. Ebenſo un
ſinnig iſt die Behauptung, den ſozialdemokratiſchen Hetzern“
würde eine umfangreiche Exiſtenzloſigkeit der Arbeiter er-
wünſcht ſein, haben ſie doch deshalb den Kampf aufgenommen,
um die Exiſtenzloſen die Wiedereinſtellung zu erkämpfen.

Man ſieht, wie ganz anders ſich im Kopfe eines Landrates
die Welt malt. Und wegen dieſes falſchen Bildes mußten die
Maſchinengewehre aufgefahren werden. Das werden ſich die
Mansfelder Knappen dauernd merken.

Momentbilder.
Die Beſchwichtigungsräte

ſind eifrig an der Arbeit, um die Bevölkerung wegen der drohen-
den Steuerlaſt zu beruhigen, die doch wegen des unnötig her
gezogenen Militärs unausbleiblich iſt. Die Hettſtedter und
Gerbſtedter Bürger ſind es jetzt, die Aufklärung verlangen.
Man tröſtet ſie, daß die Regierung Servisgelder anweiſen laſſen
werde. Hat ſich was! Die Mansfelder Bürger müſſen blechen,
weil es einem Menſchen ſo gefallen hat. Deshalb iſt er auch ſo
„beliebt“, daß ganz Mansfeld ihm ein Lebewohl wünſcht auf
Nimmerwiederſehen.

Es muß immer mehr betont werden, daß Dr. Vogelfang ein
naher Verwandter des älteſten Deputationsmitgliedes
Dr. Zirkel iſt. Viele werden nun wiſſen, woran ſie ſind.
Es wird ihnen nun verſtändlich ſein, wo der Herr ſeine
feſte Stütze hat. Als am 31. Auguſt vorigen Jahres Dr. Vogel
ſang in ſein Amt als Direktor der Mangsfelder Gewerkſchaft
eingeführt wurde, ſagte Herr Zirkel, daß Herr Vogelſang ſchon
nach dem Tode Dr. Fuhrmanns für das Amt mit in Betracht
gezogen worden ſei. Aber er habe wegen des verwandſchaftlichen
Verhältniſſe einige Bedenken gehabt. Nunmehr aber, nach ſieben
Jahren, als der Poſten wieder vakant ſei, ſei es die Tüchtigkeit
die einzig in Frage käme, und er könne es ſagen, daß er der
Wahl V. deshalb ohne Bedenken freudig zuſtimmen könne. Solche
kapitaliſtiſchen Virtuoſen und Draufgänger ſind aber in Mansfeld
ſchädlich und überflüſſig.

Jetzt läßt man in Eisleben den Streikenden die Wohnungs-
kündignugen ins Haus flattern. Jn dem famoſen Kontrakt heißt
es zwar: daß der Mieter, wenn er ausziehen will, drei Monate
vorher kündigen müſſe. Die Mansfelder Gewerkſchaft hingegen
braucht nur eine 6 wöchentliche Zindigunzeſngt innezuhalten, Die
abhängigen Bergleute haben zwar dieſen Wiſch unterſchrieben,
aber er iſt nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ungültig. Jm übrigen
gilt auch hier das Wort Bange machen gilt nicht.

Von der Krughütte ſind Leute zur Schachtarbeit komman-
diert worden, was aber verweigert wurde. Es wird deshalb die
Zahl der Streikenden jedenfalls zunehmen. Etliche Jämmerlinge
ſind wieder zum Schacht gefahren und beſonders Kreisfeld iſt als
ein richtiges Streikbrecherneſt zu betrachten. Der „Herrgott“ von
Kreisfeld, der voriges Jahr ſtarb, und die veichstreue Fuchtel über



den Ort mit Erfolg ſo
chwang, einen Nachfoder Perſon des Steigers e gefunden. Er hat die e

den von Haus zu Haus beſucht, und ſo ſind die ängſtlichen Knap
pen wieder ins Joch gekrochen und haben ihr Wort gebrochen.
Sie ſind Streikbrecher geworden, die ſchlimmſte Schmach,
die überhanpt ein Arbeiter anf ſich laden kann.

Um die Streikenden zum Treubruch, zur Wiederaufnahme der
Arbeit, zu veranlaſſen, werden von den Beauftragten der Gewerk
ſchaft und ſonſtigen eifrigen Kapitalsrettern vom Schlage des
Paſtors Harniſch, die wildeſten, mitunter kaum glaublichen Ge
rüchte verbreitet. Bei der Leichtgläubigkeik der Mansfelder Be
völkerung iſt es deshalb gar nicht verwunderlich, daß namentlich
die Frauen auf den eifrig kolportierten Schwindel hineinfallen
und auf ihre Söhne einwirken, ſich wieder in die reichstreue
Knechtſchaft zu begeben. Die Bergmannswitwen ſind z. B. der
Anſicht, daß ihnen das Penſionsgeld und das ſogenannte Büchſen
geld verluſtig gehen würde, wenn ihre Söhne wacker im Kampfe
ausharren.

Sonſt iſt der Streik unverändert. Vierzehn große Verſamm-
lungen ſprachen ſich einmütig erneut für die Fortführung
des Kampfes aus. Möge jeder an ſeinem Teile dafür ſorgen,
daß den Wankelmütigen das Rückgrat geſteift
wird bis zum endgültigen Siege!

Die Mufſterchriſten,
die ſich in dem Verbande der katholiſchen Arbeitervereine zu
ſammengefunden haben, ſind eifrig an der ſchmutzigen Arbeit,
der Werksleitung Handlangerdienſte zu verrichten. Dieſe Auſch
arbeiterorganiſation verbreitete, anſtatt für die Rechte
der Arbeiterklaſſe einzutreten, ein Flugblatt mit der geſchmack-
vollen Ueberſchrift: „Herunter mit dem Schleier!“ das ſich aus
ſchließlich gegen die Sozialdemokratie wendet. Jm Reichsver-
bandsſtil gehalten, unterſcheidet ſich dieſer Schmutzlappen von den
Lügenprodukten des berüchtigten Reichsverbandes nur dadurch,
daß es nicht ſo fein ſäuberlich numeriert iſt wie deſſen Fabrikate.

Es iſt der alte Braten, der hier aufgewärmt, als friſche Ware
ſerviert wird. Es hieße die Arbeiterſchaft beleidigen zu wollen,
würde man ſich der gewiß nicht angenehmen Aufgabe unterziehen,
die hundertmal widerlegten Lügen und Verdrehungen zu wider-
legen. Es iſt den ſrommen Skribenten ganz gut bekannt, aus
welchem Grunde die Sozialdemokratie ſeinerzeit gegen dieſe und
jene Geſetze geſtimmt hat, aber immer nnd immer wieder
wird der Anſchein zu erwecken verſucht, als hätte ſie
aus purem Haß gegen die Arbeiter den Geſetzen die
Zuſtimmung verſagt. Getreulich wird das Rezept befolgt:
Verleumde nur zu, etwas bleibt doch hängen. Was
hat übrigens die Sozialdemokratie hier mit dem Kampf zu tun
Die ſtreikenden Bergarbeiter werden ſich durch ſolche vom
großen Lügenlager ſtammende Machwerke nicht für die katho-
liſchen Fachabteilungen ködern laffen, ſondern dem Bergarbeiter-
bande treu bleiben!

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. November 1909.

Auf die öffentliche Wählerverſammlung,
die morgen abend im Volkspark ſtattfindet, weiſen wir auch an
dieſer Stelle hin. Redner iſt Geuoſſe Fritz Ebert, Mitglied
des Parteivorſtandes, Berlin. Tagesordnung iſt die bevor
ſtehende Reichstagswahl. Wähler und Frauen ſind willkommen.
Die Parteigenoſſen werden zu lebhafter Agitation für die Ver
ſammlung aufgefordert.

Bürgerliche Schriftſteller von heute.
Jn der Nr. 556 der Berliner Volkszeitung leſen wir unter der

Ueberſchrift Gerhart Hauptmann und ſein „Jnter-
vie wer“ folgendes

Ein Herr Martin Feuchtwanger, der ſich Schriftſteller nennt,
hat vor einigen Tagen der Preſſe ein „Hauptmann-Jnterview“
zugehen laſſen. Herr Feuchtwanger, deſſen Jnterviewbericht wir
in unſer Freitag-Abendnummer abgedruckt haben, erzählte, wie er
Gerhart Hauptmann in Halle beſucht, und teilte mit, was Haupt-
mann ihm angeblich geſagt. Jetzt ſendet Gerhart Haupt
mann dem Chefredakteur unſeres Blattes aus Hannover das fol
gende Telegramm:

„Ein Herr aus Halle hat ſich eine Unterredung mit mir da-
durch erſchlichen, daß er ſich als zweiter Vorſitzender eines
literariſchen Vereins in München einführte und ſeine journali-
ſtiſche Miſſion verſchwieg. Jch hielt ihn für einen Stu-
denten in Gewiſſensnöten und ſuchte ihn durch energi-
ſchen Zuſpruch aufzu richten. Daraus hat er einen lächer
lichen Artikel „Gerhart Hauptmann und die Kritik“ gemacht,
aus dem hervorgeht, wie er zwar nicht imſtande iſt, Geſprochenes
richtig wiederzugeben, dafür aber eine höchſt reſpektable
Erfindungsgabe beſitzt. h An Grüße

r

Gerhart Hauptmann.“
Denjenigen, die Hauptmann kennen, muße die Richtigkeit dieſes

„Jnterviews“ gleich etwas zweifelhaft erſcheinen, denn Hauptmann
hat um nur einen Punkt zu erwähnen nicht die Gewohn-
heit, von ſich als Deutſchlands erſtem Dichter“ zu ſprechen.

So oder ähnlich wird's gemacht! Auch in anderen Fällen. Und
Blätter, wie die Saalezeitung, mit der dieſer Herr Feuchtwanger
aus Halle in ſtändiger Verbindung ſteht, renommieren dann in
lächerlicher Großmannsſucht von ihren fürnehmen Beziehungen.
Wenn die Leutchen doch auch einmal von ihren weniger guten
Beziehungen, wie ſie ſich mitunter unſchwer in gewiſſen Theater
kritiken erkennen laſſen, reden wollten.

Baunſcheidismus oder Wiſſenſchaft?
Dieſe Frage beſchäftigte geſtern die hieſige Strafkammer in

der Sache des 32jährigen Naturheilkundigen Wilhelm Frie-
dermann von Leipzig, der vom Delitzſcher Schöffengericht
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden war. Gegen dieſes Urteil hatte F. vor
der Halleſchen Strafkammer Berufung eingelegt Der Ange-

e e

e end das Baundies r orträge, deien er das rantheiten empfiehit.
Auguſt d. J. erkrankie 14jährige Vandwirtsſohn Otto

offmann in Gerbisdorf an Gele temus und wurde
von dem dortigen Arzt Dr. HüniMenſch will viel Medigin geſchluckt und nach und nach ſtar

erzklopfen bekommen h Dorgaben dem Landwirt Hoffmann den Rat, er möchte doch
einmal den Heilkundigen Friedermann n und das Baun-
cheidſche Verfahren anwenden laſſen. Friedermann kam mit
einem Apparat, einen mit S en Stempel, inem ſich eine Spiralfeder befand, die a Wege

25 bis 83 Spigen etwa einen illimeter in die Haut ein
chnellen läßt. Die Spitzen werden mit einem Oel aprt en
as in die Hautöffnungen eindringt und bewirken ſoll, aß

alles Böſe und Unreine aus dem Körper ſich entfernt. Otto
Hoffmann wurde zunächſt im Dezember v. J von Frieder-
mann „geſtichelt bezw. ſchneppert“ und ann bis zum
Februar d. J. noch achtmal „baunſcheidiert'. Anfänglich
will der Patient eine Beſſerung verſpürt haben, indem das
Herzklopfen nachließ und das Allgemeinbefinden ſich hob. An
den beſtichelten Stellen bildete ſich Ausſchlag. An dem Tage
nach Faſtnacht d. J. erkrankte Otto Hoffmann erneut. Man
rief nunmehr den Arzt Dr. Hünitſch, der feſtſtellte, daß der
Erkrankte an einer Lungenentzündung mit hohen Fiebern litt.
Als der Arzt die Hautausſchläge bemerkte, erfuhr er, daß
Hoffmann von Friedermann baunſcheidiert iſt und erklärte, die
Behandlung von Friedennann habe geſchadet und jedenfalls
die Lungenentzündung verſchuldet. Der Patient wurde nach
längerer Zeit geheilt.

Der Angeklage gab in der Berufungsinſtanz zu, daß er
keine großen mediziniſchen Kenntniſſe beſitze. Er könne keine
Diagnoſe r und behandle meiſtens nach einer Feſtſtel-
lung der Diagnoſe durch den Arzt. Der Patient habe auch
an einem Herzfehler gelitten, wogegen die Baunſcheidſche Me
thode ſehr heilſam wirke. Die Lungenentzündung habe ſich
der Patient am Faſtnachtstage durch Erkältung zugezogen, als
dieſer gegen den Willen des Angeklagten ausging. Durch dieVautcheireimg ſei die Lungenentzündung nicht ent
ſtanden. Die in erſter Jrhag vernommenen Sachverſtändigen
wären befangen und ſagten als Konkurrenten gegen ihn aus.
Mediziniſche und anatomiſche Kenntniſſe habe er ſich durch
Leſen von Vüchern wie: Bilz, Platen uſw. angeeignet. Mit
beſonderem Jntereſſe habe er das Buch vom Stabsarzt Dr.
Schaumburg, der das Baunſcheidſche Verfahren ſehr empfiehlt,
geleſen. Von anderen berühmten Aerzten und Profeſſoren
würde der Baunſcheidismus ſehr dringend empfohlen. Ange-
klagter hat die Volksſchule beſucht, dann Müller gelernt und
ſchließlich bis zum 28. Jahre in einer Maſchinenfabrik gearbei-
tet. Dann habe er bei ſeinem Stiefvater das Verfahren gegen
ſich angewandt und da es einen guten Erfolg hatte, habe er
viele Menſchen damit geheilt und giucich gemacht. Die Aerzte
ärgerten ſich nur, daß er ſolche Erfolge erziele. Die Frage,
ob der Angeklagte bei dem Patienten Fieber wahrgenommen
habe, verneinte er. Mit einem Thermometer habe er aller-
dings nicht nachgemeſſen. Daß jemand Fieber habe, könne
man aber ſchon an dem „roten Kopf und an den roten
Ohren“ feſtſtellen. Der Patient zeigte aber keine derartige
Veränderung und hatte infolgedeſſen auch keine Fieber. Die
Patienten ſollen nach Friedermann immer ſtarkes Verlangen
gehabt haben. Der Landwirt Hoffmann und ſein Sohn be-
ſtätigten die Angaben bezüglich der Behandlung. Der Junge
hatte als Kranker unbefugt die Behauſung verlaſſen und
könne ſich dadurch erkältet haben.

Die geladenen Sachverſtändigen, darunte J Schmidt
von der hieſigen Klinik, erklärten, daß der Baunſcheidismus
vor der jetzigen Wiſſenſchaft nicht mehr beſtehen könne. Aller-
dings ſei das Verfahren früher auch in der Medizin Mode
eweſen. Die autentzündung, die ableitend wirken
olle, ſei als eine ſchädliche Methode erkannt worden. Heute

wenbe man unſchädliche Mittel zur Ableitung an. Die Na
turheilkundigen, die bekanntlich Gegner des Jmpfzwanges
wären, ſollken daran denken, daß durch den Baunſcheidismus
Krankheiten übertragen werden können. Es ſei im höchſten
Grade wahrſcheinlich, daß die Lungenentzündung durch die
Schnepperei und das Aufbrechen der alten Krankheit hervor-
gerufen iſt. Der Verteidiger des Angeklagten, Juſtizrat
Herzfeld, wies darauf hin, daß nicht alle Heilmethoden von
der Wiſſenſchaft begründet worden ſind. Der Prießnitz Um-
ſchlag iſt von einem Bauern entdeckt worden und eine Zeit-
lang hätten die Mediziner auch von den Bädern und dem
Maſſieren nichts wiſſen wollen. Dabei ſtand die Maſſage
früher in hohem Anſehen. Wer bürgt rn ob der Baun-
ſcheidismus ſpäter nicht einmal wieder zur Anwendung kommt?
Der Angeklagte iſt der ihm z Laſt gelegten Straftat nicht
mit Sicherheit überführt und deshalb freizuſprechen. Die
Strafkammer hob denn auch das erſtinſtanzliche Urteil auf
und ſprach den Angeklagten frei, da es ſich von ſeiner Schuld
nicht überzeugen konnte.

erfahren gegen

mechaniſchem

Für unbemittelte Nervenkranke. Jn der Königlichen Uni-
verſitäts pſychiatriſchen und Nervenklinik, Julius Kühnſtraße 7,
erhalten Unbemittelte, die an Lähmungen, Krämpfen, Nerven-
ſchmerzen, an Gemütsverſtimmungen und dergleichen leiden, Diens
tags, Donnerstags und Sonnabends, vormittags von 11--12 Uhr,
unentgeltlich ärztliche Hilfe.

Der Forſtſiskus und die Heide. Der Forſtfiskus möchte gar
u gern die Heide aufteilen und als Baugrund verkaufen. Jetzthat er das Grundſtück, worauf der Waldkater errichtet iſt, an deſſen

bisherige Bewirtſchafterin verkauft. Es wäre recht an der Zeit,
wenn die Verhandlungen, die über Ankauf der Heide zwiſchen der
Stadt und dem Fiskus ſchweben, etwas energiſcher gefördert wür-
den, damit dieſe Luft- und Heilquelle der Stadt Halle unverkürzt
erhalten bleibt.

Eiſenbahnmerkbüchlein. Von der preußiſchen Staatseiſen
bahnverwaltung iſt ein Merkbuch für Reiſende herausgegeben
worden, in welchem die für den Reiſeverkehr in Frage kommenden
Pichtigeren Beſtimmungen in gänge Form enthalten ſind.
Das Merkbuch wird an den Fahrkartenſchaltern auf Verlangen
unentgeltlich an das Publikum abgegeben.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Donnerstag findet
die einzige h des Operettenſchlagers Die Förſter-
Chriſtl in dieſer Woche ſtatt. Freitag: Zum letzten Male
Obe ron. Sonnabend: Die Quitzows. Sonntag: Tann-

äuſer. Herr Lähnemann wird Partie zum erſſerde ſingt. za Frau Bruger-Drews, Venus: Frou
gloda, Wolfram: Herr Frank, Landgraf: Herr Birckholz.
Es iſt gelungen die Hsſobernſangeris za S Sir

Waag, die prachtvolle Elſa der die en Baireuther Feſtſpiele
u einem einmaligen Gaſtſpiel in dieſer Partie zu gewinnen. Das-
elbe findet am kommenden Dienstag, den 9. November ſtatt. Frau

Hafgren-Waag iſt in Halle bereits von einem mit glänzend-ſtem EKiſolg begleiteten Auftreten im I. Sinfoniekonzert bekannt.

Gaſtſpielpreiſe. Vorbeſtellungen nimmt die Theaterkaſſe ent
gegen.

Neues Theater. Die mit beſonderer Sorgfalt bei kleinen
Preiſen in Szene geſetzten Familien Abende erfreuen ſich derbeſonderen Jeuiebtheit des Publikums, ſo daß ſie noch alle aus-

verkaufte Häuſer erzielten. So übt auch der nächſte h
Abend rin eine große Zugkraft aus, was um ſo erklär-
licher iſt, als Friedrich Hebbels Mkeiſterwerk, ein bürgerliches
Trauerſpiel: aria Magdalena zur Arſfürang gelangt.
Für Donnerstag iſt eine Wiederholung von Max Dreyers Des
Pfarrers Tochter von Streladorf, welches Werk von über 40
Bühnen aufgeführt wird, aufs Repertoir geſetzt. Die nächſte Auf-
führung von Karl Böttchers luſtigem Klapperſtorch der
Königin iſt für Freitag angeſetzt. Der kleine Defekt in der
Heizungsanlage iſt bereits vollſtändig repariert.

Apollo-Theater. Großes Oberbayrxiſches Bauern
Theater. Bei ziemlich gut beſetztem Hauſe ging geſtern abend
in Szene: Der ledige Hof, Schauſpiel in vier Akten
von Ludw. Anzengruber. Es iſt das 1a nicht das be-
deutendſte Stück des freigeiſtigen Dichters, der vor etwa 40
Jahren ſo mannhaft den Kampf aufnahm gegen die Fenſler-
linge in Oeſterreich. Wie aber der Liebe Luſt und Leid
der Menſchen Bruſt bewegt, das zeigt uns der Dichter in
manchmal hochdramatiſchen Bildern in dieſem Bauernſtück. Jn
flüchtigen Linien angedeutet, iſt der Gang der Handlung eiwa
folgender: Auf ihrem erecrbten Hofe ſitzt die ledige Agnes
Bernhofer, deren Lebensweg bisher die Oberdiern Crescenz
beſtimmt hat. Die alte frommelnde Wagd hat ſt vor allem
von männlicher Bekannſchaft fernzuhalten gewußt. So hofft
ſie, daß das ſchöne Beſitztum dereinſt „der Kirch'n“ zufallen
wird. Da erſcheint auf dem Hofe ein neuer Großknecht,
der Leonhard Trübner. Die ledige junge Bäuerin und Leon-
hard ſinden ſich in Liebe. Wie die alles überwältigende Lei-
denſchaft ſie zum erſten Male zum Manne zieht, ſo verlangt
ſie, daß auch ſie ſeine „erſte Liebe“ iſt. Leonhard aber har
vor Jahren ſchon mit Thereſe, der Tochter der Kammleitnerin
ein Verhältnis gehabt; dieſe ſitzt nun mit ihrem Kinde in der
ärmlichen Hütte der Mutter. Der Pfarrer kennt den Leon
hard und gibt der jungen Bäuerin von vie Geſchehnis
Kunde. Agnes Bernhofer iſt ſehr erſchüttert. Jn ihren Ge-fühlen betrogen, fordert ſie ein Gottesurteil heraus. Bei
tobendem Unwetter ſchickt ſie den Großknecht über den See.
Der Kahn wird zertrümmert, doch kommt Leonhard heil zu-rück. Die Vernhoſerin nimmt das Söhnchen der verlorenen

Thereſe und des Leonhard zu ſich, um ihn zum Beſitzer des
Hofes zu erziehen, denn: ohne Kinder kommt man der Welt
nicht auf den Grund, ſo läßt der Dichter den Schulmeiſter
Wendler ſagen! Neben dieſem führt uns Anzengruber noch
manchen realiſtiſch gezeichneten Charakter der Vergler vor.

Geſpielt wurde im ganzen tt. Die Rolle der Agnes
wurde von Anna Dengg lebensvoll gezeichnet; hie und
da im Affekt wäre wohl etwas Mäßtzigung anzuraten. Den
ſchneidigen Großknecht ſtellte Joſeph Meth gut dar. Eine
prächtige Figur war auch der alte Knecht Matthias Michael
Denggs. Hanni Reh hatte die große Rolle der bigot-
ten Crescenz übernommen, und führte ſie bis auf einige Klei
nigkeiten gut r Maria Meths Thereſe war der
Rolle entſprechend ſehr temparamentvoll gehalten. Die beiden
ſtreitenden Philoſophen, den Pfarrer und den Lehrer, gaben

ans Werner und w. Auch die kleinerenollen waren gut e n e Dekorationen I ſchön,
ebenſo ſind die techniſchen Einrichtungen, beiſpielsweiſe bei

er des Gewitters, anerkennenswert. eniger ange
nehm berühren die langen Pauſen. Das Zitherterzett nach
dem zweiten Akte kann als wohlgelungen bezeichnet werden.
Das Publikum kargte denn auch nicht mit dem Beifall; zwei
Nummern mußten die Künſtler zugeben. Der Beſuch des
Theaters könnte beſſer ſein.

Gaſtſpiel des Großen Oberbahriſchen Bauern-Theaters im
Apollo Theater. Heute, Mittwoch, den 3. November, geht zum
erſten Male Die Bauern von Kirchbrunn, ein ländliches Kultur
bild in 3 Aufzügen von Hans Werner, in Szene. Morgen,
Donnerstag, den 4. November, gelangt Almenrauſch und Edel-
weiß, oberbayriſches Charaktergemälde mit Geſang und Tanz in
5 Aufzügen mit tellweiſer Benutzung der S des Dr. Her
mann v. Schmid von Hans Neuert, zur Aufführung.

Nietleben, 2. November. Achtung, Reichstagswähler!
Jn die Wählerliſte ſind alle diejenigen Wähler, die im Laufe
dieſes Jahres, alſo ſeit dem 1.Januar, umgezogen ſind, noch
auf ihre alte Wohnung eingetragen. Sie müſſen alſo bei der
Wahl ihre alte Wohnung angeben, oder ſofort auf Berichtigung
ihrer Wohnung in der Liſte dringen.

Lettin, 3. Nov. Frauenverſammlung. Am Donnerzstag,den 4. Rovember, abends 8/2 Uhr, findet im Gaſthaus Zur Er
holung eine Sitzung der weiblichen Mitglieder des Sozialdemo
kratiſchen Vereins ſtatt, wozu dieſe erſucht werden, vollzählig zu
erſcheinen.

Döllnitz, 3. November. Schwerer Unglücksfall. Mit
mehreren andern Knaben übte der 13 jährige Schulknabe Liebigner
von hier am Klettergerüſt. Beim Herabgleiten hielt ihm ein Mit-
turner ſcherzesweiſe einen Stab direkt unter das Geſäß. L. glitt
mit ſolcher Schnelligkeit herunter, daß ſich der Stab einborte, den
Darm durchdrang und am Unterleibe wieder 7 Vorſchein kam.
Der zu Rate gnzogene Arzt legte einen Notverband an und
n die ſofortige Ueb rung nach einer Halleſchen Heil-
anſtalt an.

Hsmünde, 3. November. e o ä ertrunken.
Bei der hier ſtattfindenden Kirmes ſpielten mehrere kleine Kinder

Haſchen. Ein S jähriges, hier zum Beſuch weilenzu Ware te dabei das lück die Jauchengrub
en e ei da glück, in die Jauchengrube zu

ſtürzen. den Aufſchrei wurden zwar erwachſene Perſonen
da die anderen Kinder fortliefen. e der Vorf ekannt wurde,
S das bedauernswerte Mädchen bereits den Erſtickungstod ge

nden.

aufmerkſam, konnten ſich aber e ren derſelbe kam,
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Arbeiterkinder- Elend.
Seit dem 1. Oktober 1904 hat die Stadtverwaltung Mann

heim einen Schularzt im Hauptamt angeſtellt und iſt damit
in die Reihe derjenigen wenigen Städte getreten, die der wi
tigen ſchulärztlichen Frage eine beſondere Beachtung
ken. Die Anſtellung eines ſtändigen Schularztes wurde da
mals damit begründet, daß zur Vertiefung in die Schulhygiene
die betreffende Perſönlichkeit ſich ganz dieſer Aufgabe widmenwer i m ich T gut Wogiih ſei, 27 auch ein
regelmäßiger ſchulärgztlicher Dienſt ſi ia ſuhren laſſe ſt ſich nebenamtlich ſchwer

Nach den vorliegenden Berichten, von denen der letzte erſt
kürzlich erſchienen iſt, erſtreckt ſich die Tätigkeit des Schul
arztes auf alle das körperliche Wohl berührenden Fragen, ſo auf
die Unterbringung der Schüler in den Schulräumen, ob die
Schulbänke für die Größe des ſie benutzenden Kindes paſſend
ſind, auf die Beleuchtung, Lüftung und Reinigung der Lokali-
täten, auf die Badeeinrichtungen und auf die vorteilhafte Be
nutzung, auf den Turnunterricht, die Staubentwicklung,
Feuchtigkeitsverhältnis uſw. Ferner hat der Schularzt die
jenigen Schüler zu bezeichnen, die in ihrer Ernährung zurück
geblieben find, und daher an dem von der Stadtverwaltung
unentgeltlich geſpendeten in Liter Milch und einem Bröt-
chen beſtehenden Frühſtück teilnehmen. Der hierfür im ver
gangenen Winter gemachte Aufwand betrug rund 25 000 Mk.
Auch die eines Ferienaufenthalts bedürftigen Schüler werden
vom Schularzt bezeichnet. Als geſundheitlich eines ſolchen
Ferienaufenthaltes bedürftig wurden in dieſem Jahre im
ganzen 920 Knaben und 1018 Mädchen bezeichnet, das ſind, ſo
heißt es im Bericht des Schularztes, 25 Prozent der geſamten,
über 10 Jahre alten Schulbeyölkerung. Da es aber dem Ver-
ein für Ferienkolonien an den erforderlichen Mitteln zur
Unterbringung ſo zahlreicher Schüler fehlte, ſo konnten nur
372 Knaben und 409 Mädchen untergebracht werden. Der Be
richt konſtatiert dann, daß das in die Ferienkolonien geſchickte
Schülermaterial ſchlechter und daher die Erfolge geringer
geworden ſeien. Von den Kolonieführern wure allgemein die
Beobachtung gemacht, daß viele Kinder im Anfange gar keinen
Appetit haben, weil ihr Magen keine regelmäßige Tätigkeit
gewöhnt iſt. Je ſchwächlicher die Kinder ſind, deſto ſpäter
ſtellt ſich eine Beſſerung der Ernährungsverhältniſſe ein.“

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt, was der Schularzt über
die geſundheitlichen und körperlichen Verhältniſſe der ihm auch
unterſtellten Schüler der Bürgerſchule (erweiterte Volksſchule,
Schulgeld jährlich 28 Mk.) zu berichten hat. Es heißt da: „Jn
früheren Berichten wurde anläßlich der Erörterung der Schul
bankfrage ſchon öfter darauf hingewieſen, daß das Schüler-
material der Bürgerſchule in Körpergröße und Körpergewicht
um mindeſtens ein Jahreswachstum voraus iſt. Das gleiche
läßt ſich aus den vierjährigen Erhebungen über Körpergröße
und Gewicht erſehen. Bei den Reihenunterſuchungen und

ſchulärztlichen Sprechſtunden in der Bürgerſchule ſind Kinder
mit ſo ſchlechten Ernährungs- und Geſundheitsverhältniſſen,
wie die Gruppen der eines Kolonialaufenthaltes als dringend
bedürftig bezeichneten und wirklich berückſichtigten Kinder in
der Tat überhaupt gar nicht anzutreffen.“ Nach einer dem
Bericht beigegebenen Tabelle betrug in der erſten Normal-
klaſſe das Durchſchnittsgewicht bei den Knaben der Bürgerſchule
21,19 und bei den Knaben der Volksſchule nur 19,88 Kilogramm.
Das gleiche Verhältnis beſteht auch in den höheren Klaſſen,
ſowohl bei Knaben wie bei Mädchen. Auch waren die Kinder
der Bürgerſchule im Durchſchnitt größer gewachſen als die
Volksſchüler.

Dieſe ſchulärztlichen Feſtſtellungen ſprechen Bändel Sie
zeigen, wie die unteren Klaſſen an Unterernährung leiden,
denn das, was hier bei den Kindern feſtgeſtellt wurde, trifft
ſicherlich erſt recht bei deren Eltern zu. Schlechte Wohnungen
und mangelhafte Ernährung, wozu dann auch noch unge-
nügende Bekleidung kommt, ſind die Urſachen der ſchlechten
körperlichen Entwicklung der Arbeiterkinder. Der hier mit den
Kinder des Mittelſtandes gemachte Vergleich zeigt das zur
Evidenz, was unſere Gegner aber nicht abhalten wird, von
dem hohen wirtſchaftlichen Aufſchwung, den die Arbeiterklaſſe
genommen haben ſoll, zu fabulieren und zu verlangen, daß
ſie ſich endlich mit ihren durchaus angemeſſenen“ Lohn zu-
frieden geben ſoll.

Allerlei.
Ein Heilſerum gegen Syphilis?

Berlin, 3. November. Der bekannte Frankfurter Ge
lehrte, Geheimrat Ehrlich, machte geſtern abend bei einem Vor-
trag im Kaiſerin Friedrich Haus eine Mitteilung, die be-
rechtigtes Aufſehen erregen dürfte. Ehrlich berichtete über
Experimente, die er gemeinſam mit ſeinem Aſſiſtenten an Ka-
ninchen gemacht hat. Es wurden mittels ſpphilitiſchen Giftes
Geſchwüre an den Verſuchstieren erzeugt, die mit Hilfe des
neuen, von Ehrlich gefundenen Mittels, in wenigen Tagen
zum vollſtändigen Verſchwinden und zur Ausheilung gebracht

Wir

wurden. Derx Gelehrte drückte hi der Uebertragudieſes h bedeutungsvollen es auf die vehant
lung der hilis bel Menſchen mit großer Zurückhaltu
aus und erklärte, daß an eine W des neuen Mittel

der menſchlichen Sdphilis ſelbſtverſtändlichzur Behandlunicht eher e werden könne, als bis weitere ſehr ſorgfäl-

tige Ve in Krankenhäuſern zu näheren Aufſchlüſſen ge
führt ha

Neue Flugrekorde.
Antwerpen, 3. November. Auf der Flugwoche zu
t der Aviatiker Rouvier geſtern einen neuen Weltrekord aufge

tellt. Er erreichte eine Höhe von 270 Meter. Jn Chalons hat
rwap einen neuen Faſſagierugrekor r Er fuhr mit
einem Paſſagier an Bord 1 Stunde und 16,35 Min.

Ein gefährlicher Räuber.
Konſtantinopel, 2. Novbr. Der bei dem Zuſammenſtoße

mit Gendarmen und Soldaten bei Ondewiſch entflohene bekannte
Räuber Tſchakidſchi, v deſſen Haupt eine Belohnung von tauſend
türkiſchen Pfund ausgeſetzt iſt, macht den ganzen Sandſchak Aidin
unſicher. Er hat inzwiſchen bereits wieder ſechs Perſonen
ermordet. Zwei Bataillone Jnfanterie ſind nunmehr zur Un
ſchädlichmachung dieſes Räubers aufgeboten worden.

Hochwafſerſchäden.
„London, 2. November. Jn der Gegend von Midland Frfolgte

ein plötzlicher Wetterſturz. Das Thermometer fiel auf vier bis
ſechs Grad unter Null. Der Schaden, welcher in den letzten
Tagen durch die anhaltenden Regengüſſe entſtanden iſt, beläuft ſich
auf Millionen. Mehrere Ortſchaften ſtehen unter Waſſer. Die
erung wendet große Geldmittel auf, um die heimgeſuchte Be
völkerung zu unterſtützen und den Ausbruch von Epidemien zu
verhindern.

Vom Schutzmann erſchoſſen.
Stuttgart, 2. November. Jn Reutlingen griffen heute nacht

drei junge Arbeiter zwei Schutzleute an. Sie ſchoſſen mit Re
volvern, flüchteten hierauf und verſteckten ſich vor den verfolgen-
den chutzleuten im Garten. Beim Abſuchen bemerkten die
Schutzleute, wie einer von den Flüchtlingen mit ſeinem Revolver
auf ſie zielte. Ein Schutzmann aber kam dem Angreifer zuvor
und tötete dieſen durch einen Schuß. Beide Schutzleute wurden
erheblich verwundet.

Brandunglück.
„München, 2. November. Jn Zelldorf im Algänu ſind bei

einem nächtlichen Brand ein Bauer und ein vierjähriges
Mädchen ums Leben gekommen. Der Vater des Kindes
wurde bei einem Sprunge aus dem Fenſter ſchwer verletzt.

18 Perſonen ertrunken.
Paris, 3. Novbr. Petit Pariſien berichtet aus Neuyork:

Meldungen aus Gnayaquil beſagen, daß infolge Scheiterns einer
Fähre 18 Perſonen ertrunken ſind.

m

Muſelmaniſche Ehegeſetze.
Der Generalgouverneur von Algerien veröffentlicht einen

intereſſanten Kodifikationsentwurf: die Gewohnheitsrechte der
algeriſchen Muſelmanen ſollen geſammelt und in das Geſetz
buch eingeordnet werden, um für die eingeborene Bevölkerung
wirkliche Geſetzeskraft zu erlangen. Der Figaro entnimmt
dem Abſchnitt „Eheſchließung“ einige bemerkenswerte Vor-
ſchriften: Demjenigen, welcher bereits vier legitime Frauen
hat, iſt es unterſagt, noch eine fünfte heimzuführen. Der
Mann darf die Frau, die er ſchon dreimal davongejagt hat,
nur dann noch ein viertes Mal heiraten, wenn ſie ſich in-
zwiſchen mit einem anderen Manne verheixatet hatte, und
wenn dieſe aufgelöſt worden iſt. S 19 verbietet die Ehe,
die für eine Frau eine Mißheirat bedeuten würde, zum Bei-
ſpiel die Ehe einer tugendhaften Frau mit einem liederlichen
Manne. Der Mann dagegen kann heiraten, wen er will, ohne
eine Mißheirat zu tun, da das Geſetz den umgekehrten Fall
gar nicht in Betracht zieht. Sehr merkwürdig ſind die Para
raphen, die die Rechte des Gatten betreffen. Z 61 gibt dem
anne das Recht, der Frau zu verbieten, ohne aus

drückliche Erlaubnis das Haus zu verlaſſen. Der Gatte kann
der Frau auch verbieten, Beſuche zu machen, die ſonſt ſelbſt
der muſelmaniſche Kodex geſtattet d. h. Beſuche bei den
Eltern und bei den nächſten Verwandten, „mit denen ſii nie
eine Ehe würde ſchließen können“ wenn ſolche Beſuche die
Frau zwingen könnten, die Nacht außerhalb des ehelichen
Daches zu verbringen. „Es gibt Pariſer Ehemänner“, bemerkt
dazu der h „denen es ſicher nicht mißfallen würde, zu den
algeriſchen Muſelmanen zu gehören.“

Gerſammlungsberichte.
Halle. Maſchiniſten und Heizer. Am 24. Oktober

fand im kleinen Saale des Volksparks eine öffentliche Verſammlung der Maſchiniſten und Heizer ſtatt, in welcher Koll.
Ungericht referierte. Das Thema lautete: Die Wirkung
der Licht- und Elektrizitätsſteuer auf die Lage der Maſchinjſten
und Heizer. Redner ließ an der Hand eines reichen Tatſkchen-
materials die unausbleiblichen Konſequenzen einer Lichtſteuer
Revue paſſieren. Ferner forderte der Referent die Anweſenden
auf, den Alkohol möglichſt zu meiden. Weiter ſtreifte er den
Bergarbeiterſtreik in Mansfeld. Wenn hier den Maſchiniſten
und Heizern eher ein Licht aufgegangen wäre, ſo würde der
Streik bald zu Ende gekommen ſein. An der Diskuſſion be-
teiligten ſich verſchiedene Kollegen. Allgemein wurde bedauert,
daß ſich niemand vom Lokalverein eingefunden hatte, um mit
dieſen „Aucharbeitern“ eine Ausſprache zu pflegen. Beim
Punkt: Stellenvermittlung ſprach der Koll. Martin. Die ge-
ſamten bürgerlichen Arbeitsnachweiſe nahm er nacheinander
vor und rückte ihre Tätigkeit ins rechte Licht. Beim Punkt:
Verſchiedenes ſpricht noch ein Kollege über Mißſtände bei
einem hieſigen Kanalbau (Knöchel). Koll. Martin foderte noch-
mals auf, zu agitieren und nicht eher zu ruhen, bis auch der
letzte Maſchiniſt und Heizer unſerm Verbande angehört.

Paſſenderf Beughl Diſtriktverſamwmwlung. Am
24. Oktober fand unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung
ſtatt. Etwa 40 Mitglieder hatten eingefunden, darunterrig Frauen. Genoſſin Pollender prac n zweiſtündigem
Vortrage über das Thema „Welche politiſchen Aufgaben haben
etzt die Arbeiter und Arbeiterinnen“. Mit der rich politiſch und gewerkſchaftlich zu betätigen, ſchloß Genoſſin
ollender ihren mit Beifall aufgenommenen Vortrag. Fr.

auf gab der Kaſſierer den Kaſſenbericht für das verfloſſene
Vierteljahr. Sodann wurde die Genoſſin Konſchack in die
Diſtriktsleitung gewählt. Ein Antrag, einem kranken Genoſſen
a Unterſtützung zu gewähren, wurde dem Vorſtand über
wieſen.

Zeitz. Jn zwei in Zeitz und Weißenfels abgehaltenen Ver
Leriger der Friſeurgehilfen wurde gegen das reaktionäre
Treiben der Jnnungsſcharfmacher, die Arbeitszeit zu verlängern,
Stellung genommen und folgende an den Bundesrat und Reichs
tag abzuſchickende Reſolution gefaßt: Die öffentliche Verſammlung
der Barbier-, Friſeur- und Perückenmachergehilfen proteſtiertS entſchieden gegen den Beſchluß des Bundes Deutſcher

arbier-z, Friſeur- uſw. Jnnungen, an die geſetzgebenden Körper
ſchaften das Anſinnen zu richten, die ſeit 1. April 1895 auf Grund
5 1050 der Gewerbeordnung geltenden Sonntagsruhebeſtimmungen
in der Weiſe zu verſchlechtern, daß erſt nach länger als fünf
Stunden dauernder Sonntagsbeſchäftigung die jetzt nach länger
als drei Stunden dauernder Sonntagsarbeit zu gewährende Erſatz
Ruhezeit freigegeben werden brauche. Die Verſammelten betonen
dagegen erneut die Notwendigkeit einer geſetzlichen Regelung der
Aw iitszeit der im Barbier, Friſeur- und Perückenmacherberuf
beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge durch a) Feſtlegung des Be
ginns der Arbeitszeit nicht vor 7 Uhr morgens und deren Be-
endigung nicht nach 8 Uhr abends, Sonnabends nicht nach 10 Uhr
abends, ſowie einer mindeſtens einſtündigen Mittagspauſe; b) Ver
bot der Beſchäftigung an Sonn- und Feſttagen im allgemeinen
nach 12 Uhr mittags, ſowie gänzliches Verbot der Veſchäftigung
an allen auf Wochentage entfallenden geſetzlichen Feiertagen, mit
Ausnahme des 1. Weihnachtsfeſttages.

Lette Nachrichten und Depeſchen.
Die Stichwahlen in Sachlen.

Das Ergebnis der am Dienstag vollzogenen Stichwahlen finden
unſere Leſer unter Politiſche Ueberſicht. Jm folgenden
tragen wir noch die Namen der gewählten Parteigenoſſen nach:

Es wurden gewählt in Stollberg-Hartenſtein: Richter. Stoll
berg-Land: Krauſe mit 500 Stimmen Majorität. Glauchau-
Lichtenſtein Wilde mit ungefähr 600 Stimmen Mehrheit gegen
Brink (natl.). Zittau-Land Uhlig 5447, Held (konſ.) 3692 Stimmen.
Gewählt Uhlig (Soz.) mit 1800 Stimmen Majorität. Großſchöng-
Ebersbach: Riem.

Am Donnerstag werden die noch ausſtehenden 11 Stichwahlen
erledigt ſein. Hierbei dürften es unſere Genoſſen noch auf drei
bis vier Sitze bringen, ſo daß ſie insgeſamt über 25 bis 26 Sitze
(von 91 Mandaten) im Landtage verfügen werden. Die Wahl
beteiligung war überall ſehr lebhaft, in Dresden betrug ſie
durchſchnittlich 90 Prozent.

Literariſches.
Die ſoeben erſchienene Nr. 31 des Simpliziſſmus enthält

folgende Zeichnungen: Spanien und Das Heidelberger Schloß
wird reſtauriert, von Th. Th. Heine; Eine Münchener Polizei
ger hichte. von E. Thöny; Bilder vom Elend I, von Käthe Kolk
witz; Triumph des Fortſchritts, von Ernſt Heilemann; Gar
tenzimmer, von A. Woelfle (mit Gedicht von Richand Schau
kal); Unparlamentariſches, von G. Herting; Die Jtalienfahrt
des Zaren oder 70 Stunden im W. O., von Wilhem 3
Vorſicht, Plagiat und Ein Dilettant, von R. Graef und Das
Haupt Ferrers. Textlich iſt die Nummer ausgeſtattet
mit einer Erzählung: Ueberwinder, von Otto Sohka und
Aphorismen, von Karl Kraus, ferner mit je einem Gedicht:
Geſang der ſchwarzen Engel, von Edgar Steiger und Der
goldene Mittelweg, von Ratatöskr, ſowie mit vier Beiträgen
unter Lieber Simpliziſſimus.

Der Simpliziſſimus koſtet pro Nummer 30 Pfg. Man kann
ihn beziehen durch alle Poſtämter, direkt vom Simpliziſſimus-
Verlag, G. m. b. H., in München, oder die Volksbuchhandlung
in Halle, Harz 42-43.

Eisleben. Aus Sarglan durch Schönert 10 Mk. für einen
Panzer, daß die blauen ohnen nicht durchgehen. Joh. Stelzer.

Für den Reichstags Wahlfonds gingen ein:
Auf Liſte Nr. 445 2,--; Zitherkonzert bei Worbs 1,20; auf

Liſte Nr. 302 (11. Diſtrikt) 3,30; von einer fidelen Hochzeits-
kolonne 3,45; auf Liſte Nr. 483 5,85; von den Holzarbeitern durch
v 1 100, von einem gemütlichen Abendbrot in Böllberg
2, Reiwand.

Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von 5--7 Uhr.
Auskunft wird erteilt auf dem Gebiete der ſozialen Geſetz

gebung, des bürgerlichen Rechts uſw.
Das Gewerkſchafts Kartell.

Wenn Sie heute damit beginnen, täglich Kathreiners Malz
kaffee zu trinken, dann haben Sie in 14 Tagen ſeinen wunder
vollen aromatiſchen Wohlgeſchmack ſo lieb gewonnen und
ſich ſo daran gewöhnt, daß Sie gar nichts anderes mehr
trinken mögen. Je länger Sie Kathreiners Malzkaffee trinken,

Sie werden aber auch
ſchon deshalb Kathreiners Malzkaffee anderen Getränken vor
ziehen, weil er dauernd gut bekommt und erſtaunlich billig iſt.
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V. vorjähr. Gaſtſpiel i. Apollotheater“ her beſtens bekannt.
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Walhalla
Direktor a. Becsitaer: Paul Bläthgen.
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Noto-Zavyt
De vNeu! Los Wiards Neu!

in ihrem Phantasio-Scetch: „At Rome“.

G P V6 Zorussſa's, esang, Tanz mit erwandlung.
Militärische Exerzitäien.

Gastspiel derKonzertsängerin Wina Revier.
Auf Kosten der Anhaltischen Regierung ausgebildet.
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Apoſſo-chesſer
Crosxen Oherhavrischen

Gaſtſpiel des welthbekannten

verrn Hichdel Pengg aus Schliersee.

Heute, Mittwoch, den 3. November 1909:

„Die Bauern von Kirehbrunn.

ſtand gibt, ſo arbeitet die große

ſlebensmittel-
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Morgen, Donnerstag, den 4. November 1909:
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Heute, Mittwoch den 3. November 1909
im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin

Versamumilnung,.
Das Erſcheinen aller itetreret i dringend notwendig.

Der Vorstand.Deutscher Hetoſarbeiter- Verband

Verwaitungsstelle Zeitz
Sonnabend den 6. November abends /29 Uhr

bei Kaàampfoe, Schützenſtraße:

Mitglisder-Versammlkung
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Kartellbericht. 3. Ge

ſchäftliches und Verſchiedenes.

Recht guten Beſuch erwartet Die Ortsverwaltung.

Sangerhausen,
Sonnabend den 6. November abends 8 Uhr

in der „Schweizerhütte“

Lichtbilder-Vortrag:
Die Feuergewalten der Erde, deren Entstehen
und Wirkungen. Ref.: Genoſſe Prull-Wernigerode.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein
Das Kewerksohafts Kartell.

zoit2. 2eitz.
Arb. Cesungverein Concordia-Waldhorn

(Mitglied des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes).Sonnabend den 6. November im Saale des rerhiſhen Hofes

e A. R LHierzu laden wir unſere paſſiven Mitglieder nebſt veten Damen

ganz ergebenſt ein. Der Vorstand
Anfang 8 Uhr.

Alle Parteiſchriften Bio e e
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3 21/2 Pfg. pr. Stück ar ä n u 27Zu haben in hiesigen Spezialgeschätten. S
O En gros bei: Karl Jung, Br. Klausstrasse 37. 9
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Weihnachts Geschenke
für meine Stadt ſowie ausgedehunte große Landkundſchaft

et werden vom 4. bis 20. Januar verabfolgt.
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m Stadt Cheater

22

10.
Pfund 22

Dleichzoda 1 Pfd.Paket d

2 Schachteln e

G Rünstliche Zähne,
e S Sonmorziosos Zannziehen. n

Willy Mucder, am Leipziger Turm.
Jetat Neue Promenade 16, RckKe L oipzigersteasse.

f. Zahlreiche Anerkennungen. Tellzahlung. Telephon 3483.,

Tahbuhbspteiften Spazlerstöche,

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

Fr. Saat Markt (Rathaus).

z.
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Nachf., G. osswaid Nachf., M.

F. A. Patz, A. 8iteinbach,E. Pischer,

Jmmer und immer wieder
Wendehſteiner Häusner's

renncſ el
per Flaſche 1.25 und 2.50 M.S echt mit, Wende iſteiner Kircherl“ in 9riginalfiaſche.

J S Kräſtigt den Haarboden, reinigt von Schuppen,
z verhütet den Haarausfall und Kahlköpfigkeit.

Alpina- Seife 60 Pf.,NMvina-Mio 2 M., Pomade 1 M., Ripenbinmen-
Sommerſproſſen Créöme 2 M., Wengelkteſner

Schöuheits-Teim-Tee per Paket M. 2.50.
Zu haben in Apotheken, Dragerien und Parfäümerien.

Hauptdepoſitäre: M. Waltsgott Machf., Helmbold Co. A. SchlüterMachf. (G9. Vher); Engel u. ßahnmnofsapotheſe: Drogerie: H. stite
Rädler, Otto Kramer (gegenüber

der Glauchaiſchen Hirche), Ango Schultze H. Pfunl,
W. Höfer, 0. Friedler. E. Jenmtzseh.

Zentrel Drogerie (am Hallmarkt), 6. W. Bernett,
W. Ender, B. Quaritzsch, E. Walter, Schwanen-Drogerie W. wen

W. Eder in Tentfchenthal.

piritus

Brenneſſel-Haaröl 60 F.,

C. Kunnt,

n Halle a. S.
Direktion: Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 4. November:
53. Vorſtellung i. Ab. 1. Viertel.

Novität! Novität!Zum 5. Male:

Die Förſter Chriſtl.
Operette in 3 Akten

von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.Ende nach 10 ühr,

Freitag den n 5. November:

54. Abonn. Vorſt. 2. Viertel.
Zum 52. Male

Jn der Wiesbadener Bearbeitung.

Oberom,
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper
in 4 Akten.

Muſik von C. M. v. Weber.
Lumpen e höchſten Preiſe

Metalle, Humi kauſtAivert Boe jun. Gr. Ktauear e (Chr, Währen,

ſener Heu
Direktion E. M. Mauthner-

Donnerstag d. 4. Novbr. 1909:

Des Pfarrer Tochter
von ötreladorf.

Nuſnagein
Nur Neuheiten.

C. F. Ritter ehe e

Eleg. Kleidersekretäre
nur 27A, Vert. 35 Schrbt. 34
Auzdtattin u Auswahl
Caſ Zieles lbrechtſtraße 309,

kein Laden.Rohe Felle

jeder Art kauft fortwährend zum

Weissenſels,
Kloſterſtr. 10 L

gonnen AAAL=LELIETD
F. Kleine Sachsen-Zigatetten
7 2 und 3 Pfg. pr. Stück.
3 Zu haben in hiesigen Spezialgeschäften.
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Liebenauerſtr.

Delitzſcherſtraße 23.
(12.) Reſtaur. Stützer, Krauſenſtr. 4. (13.) Reſtaur. Henſel, Unter

r G l

2. Beilage zum Volksblatt.
Dr. 258 Halle a. S., Donnerstag den 4. November 1909

W Donnerstag den 4. November abends 8 Uhr
20. Jahrg.

im großen Saale des „„Volksparkes“, Burgſtraße:

geffentliche Verſummlung.
Tagesordnung: „Die Belaſtung des Volkes durch den Blockreichstag.“

Referent: Fritz Ebert, Mitglied des Parteivorſtandes in Berlin.

V Freie Diskuſſion. W V Freie Diskuſſion. W
Der Einberufer.

Zur Reichstagswahl.
Wählerliſten einlehen!

Nur bis Sonnabend, 6. November, liegen die Liſten noch aus.
Wer bis dahin nicht Berichtigung der Liſte beantragt hat, geht,
wenn ſeine Name fehlt, unwiderruflich ſeines Wahlrechts ver-
luſtig! Die Partei hat es jedem ſo leicht als möglich gemacht,
die nötige Kontrolle auszuüben. Wer die

Einzeichnungsliſten
der Partei benutzt, iſt ſicher, daß die Liſte für thn gewiſſenhaft
kontrolliert wird. Wer aber ſelbſt im amtlichen Bureau nach-
ſehen will, muß ſich ſofort nach Rathausſtraße 19 11I
(Fimmer 66) bemühen.

Nachſtehend abermals die Lokale, in denen die Liſten der
Partei fortdauernd ausgelegt ſind:

(1.) Reſtaurant Drei Könige, Kl. Klausſtr. 7. Barbiergeſchäft
Kutſchbauch, Gr. Klausſtraße. (2.) Reſtaur. Kutter, Kl. Ulrichſtr. 37.
(3.) Reſtaur. Goldene Kette, Alter Markt. Reſtaur. Engliſcher Hof,
Gr. Berlin. (4.) Reſtaur. Haaſe, Mansfelderſtr. 11. (5a.) Reſtaur.
Lohſe, Jakobſtr. 23. (5b). Reſtaur. Konſumhalle, Bertramſtr. 18,

(7.) Reſtaur. Thielemann.(6.) Reſtaur. Bauer, Böllbergerweg.
(8.) Reſtaurant Angermeier, Merſeburgerſtr. 54.

(9.) Reſtaurant Viol, Streiberſtr. 21. (10.) Reſtaurant Strehlitz,
(11.) Reſtaurant Worbs, Leſfingſtraße 36.

berg 12. (14.) Reſtaur. Moritzburg, Harz 51. (15.) Reſtaur. Roſt,
Böckſtr. 1. (16.) Reſtaur. Emmer, Eichendorffſtr. 19. Reſtaurant
Kaiſer, Eichendorffftraße 26. Reſtaurant Sach, Körnerſtraße.
(17.) Volkspark, Burgſtraße. (18). Reſtaur. Bernſtein, Götſche
ſtraße. Barbiergeſchäft Becker, Saalwerderſtraße. (19.) Reſtaurant
Lindenhof, Kröllwitz.

Außerdem in den Zigarrengeſchäften von Albrecht, Linden
ſtraße 53, Sanow, Geiſtſtraße 5, Schneider, Beeſenerſtraße 23,
ſowie in den weiteren Verkehrslokalen der Partei und der Gewerk
ſchaften, ferner auch in den Gewerkſchaftsbureaus ſowie bei ſämt-
lichen Lagerhaltern des Allgemeinen Konſumvereins.

Die Vertrauensleute der grzäHeren Betriebe können ſolche Ein
zeichnungsliſten vom Parzeiſekretariat, Harz 42/43, Zimmer 10,
beziehen.

Jn Bruckdorf liegt die Einzeichnungsliſte bei dem Ge
noſſen Pfeiferx, Bruckdorf Nr. 7, aus.

Jn Könnern ſind folgende Genoſſen zur Einſichtnahme in
die Wählerliſte bereit: Karl Kohlhardt, Steinſetzer, Friedrich
Peter, Steinſetzer, Wilhelm Pohlert, Maurer, Hermann Gneiſt,
Arbeiter.

Löbejün Zur Einſichtnahme der Wählerliſten für Löbe-
jün hat ſich der Genoſſe Lagerhalter Fr. Röber bereit erklärt.

Jn Wörmlitz liegt die Abſchrift der Wählerliſte bei Her
mann Naucke, Angerſtraße 3, aus.

Jn Böllberg bei Wilhelm Scheibe, Böllberg Nr. 30, und
Otto Kahnt, Böllberg Nr. 43.

Diemitz. Die Abſchriften der Wählerliſten liegen zur
Einſichtnahme vom 209. Oktober ab bei dem Genoſſen Sauer-
wein, Berlinerſtraße 9, aus.

Wettin. Die Abſchrift der Wählerliſte liegt bei dem Ge
noſſen Guſtav Böhme, Nikolaikirchhof 55, zur Einſichtnahme
aus.

In Seeben haben ſich zur Einſichtnahme der Liſten bereit
erklärt: Otto Elſte, Maurer, Halleſcheſtraße 10, II, und Max

Berkmann, Maurer, t Bergmann
n Gutenberg: Friedri echſtedt,3 r x Amitten das Einſehen der Wählerliſten

außerdem noch der Genoſſe Lagerhalter Bernſtein, Petersberg-
traße.Zvintf chön a. Die Einſichtnahme beſorgt der Lager

halter Paul Lorenz.

Jeltfedern,

Fertige Zekten,

Lizerne Zeltstellen,

Schlafdecken ren 2 K. an.

Fertige Betten dere
Bettfedern von 55 F. pro Fiund an.

Matratzen von e M. an pro Staex.

Eiserne Bettstellen
Bettfedern-Reinigungsmasochine

Für Nietleben hat das Nachſehen der Wählerliſten Ge
noſſe Ernſt Waldheim, Quellgaſſe 25, übernommen.

Reichstagswähler, benützt die wenigen Tage der Liſtenaus-
legungl Jn Halle liegen die Liſten noch bis Sonnabend,
6. November, abends 6 Uhr aus, in den meiſten Orten des
Saalkreiſes nur bis Freitag, 5. November. Die Einzeich-
nungsliſten der Partei müſſen bereits einen Tag vorher ein-
gezogen werden.

Auf zur Durchſicht der Wählerliſten!
9

Eine ſchamlole Lüge
iſt geſtern in der hieſigen bürgerlichen Preſſe von den Frei-
ſinnigen verbreitet worden. Saalezeitung, Halleſche Zeitung,
Generalanzeiger ſtehen im löblichen Verein, um die Sozial
demokratie in der ekelhafteſten Weiſe zu begeifern. Glück-
licherweiſe ſind wir in der Lage, das dieſe Lüge ausbreitende
Geſindel in gebührender Form züchtigen zu können. Zunächſt
die Lüge ſelbſt. Sie lautet:

„Wie in Berlin und anderen Orten wird auch hier ſeitens der
Sozialdemokratie mit den gehäſſigſten Mitteln, mit der An-
drohung und Verhängung des Bohkotts gekämpft.Noch bevor der Wahltampf begann, wurden die Saalbeſitzer

mit ſüßen und mit harten Worten geplagt, der Sozialdemo-
kratie ihre Säle zur Verfügung zu ſtellen. Wo dies Anſinnen
unter Berückſichtigung ihrer geſchäftlichen Jntereſſen von den
Saalbeſitzern abgelehnt werden mußte, wurde die Verhängung
des Boykotts angedroht. So erging es der liberalen Partei in
Döllnitz, daß ſie erſt nach verſchiedentlichem Verhandeln,
einen mutigen Wirt fand, der auf den Bohkott der Sozial-
demokraten etwas pfiff und ſeinen Saal zur Abhaltung von
öffentlichen Verſammlungen für die liberale Partei hergab.

Ein nichtswürdiges Manöver iſt jetzt in Trotha ſeitens
der Sozialdemokraten mit Erfolg ausgeführt. Auch dort
wurde ein Wirt gezwungen, das von dem Verein der Liberalen
feſt gemietete Lokal abzuſagen, wollte er ſich nicht unberechen
baren Schädigungen ausſetzen. Eine derartige Handlungs-
weiſe wirft das grellſte Licht auf das Predigen von Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit. Wie würde es um ſolche Güter
im Zukunftsftaate beſtellt ſein

Es iſt nötig, auf dieſes verleumderiſche Machwerk näher ein-
zugehen, da ſich juſt an ihm beweiſen läßt, wie die mitleid-
erregende Angſt des freiſinnigen Gelichters dieſes zur Selbſt
beſchmutzung bringt.

Der moraliſch gänzlich heruntergekommene
Verfaſſer obiger Sudelei beſitzt die Stirn, ſich in ihrem
Eingang mit der Verhängung des Bohykotts durch die Sozial-
demokratie allgemein zu befaſſen und dieſes Kampfmittel als
ein gehäſſiges zu bezeichnen. Weiß der Menſch nicht, in wel
cher hundsgemeinen Weiſe die Sozialdemokratie von den
Lokalinhabern allüberall, wo dies möglich iſt, boykottiert, von
der Benutzung der Säle ausgeſchloſſen iſt? Weiß er nicht, wie
erbärmlich gerade die freiſinnige Heuchlerbande das Mittel
des Bohkotts anwendet gegen Unterbeamte, Geſchäftsleute und
Arbeiter, die trotz öffentlicher Abſtimmung bei den Ge
meindewahlen vielerorten für ihre Ueberzeugung ein-
traten, oder ſich weigerten, ihre Stimme einer freiſinnigen
Jammerſeele zu geben

Der Burſche weiß dies alles wohl, denn im zweiten Abſatz
ſeiner ſchamloſen Schmutzerei bekennt er ja ſelbſt, daß gerade
in Halle der Sozialdemokratie bübiſcherweiſe die Lokale zu
Verſammlungszwecken vorenthalten worden ſind und noch wer
den. Er beſitzt ſogar den traurigen Mut, darüber zu witzeln.
Ja, er ſagt ausdrücklich, daß „das Anſinnen“ der Sozial-
demokratie an die Wirte „unter BVerückſichtigung ihrer geſchäft-
lichen Jntereſſen von den Saalbeſitzern abgelehnt werden
mußte!!“ Was heißt das anderes, als: Wenn den Sozial-
demokraten die Lokale zur Verfügung geſtellt worden wären,
wie andern Parteien auch, dann hätten die ſauberen Herren
vom Bürgertum, vorweg die Freiſinnigen, den Bohykott ver-

H. C. Weddy-Pönicke
Malle a. S., Leipzigerstrasse 6,

Parterre, I., II. v. III. Etage.

hängt über Leute, die nichts üben wollten als Gerechtigkeit!
Denn das iſt der Unterſchied zwiſchen der Stellung der Sozial-
demokraten und der Freiſinnigen, um es dem freiſinnigen
Schmierfinken noch einmal klar zu machen: Der Freiſinn,
dieſes Konglomerat von Verkommenheit und Feigheit, boy-
kottiert, weil Gerechtigkeit geübt wird, die Sozialdemo-
kraten boykottieren allenfalls in der äußerſten Notwehr,
weil ſie mit der ſchamloſeſten Ungerechtigkeit behandelt
werden!

Jn dem Meiſterſtück freiſinniger Verleumdungstücken wird
Döllnitz genannt. Dort habe ein „mutiger“ Wirt auf die
Sozialdemokratie und ihren Boykott gepfiffen und den „Libe-
ralen“ ſein Lokal gegeben. Wir ſtellen zunächſt feſt, daß am
vorigen Sonntag in Döllnitz eine ſozialdemokratiſche Ver-
ſammlung trotz aller Witterungsunbilden unter freiem Him-
mel tagen mußte, weil ſich kein „mutiger Wirt“ fand, der dem
Bohkott der „nationalen“ und „liberalen“ Mannen getrotzt
hätte. Gerade in Döllnitz wird gegen die Sozialdemokratie
der abſcheulichſte Boykotterrorismus ausgeübt und es gehört
ſchon die ganze Lümmelhaftigkeit dieſes Muſterfreiſinnigen
dazu, hinter der Sozialdemokratie herzulaufen und „Haltet
den Dieb“ zu ſchreien.

Nun der Trothaer Fall. Wir bezeichnen in Hinblick auf
dieſe Gemeinhett den Verfaſſer der Sudekeiöffent-
lich als einen gemeinen Verleumder und mora-
liſchen Lumpen und erwarten, daß uns das
Subjekt Gelegenheft bietet, ihm die Berech-
tigung dieſer Bezeichnungen auch an anderer
Stelle als hier nachzuweifen! eWie iſt hier der Sachverhalt? Jm vorigen Jahr hat der

Wirt des Kaffeegartens, Herr Henze, unſere Genoſſen
auf eine Anfrage, ob er ſein Lokal zu einer Verſammlung der
ſozialdemokratiſchen Partei hergeben wolle, erklärte, daß er
dies nicht könne. Er habe die Abſicht, ſein Lokal überhaupt
keiner Partei zu Verſammlungen zur Verfügung zu ſtellen.
Erläuternd ſei bemerkt, daß der frühere Brauereibefitzer
Morell in Halle Herrn Henze, ſeinem Pächter, im Pachtder
trage die Bedingung auferlegt hat, ſeinen Saal der ſozial
demokratiſchen Partei nicht zur Verfügung zu ſtellen. Ob
Herr Morell, der dieſe faubere Bedingung ſeinem Pächter
auferlegte, ſelbſt ein Freiſinniger iſt, wollen wir nicht er
gründen. Auf dieſe Erklärung des Herrn Henze hin, ſtanden
die verſchiedenſten Arbeitervereine jener Gegend nicht ab, Ver
gnügungen im Lokal des Herrn Henze abzuhalten. Nun vor
kurzem wurde aber bekannt, daß Herr Henze ſeine Erklärung
durchbrochen und ſeinen Saal den „Liberalen“ zu einer Ver
ſammlung der Reichstagswähler bereitgeſtellt habe. Wie dier
Herr ſelbſt ſagt, iſt er ſelbſt nicht ſchuld daran, ſondern ſeine
Frau hat dem freiſinnigen Parteiſekretär Noak die erforder-
liche Zuſage erteilt. Unſere Genoſſen in Trotha begaben ſich
darauf zu Herrn Henze und forderten Gleichberechtigung.
Jn Konſequenz ſeiner eigenen Erklärung ſollte der Pächter
des Kaffeegartens natürlich den Arbeitern, auf deren Verzehr
er ſtark mit angewieſen iſt, dasſelbe Recht zugeſtehen, wie den
bürgerlichen Parteien. Herr Henze erwiderte, daß ihm das
laut Kontrakt ſo nicht möglich ſei, aber „er wolle ſehen, was
ſich machen laſſe“. Ausdrücklich berief der Herr ſich bei dieſer
Unterredung auf den Voykott der Kriegervereine, des Militärs
und des Bürgertums, wenn er ſeinen Saal den Sozialdemo
kraten gebe!! Darauf betonten unſere Genoſſen, daß ihnen
im Falle des Brechens ſeiner Erklärung leider nichts anders
übrig bleibe, als auf Abhaltung künftiger Vergnügungen in
dieſem Lokal zu verzichten. Das ſeien ſie denn ſchon ihrer
Arbeiterehre ſchuldig. Angeſichts dieſer einfachen
Selbſtverſtändlichkeit wurde Herr Henze natur
gemäß bedenklich. Er fragte, ob denn nicht „eine andere Rege
lung der Sache“ möglich ſei. Darauf erklärte man ihm, daß
es nur der Aufrechterhaltung der früheren Erklärung bedürfe,

e

Am Lager sind stets ea. 100 Komplette Betten
in allen Preislagen.

mit Krafthetrieb.



um den alten Zuſtand wieder herzuſtellen. Herr Henze ging
darauf ein und erſuchte das freiſinnige Parteiſekretariat um

„Entgegenkommen. Dies wurde ihm gewährt. Er mußte aber
die weiter nötig werdenden Inſerate bezahlen. Und mit
ſeinem Gelde iſt dann folgendes lügneriſche Jnſerat in der
bürgerlichen Preſſe veröffentlicht worden:

Verein der Liberalen in Halle und dem Saalkreiſe. Jn
folge der Umtriebe der gegneriſchen Partei ſind wir ge-
pungerf die auf Mittwoch, den 3. November, abends 814

r, anberaumte öffentliche Verſammlung in Trotha im
Gaſthof zur Preußiſchen Krone in Trotha abhzuhalten.
Referenten ſind: Parteiſekretär Karl Schuhmacher-Berlin,
Parteiſekretär Karl Elbel-Berlin. Freunde und Wähler,
welche die Kandidatur des Herrn Reimann unterſtützen
wollen, ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

So der Verlauf der Angelegenheit, die der freiſinnige Bube
die Frechheit beſitzt, ein „nichtswürdiges Manöver der Sozial
demokraten“ zu nennen. Wer hier nichtswürdig be-
handelt wird, iſt einzig und allein die Sozial-
demokratie. Man leſe doch die Aeußerung des Wirtes
vom Kaffeegarten über die Kriegervereine, den Militärboykott
und das Bürgertum. Der Freiſinniſt eben ſo voll-
kommen verlumpt, daß er das Fordern von
politiſchem und allgemein menſchlichem An-
ſtand als ein „nichtswürdiges Manöver“ be-
seichnet!

Man ſoll nicht glauben, daß der vorſtehend gezüchtigte „feine
Junge“ eine Ausartung ſei, für die gewiſſe Kreiſe der „Natio-
nalen“ nicht haftbar gemacht werden dürften. Wir können
aus Ammendorf einen wunderhübſchen Fall erzählen, der
auch erſt in letzter Zeit ſpielte.

Hier wollte der Konſumberein eine Verſammlung im Land-
mannſchen Lokale abhalten. Als dies der dort tagende
Kriegerverein erfuhr, ſetzte er Himmel und Hölle in Be
wegung, um dies zu vereiteln. Und das iſt ihm infolge Voy-
iottandrohung denn auch gelungen. Obgleich alſo hierbei an
eine politiſche Verſammlung nicht zu denken war, dieſer hunds-
gemeine Terrorismus der „Nationalen“! Der Wirt, Herr
Landmann, hatte nicht einmal Erklärungen ähnlich der des
Herrn Henze abgegeben. Die „nationalen“ Herrſchaften ſcher-
ten ſich nicht im geringſten daran und drohten dem Manne
mit dem Bohykott, wenn er das berühmte „nationale“ und
„liberale“ Prinzip der Gleichberechtigung in die Tat umſetzen
würde. Dieſer Fall liegt tauſendmal ſchlimmer als irgendein
anderer, den die Sozialdemokratie zu vertreten hat. Mit ihm
aber wird die treudeutſche Liberalität ſich gleichmütig ab-
finden.

Oder aber, wenn es den Freiſinnshelden nach weiteren Be-
weiſen für die bürgerliche BVoykottſchande gelüſten ſollte, welch
eine elende Terroriſierung der Arbeiterpartei iſt es denn, wenn
in Halle ſelbſt die Wirte, die laut Vertrag mit den Brauereien
ihre Lokale hergeben ſollen, dieſen Vertrag unter Berufung
auf den bürgerlichen Boykott brechen! Was ſagen die frei-
ſinnigen Hundsfötter dazu

So haben wir eine ganze Reihe von Beweiſen, wie gemein
und brutal die Sozialdemokratie mit jubelnder Zuſtimmung
der Freiſinnigen terroriſiert wird. Und dieſe ſelben politiſchen
Marodeure wollen dazu die unterdrückte Partei in der un-
flätigſten Weiſe beſudeln! Mögen die Wähler, wenn der Tag
der Entſcheidung an ſie herantritt, den freiſinnigen Schleichern
und Heuchlern die Antwort erteilen, die ihnen nach ſolchen
Leiſtungen einzig gebührt. Dieſer verkörperten politiſchen
Unmoral muß eine Niederlage bereitet werden, die überhaupt
nicht wieder verwindet.

Nicht abweiſen laffen!
Der Gemeindevorſteher in Büſchdorf, d. h. derjenige, bei dem

dort die Wählerliſte zur Reichstagswahl ausliegt, ſcheint über ſeine
Pflichten recht mangelhaft belehrt worden zu ſein. Der Herr (die
Bezeichnung „Mann“ iſt nach einer Entſcheidung des Halleſchen
Landgerichts in der Klage des Gemeindevorſtehers Nilius in
Bruckdorf bei Gemeindevorſtehern nicht zuläſſig!) erklärte nach
einer uns zugegangenen Mitteilung mehreren Wählern, die ihren
Namen nicht in der Liſte finden konnten und gegen deren Richtig-
keit Einſpruch erhoben, daß er „dabei nichts machen“ könne. Die
Wahlberechtigten mußten ſich in dieſer Sache erſt an den
Landrat wenden!

Das iſt alles möglich! Natürlich nehmen wir nicht an, daß der
Herr Gemeindevorſteher dies geäußert hat, um den Wählern die
Eintragung in die Liſte zu verleiden, ſondern wir ſchreiben dieſe
Aeußerung lediglich ſeiner Unkenntnis in Wahlſachen zu. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Unkenntnis auch noch an andern
Orten zu finden iſt, daher fordern wir alle Wahlberechtigten auf,
die in der Liſte nachgetragen werden wollen, in ſolchen Fällen
kategoriſch auf Aufnahme eines Protokolls zu beſtehen. Jhr Ein-
ſpruch gegen die Richtigkeit der Liſte muß, wenn er von genügen-
der Legitimation begleitet wird, an Ort und Stelle aufgenommen
werden. Mit dem Landrat hat dabei kein Wähler etwas zu tun

Die Junker unter Ausschluss der
Oeffentlichkeit.

Am Sonntag verſammelten ſich hier im Wintergarten die Konſer
vativen der Provinz Sachſen und Anhalt, um einen Ausweg zu
finden aus der infolge der Finanzreform heillos verfahrenen Lage
ihrer Partei. Bezeichnenderweiſe tagten die ſonſt nicht gerade
furchtſamen Junker und ihre Kreaturen unter völligem Ausſchluß
der Oeffentlichkeit. Auch die Preſſe war vollſtändig ausgeſchloſſen.
Wohl ein Zeichen dafür, daß man bedeutenden Krakeel erwartete.
Um die Sache der Konſervativen in Preußen- Deutſchland ſteht es
alſo recht ſchlecht, ſo ſchlecht, daß es nur eines halbwegs aktions-
fähigen und entſchloſſenen Liberalismus bedürfte, um ihn vollends
den Reſt zu geben. Da aber die preußiſchen Junker den deutſchen
Liberalismus kennen von der iſoliert kämpfenden Sozialdemo
kratie haben ſie entſcheidende Schläge augenblicklich noch nicht zu
befürchten ſo laſſen ſie den Mut nicht ſinken, ſondern ſcharen
ſich nur noch feſter zuſammen, um dem Vorſtoß der empörten
Volksmaſſen die Spitze zu bieten.
Nach dem offiziöſen Bericht ſcheint der Hauptredner des Tages,
Herr v. Heydebrandt, gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit ein völlig

nichtsſagendes Referat gehalten zu haben, indem er die zum
Ueberdruß bekannten Verlegenheitsausreden über die Haltung der
Konſervativen bei der Reichsfinanzreform in ermüdender Breite
wiederholte, über die preußiſche Wahlrechtsfrage aber
vorſichtigerweiſe überhaupt kein Wort ſagte. So blieb es dem
bekannten Scharfmacher des preußiſchen Herrenhauſes Miniſter a. D.
v. Wedel-Piesdorf überlaſſen, die Stellung der Konſervativen zur
Wahlreform zu präziſieren. Er tat das mit folgenden Aus
führungen:

Was die dem Hauſe der Abgeordneten bevorſtehende Aufgabe
der Reform des preußiſchen Wahlrechts anlange, ſo ſei, wenn
man Reichstag und Abgeordnetenhaus in ihren Taten vergleiche,
einfach nicht zu verſtehen, wie man ein ne unter deſſen

Einfluß Preußens Finanzen in beſter Ordnung geblieben ſind,
für Kulturaufgaben mit reicher Hand geſorgt worden iſt und
geſorgt wird, beſeitigen wolle. Warum fordere die liberale

rtei dieſe Beſeitigung? Jhre frühere ausſchlaggebende
Stellung gerade unter dieſem hlrecht iſt dahin weil weite
Kreiſe der Bevölkerung ſich der konſervativen Weltanſchauung
zugewendet haben und nun glaubt man ſich das Heil von einer
Aenderung der Dinge verſprechen zu können. Wie alles
Menſchenwerk, habe natürlich auch das preußiſche Wahlrecht ſeine
Fehler und Mängel. Noch weniger aber entſpreche
das Die t dem Jdeal. Jedenfalls ſtehefeſt, daß das preußiſche Wahlrecht in ſeinen Haupt-
grundſätzen unverändert bleiben muß, wenn wir ein
ſtarkes mächtiges Preußen, einen rocher de bronze behalten
wollen, der das Reich zu ſtützen vermag, wenn es ins Wanken
geraten ſollte.

Stellt ſich, woran kaum zu zweifeln iſt, die Mehrheit des
preußiſchen Herrenhauſes auf den von Herrn v. Wedel Piesdorf
vertretenen ablehnenden Standpunkt, dann iſt, ſelbſt wenn ſich im
Abgeordnetenhaus eine Mehrheit für ein neues Wahlrecht finden
ſollte, eine preußiſche Wahlreform ohne Verfaſſungskriſe
undenkbar. So ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß der Kampf
um die preußiſche Wahlreform nur dann erfolgreich zu Ende
gekämpft werden kann, wenn er um ein großes Ziel mit den
ſchärfſten zu Gebote ſtehenden Mitteln geführt wird. Je mehr
ſich das Junkertum auf unbedingten Widerſtand gegen jede
grundſätzliche Aenderung des preußiſchen Wahlrechts verſteift,
deſto beſter wird die Ausſicht auf die Erringung des gleichen
Wahlrechts in Preußen, deſto klarer wird, daß es in Preußen
keine Kompromiſſelei und Schachermacherei geben kann,
ſondern uur Kampf bis zum Aeußerſten.

Unſer großer Mitbürger Profeſſar Suchsland erzielte
wiederum den üblichen Heiterkeitserfolg auch bei ſeinen Partei
genoſſen. Ein Juſtizrat Schenk aus Magdeburg bezeichnete das
Betragen des nationalliberalen Abgeordneten Baſſermann den
Konſervativen gegenüber als rowdymäßig! Herr Pritſchow
aus Halle ging auf den Handwerkerfang aus, indem er die Ver-
dienſte der Konſervativen um die Handwerker rühmte. Am Schluß
wurde dieſe Reſolution angenommen

Wir begrüßen es mit Stolz und Freude, daß es weſentlich
durch das ſtaatsmänniſche Geſchick und die patriotiſche Auf-
opferung der konſervativen Partei gelungen iſt, die Reichsfinanz-
reform rechtzeitig durchzuführen. Hierdurch iſt endlich der
Schuldenwirtſchaft im Reiche ein Ende gemacht und dieſes nun-
mehr in den Stand geſetzt worden, ſeine Beamten auskömmlich
zu beſolden, die notwendigen Ausgaben für Heer und Flotte
weiter zu leiſten und damit die Wohlfahrt im Jnnern und
unſere Machtſtellung nach außen zu ſtärken und zu fördern.

Wir ſtellen mit beſonderer Genugtuung feſt, daß dieſes Er-
gebnis ſich hat erreichen laſſen, ohne daß ein Bünduis mit einer
anderen Partei geſchloſſen iſt. Denn wir ſind der Ueber-
zeugung, daß die konſervative Partei weder mit dem
Zentrum noch mit den Liberalen ein dauerndes
Bündnis ſchließen darf, ſich vielmehr darauf beſchränken
muß, g eitbornngen mit dieſen Parteien von Fall zu Fall
zu treffen.

Wir richten an alle Konſervativen die dringende Aufforderung,
ſich feſt und einmütig um das konſervative Banner zu ſcharen
und auch in ſchwierigen Zeiten der bewährten Leitung unſerer
Partei die Treue zu bewahren. Alle übrigen deutſchen Männer
aber, welche zu poſitiver Mitarbeit bereit ſind, bitten wir, ſich
mit uns zur Bekämpfung der gemeinſamen Feinde
von Staat und Geſellſchaft zu vereinen.

Dieſe Reſolution iſt wieder ganz junkerlich frech. Trotz aller
politiſchen Klemme, in der man ſich befindet, wiederholt man den
Fußtritt an die Liberalen, weil man ſicher iſt, daß ſie ihn gerührt
hinnehmen werden, zumal am Schluß recht vielbedeutend der rote
Lappen geſchwungen wird.

Für uns hat der Parteitag deswegen beſonderes Jntereſſe, weil
er wieder beleuchtet, wie heruntergekommen der Liberalismus ſein
muß, der mit einer ſolchen Partei auf Gnade und Ungnade Bünd-
ris ſchließt, was hier in Halle jetzt geſchehen iſt. Daß dies richtig
und dagegen die Behauptung der Halleſchen Freiſinnigen, ſie
hätten den Konſervativen nichts zu opfern brauchen, falſch, ja
direkt erlogen iſt, geht aus den Worten der Exzellenz von Wedel
hervor, die da lauten

Jch kann deswegen die Haltung, die hier im
Wahlkreiſe ſeitens der Konſervativen einge-
nommen iſt, nur loben. Es iſt nun gewiß durch das Auf-
treten des freiſinnigen Kandidaten ſchwer gemacht worden, für
ihn zu ſtimmen, (Sehr richtig Denn er hat ſich nicht geſcheut,die Konfervativen, dereu Hilfe er erwartet, auf das heftigſte an
zugreifen. (Sehr richtig') Dennoch werden die K
vativen nur aus reinem Patriotismus für ihn
ſtimmen. Wenn wir ſo vorgehen, auch künftig, ſo iſt aller
dings die Vorausſetzung, daß die Freiſinnigen uns auch
Gegenleiſtung bieten.

So wird der von Wedel ſicher nicht ſprechen, weun er nicht
bereits wüßte, worin die „Gegenleiſtung der Liberalen beſteht.
Wir fügen aber ausdrücklich hinzu, daß wir mit dieſer „Gegen-
leiſtung nicht etwa den famoſen Vertrag zwiſchen Halleſchen und
Saalezeitung meinen. Die Wähler von Halle und Saalkreis ſehen
alſo, daß ſich der Freiſinn den Steuerräubern tatſächlich mit Haut
und Haar verſchreiben mußte, ihre Wahlhilfe zu erhalten. Mögen
die Ausgeplünderten daraus ihre Konſequenzen ziehen.

Volkswirtſchaftliches.
Erſpartes Kapital,

Daß auch in Zeiten der Kriſe das Kapital gute Tage lebt,
beweiſt
Plutus.
ſtattgefunden.

eine Mitteilung der bürgerlichen Finanzzeitſchrift
Jn der Provinz haben kürzlich mehrere Bankfuſionen

D. h. es haben verſchiedentlich mehrere kleine

Konſer-

Bankgeſchäfte ſich zu einem größeren Bankunternehmen ver
einigt. Ueber die Gründe ſchreibt der Plutus in ſeiner neueſten
Nummer:

„Bei der Magdeburger Privatbank und dem Dresdener
Bankverein mag dieſer Wunſch beſonders rege geworden ſein,
weil augenblicklich die Großbanken in Sachſen ſehr eifrig nach
neuen Gründungsproſekten Umſchau halten. Die ſächſiſche
Jnduſtrie hat die letzte Wirtſchaftsdepreſſion vortrefflich
überſtanden; wir ſehen, daß eine große Anzahl ſächſiſcher
Maſchinenfabriken ihre Dividenden kaum zu ermäßigen

z brauchten. Die ſächſiſche Induſtrie hat in den letzten
Jahren viel verdient und bedeutende Privatbetriebe ſind
epaktienreif“ geworden.

Damit ſteht im Einklang die Tatſache, daß im Monat Sep-
tember in Deutſchland 12 Aktiengeſellſchaften mit einem
Kapital von 6395 000 Mark neu gegründet wurden, indes 12
andere Aktiengeſellſchaften ihr Kapital um 24 897 000 Mark
vergrößert haben. Jnsgeſamt wurden im Jahre 1909 bisher
d. h. bis 30. September 837 180 000 Mark neu angelegt. Jm
gleichen Zeitraum des Jahres 1908 betrug die Summe nur
763 740 000 Mark.

Man ſieht alſo: während die Arbeiter hungern, findet das
Kapital immer noch Gelegenheit, recht anſehnliche Erſparniſſe
zu machen.

Herbst Kontroll Verſammlungen
im Landbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt Kontroll Verſammlungen werden
beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots diejenigen

Mannſchaften des Jahrgangs 1897, welche in der Zeit
vom l. 4. bis 30. 9. 1897 in den Dienſt getreten ſind,
die bei der Kavallerie als dreijährig bezw. bei der Marine
als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1899 in den Dienſt getretenen Mann-
ſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppen
teils beurlaubt ſind,
die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten
Mannſchafteno

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden
wie unter 1 und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem
Landſturm bereits überwieſen ſind.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften wie ſolgt
zu geſtellen.

Jm Kreiſe Zeitz:
in Zeitz am 8. November 11.30 Uhr vormittags im Preußiſchen

Hofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902 und 1903,
ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften,

in Zeitz am 8. November 2 Uhr nachmittags im Preußiſchen Hofe
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904 und 1905,

in Zeitz am 9. November 10 Uhr vormittags im Preußiſchen Hofe
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1906, 1907, 1908 und
1909 ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften,

in Croſſen am 9. November 2.15 Uhr nachmittags im Gaſthof
zum Deutſchen Haus,

in Raba am 10. November 10.30 Uhr vormittags im Gaſthofe,
in Droßdorf am 10. November 1.30 Uhr nachmittags im Gaſt-

o

hofe
in Dragsdorf am 11. November 10.45 Uhr vormittags im Gaſt

hofe,
in Kayna am 11. November 1.15 Uhr nachmittags im Gaſthof

zur goldenen Sonne,
in Rehmsdorf am 12. November 10.30 Uhr vormittags im Gaſt

hofe,
in Gleina am 12. November 1.30 Uhr nachmittags im Gaſthofe,
in Draſchwltz am 13. November 11 Uhr vormittags im Gaſthofe,
in Aue am 13. November 2 Uhr nachmittags im Gaſthof zum

Waldſchlößchen.
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen daß jeder Mann

verpflichtet iſt, ſeine Militärpapiere, mit der in dem Militärpaß
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur Stelle
zu bringen und zu der Kontrollverſammlung pünktlich zu erſcheinen
hat, zu welcher der betreffende de rzeus befohlen iſt.

Die Jahresklaſſen, denen die Leute angehören, ſind auf den
Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollverſammlung beim Bezirks
kommando zur Sprache zu bringen.

Da Fußmeſſungen vorgenommen werden haben ſämtliche
Mannſchaften mit reingewaſchenen Füßen und ſauberer Fuß-
bekleidung zu erſcheinen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Boykottandrohung und Gültigkeit von Stadtverordnetenwahlen.

Bei den Stadtverordneten- Wahlen am 21. November 1907
waren in Teuchern in der dritten Abteilung die Kandidaten
der Sozialdemokratie, der Jnvalide Tränkler und der
Bergarbeiter Fricke, mit je 185 Stimmen gegen 112 geg-
neriſche Stimmen, gewählt worden. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung erklärte jedoch die Wahlen für ungültig, weil durch
Boykottandrohung erhebliche Unregelmäßigkeiten vor-
gekommen ſeien.

Tränkler und Fricke fochten den Beſchluß durch die Klage
an. Der Bezirksausſchuß wies nach einer Beweiserhebung die
Klage ab. Er ging zunächſt davon aus, daß die Bedrohung
der wirtſchaftlichen Exiſtenz zum Zwecke der Wahlbeeinfluſſung
die Möglichkeit eröffne, daß die unter ſolchen Umſtänden zu
ſtande gekommenen Wahlen nicht das Ergebnis des wahren
Willens der darſtellen, was zur Ungültigkeit führen
könne. Wenn alſo in Teuchern, in einer Stadt mit großer
Arbeiterbevölkerung, von der die Kleingewerbetreibenden allein
abhängig ſeien, die Sozialdemokraten ſich verabredeten, alle die
zu bohkottieren, die nicht ihren Kandidaten wählten, ſo ſei
darin eine ſolche unzuläſſige Beeinfluſſung der Wähler zu er-
blicken. Auf eine Boykottandrohung gegen kleine Gewerbetrei-
bende ſchloß nun der Bezirksausſchuß aus den Berichten,
von Polizeibeamten, die von dieſen über wachte
ſozialdemokratiſche Verſammlungen betrafen.
Danach ſoll einer der Redner, Schröder, in einer Verſamm-
lung vom 18. Auguſt 1907 geſagt haben: „Die kleinen Kauf-
leule, die ſich erdreiſten ſollten, einen Gegenkandidaten zu wäh-
len, müßten bopkottiert werden.“ Und am 17. November ſoll
der gleiche Redner geſagt haben: „Bohpkottieren dürfe er zwarnicht ſagen, aber jeder würde ihn verſtehen, wenn er er
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nicht dargetan.

d Gegner, welche den Sozialdemokraten tenſeien aufs Korn zu nehmen. Auch ein F.
bericht über eine Verſammlung nach der hl wurde
noch herangezogen, wonach ein Redner geſagt haben ſoll:
„Wer gegen uns geſtimumt hat. muß gepeitſcht werden.“ Durch
einen Vertreter hatte nun der irksausſchuß 76 ſelbſtändige
Gewerbetreibende aus der Bürgerliſte in Teuchern ausgezogen,
von denen er annahm, ſie ſeien auf die Kundſchaft der Ar
beiterkreiſe angewieſen. Er rechnete nun ganz einfach damit,
daß dieſe möglicherweiſe hätten beeinſiußt ſein können
durch Angſt vor dem Bopkott, entweder ſozialdemokratiſch
oder gar nicht zu wählen, während ſonſt ihre Stimmen mög
licherweiſe auf die bürgerlichen Kandidaten gefallen wären und
das Reſultat geändert hätten. Auch andere Wähler ſeien

beeinflußt worden durch den Druck der Bopkott
drohung.

Die Kläger Tränkler und Fricke legten Berufung ein, welRechtsanwalt Genoſſe Wolfgang e in r 2. r
ber vor dem erſten Senat des Oder-Verwaltungsgerichts in
Berlin vertrat. Der Anwalt zerpflückte nach allen Richtungen
die nei Beweiswürdigung des Bezirksausſchuſſes, der
mit allerlei vagen Mäglichkeiten rechne und ſich zudem unter
anderen auf polizeiliche Ueberwachungs-Be-
richte ſtüte, die oft im höchſten Grade ſalopp und
ein ſeitig ſeien und hier auch beſtritten würden. Jm
übrigen könnten auch die Aeußerungen eines einzelnen Red-
ners gar nicht entſcheidend ſein. Es hätte erwieſen werden
müſſen, daß von der ſozialdemokratiſchen Partei bezw. von
dem Sozialdemokratiſchen Verein eine Bohkottandrohung aus-
gegangen ſei. Es ſei aber gar kein entſprechender
Beſchluß und gar keine derartige Verabredung zuſtande
gekommen. Die angebliche „Feſtſtellung“ einer Einwirkung auf
das Reſultat, die der Bezirksausſchuß meine, getroffen zu
haben, ſei ebenfalls ganz hinfällig. Zum Beiſpiel ſei allge-
nein bekannt, daß ſich viele kleine Geſchäftsleute, die ſonſt
ſozialdemokratiſch ſtimmen würden, bei der unmorali-
ſchen öffentlichen Wahl nicht wählen gingen,
weil ſie polizeilichen Druck befürchteten. Die fraglichen 76
Geſchäftsleute müßten vernommen werden. Der Anwalt ſtellte
außerdem noch eine Reihe anderer Beweisanträge, falls die
Wahlen nicht ſofort für gültig erklärt würden.

Das Ober-Verwaltungs gericht ob dieVorent ſcheidung auf und erklärte beide
Wahlen für gültig. Begründend wurde ausgeführt:
Dem Bezirksausſchuſſe ſei darin beizutreten, daß die An-
drohung der Entziehung der Kundſchaft oder anderer wirt-
ſchaftlicher Nachteile zu den unzuläſſigen Mitteln der Wahl-
agitation gehöre. Habe das Mittel Erfolg, d. h. würden
Wähler veranlaßt, gegen ihre Weberzeugung ihre Stimme ab-
zugeben oder nicht zu wählen, ſo könne das ein Grund ſein,
die Wahl für ungültig zu erklären. Das Beweisergeb-
nis könne aber nicht ſo gewürdigt werden, wie es der Be
zirksausſchuß getan habe. Der Senat ſei nicht der Ueber
zeugung, das in der Tat eine Bohkottandrohung ſeitens der
Partei ſtattgefunden habe. Selbſt wenn man die Polizeibe-
richte gern legte, ſo könne daraus doch nicht gefolgert
werden, daß die Verſammlungen bezw. die ſo-
zial demokratiſche Partei den Beſchluß ge-
faßt hätten, alle Kleingewerbetreibenden, die nicht den
Sozialdemokraten ihre Stimme geben, nachher zu bohfottie-
ren. Zudem fehle auch jeder Beweis, daß die
Aeußerungen in den Verſammlungen zur Kenntnis eines
größeren Wählerkreiſes gekommen ſeien. Eine Be-
einfluſſung, wie ſie der Bezirksausfchuß annehme, ſei demnach

Zeitz, 3. November. Gewerbegericht. Gegen die Firma
Stäudel klagt der Maſchinenarbeiter Schuſter auf 10,50 Mk. Ent
ſchädigung S plötzlicher Entlaſſung. Kläger war mit dem
Sohn der Beklagten in Wortwechſel geraten, wobei letzterer hand-
'greiflich wurde. Nachdem ſich die Beklagte zunächſt belehren laſſen
mußte, daß ihr Benehmen den Arbeitern ä manches zu
wünſchen übrig ließe, wird derſelben empfohlen die geforderte
Summe zu zahlen. Die Firma erklärt ſich hierzu bereit.
Ebenfalls von Erfolg war die Klage der Arbeiterin Naundorf
gegen den Poſamenkenfabrikanten Seifert. Klägerin forderte
22 Mk. wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Der Beklagte machtgeltend, daß im Betriebe Veruntreuungen vorgekommen ſeien,

welche der Klägerin hätten bekannt ſein müſſen. Sie wäre ver
pflichtet geweſen, dies zu melden. Wenn ſie das nicht getan habe,
ſo ſei dies ein Vertrauensbruch und deshalb wäre ſie entlaſſen.
Das Gericht konnte dies keineswegs als Grund zur ſofortigen
Entlaſſung anerkennen und erſucht die Firma, die 22 Mk. an die
Klägerin zu zahlen. Dies geſchieht.

Zeitz, 3. November. Jm Albin Nätherſchen Volksbade
wurden im Monat Oktober 1909 verabreicht 6634 Bäder, und
zwar 3897 Schwimmbäder, 1639 Brauſebäder, 905 Wannenbäder
und 193 Heilbäder; im Monat Oktober 1908 dagegen nur 5657
Bäder, und zwar 3345 Schwimmbäder, 1266 Braufebäder, 887
Wannenbäder und 159 Heilbäder. Es ſind demnach im Oktober
dieſes Jahres 977 Bäder mehr genommen worden.

Weißenfels, 3. Novbr. Achtung, Schuhmacher! Die Ver-
andlungen mit der Firma L. Krauſe Mitinhaber N. Leviſohn)
ben zu keinem Reſultat ihr ſämtliche Arbeiter ſind am

Dienstag nach abgelaufener Kündigung in den Ausſtand getreten.
Naumburg, 3. November. Schon wieder ein Soldaten-gelbſtmorß Aus Furcht vor Strafe wegen ſchwerer dienſt

licher Verfehlungen erſchoß ſich ein Kanonier des hieſigen Feld
artillerie- Regiments Nr. 55.

Hohenmölſen, 3. November. Als Zeitungsträgerin
für die Ortſchaften Großgrimma, Grunau, Böſau, Deumen,
Mödnitz und Domſen iſt nunmehr die Witwe Deckert in Möds-
nitz angeſtellt worden. Sollten in den erſten Tagen Ver-
zögerungen eintreten, ſo bitten wir etwas Rückſicht üben zu
wollen. Später wird für pünktliches Austragen Sorge ge
tragen werden. Sollte ein Abonnent überſehen werden, ſo
bitten wir, ſich an die Austrägerin zu wenden. Beſchwerden
Fern ſpäte Zuſtellung und ſonſtige Mängel ſind ſofort beim

enoſſen EnckeGrunau vorzubringen. Sorge jeder Leſer des
Volksblattes für weitere Verbreitung desſelben.

Volkſtedt, 38. Nobmeber. Vermißt. Der Geſchirrführer
Karl Otto von hier, geboren am 26. Dezember 1880 in Dannen-
walde, Kreis Oſtpriegnitz, hat ſich am 28. Oktober abends von
e Familie entfernt. Ueber ſeinen Verbleib fehlt bis jetzt
jede Spur.

Wehlit, 8. November. Gemeinderatsſitzung. Als
erſten nkt verlieſt der Vorſteher ein vom Landrat ein
gegangenes Schreiben, in welchem die Gemeinde aufgefordert
wird, den Differengbetrag für die zwei noch nicht feſtangeſtell
ten Lehrer innerhalb vier Wochen zu zahlen. Bekanntlich iſt
in den neuen Beſoldungsgeſetz der Lehrer der Paſſus einge
ſchaltet, daß das Geſetz rücwirkende Kraft bis zum 1. April
1908 hat. Es wurde beſchloſſen, den Differenzbetrag, welcher
17,81 Mk. beträgt, allen Lehrern zu zahlen. Als zweiten
Punkt wurde wieder über den verſtorbenen Arbeiter Berghoff,
zuleßt wohnbaft in Schkeuditz, verhandelt. Die Stadt Schkeu-

dis hat bekanntlich die Gemeinde Wehlitz wegen an et
gezahlte Armenunterſtützung von zuſammen 9,15 Mk. verklagt
und auch in der erſten Jnſtanz recht bekommen. Nun wird
vielleicht mancher ſagen, ja bezahlt doch die paar Mark, och da
kommt der hinkende Vole nach. Aus der ganzen Sache iſt ſo
ziemlich herauszunehmen, daß es nur der Stadt darum zu
tun iſt, den Unterſtützungswohnſitz zu unterbrechen, um der
Gemeinde Wehlitz, die ſo ſchon genug belaſtet iſt, die Familie
wieder zuzuſchieben. Es iſt deshalb ein neuer Termin zur
mündlichen Verhandlung auf den 7. Juni 1910 in Merſeburg
anberaumt. Dann wurde noch der Antrag geſtellt, die Erſatz
wahl von zwei Gemeindevertretern möglichſt bald vorzuneh-
men, da aus der dritten Klaſſe der Genoſſe Holzweißig ſchon
im Frühjahr nach Leipzig verzogen iſt und der Fabrikbeſitzer

Weber aus der erſten ſchon vor Monaten durch den Tot
ausgeſchieden iſt. Es wird zugeſagt, die Wahlen im Laufedes November vorzunehmen. Nach einigen weniger bemerkens-
werten Punkten wurde die Sitzung geſchloſſen.

Trebnitz, 3. Novbr. Vom Lokalkampf. Unter der hieſigen
Arbeiterſchaft iſt eine Flauheit, die faſt gar nicht zu beſchreiben iſt!

ß uns die beiden Säle hier noch nicht zur Verfügung ſtehen,
weiß ein jeder ganz genau. Aber da ſieht man Verbandskameraden
und Genoſſen, die ſich gar nichts dabei denken, wenn ſie ihren
kämpfenden Arbeitsbrüdern in den Rücken fallen. Sie geben ſich
doch ſelbſt einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Nächſten Sonntag iſt
Kirmes und in beiden Lokalen Vergnügen. Darum rufen wir
der Arbeiterſchaft von Trebnitz und Umgebung zu: Meidet die
beiden Lokalitäten von Krug und Etzold, da ſelbige der Arbeiter
ſchaft nicht zur Verfügung ſtehen. Auch machen wir aufmerkſam,
e ſo rkrieg noch beſteht und jeder denkende Arbeiter danach

andeln ſoll.
Freyburg, 3. November. Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Beim Abladen von Schnitzeln in der Schäferei des Rittergutes
Balgſtädt zogen die Pferde des Wagens, auf dem der in den
fünfziger Jahren befindliche Zimmergeſelle Fritz Krauſe ſtand,

z K. fiel vom Wagen herab auf den Rücken und ſtarb
ald darauf.
Rothenſchirm bei Querfurt, 3. November. Selbſtmord.

Am Mittwoch entfernte ſich der Arbeiter Koſivl von ſeiner
Arbeitsſtätte, ohne zu äußern, wohin er wolle. Jm Laufe des
Tages fanden ihn BVergleute im Sittichenbacher Walde er
hängt auf.

„Vitterfeld, 3. November. Ein Unfall ereignete ſich auf der
Grube Leopold. Dem daſelbſt beſchäftigten Arbeiter Guſtav Frei-
berg fiel ein Stück Holz auf den Kopf und verletzte ihn anſcheinend
ſchwer. F., welcher beſinnungslos liegen blieb, wurde mittells
Krankenwagen in das Krankenhaus befördert.

Greupin, 3. Novembdr. Jn der am 28. Oktober tagenden
Gemeindevertreterſitzung wurden die Zimmer-, Dach-
decker, Schloſſer u. Klempnerarbeiten zum Waſſerwerk vergeben.
Offerten waren je drei eingegangen. Die Zimmererarbeiten
wurden Zimmermeiſter Hammer- Bitterfeld übertragen. Die Dach-
deckerarbeiten erhält SchöbeGreppin zum Preiſe von 937,98 Mk.
Die Klempnerarbeiten werden Wilke-Greppin überwieſen und Leh-
mann-Greppin erhält die Schloſſer- und Schmiedearbeiten zum
Preiſe von 1400 Mk.

Von Lücke in Halle ſoll die Rechnung eingeſordert werden über
Rohrlegungen außerhalb des Vertrages.

Vom Genoſſen Hildebrandt wird noch angeregt, die Steine am
Weidendamm weiß anznuſtreichen, um Unfälle zu verhüten.

Zörbig, 3. November. Zur Stadtverordnetenwahl.
Ein ſchönes Tohuwabohu ſcheint es dieſes Mal bei der Stadt
verordnetenwahl der dritten Wählerklaſſe zu geben. Es ſchei-
den wie bekannt zwei Stadtverordnete aus, aber im bürger-
lichen Lager iſt eine derartige Verwirrung, daß die Herren
überhaupt nicht wiſſen, was ſie machen wollen. Jn einer am
27. v. M. ſtattgefundenen Bürgervereinsverſammlung wurden
zwei Kandidaten nominiert. Flugs fand ſich eine andere
Gruppe, welche wiederum andere Kandidaten proklamierte.
Jetzt erſcheint auch noch der allen Arbeitern wohlbekannte Herr
Deißner ſen. auf dem Plan als Wahlmacher, um ebenfalls
aus ſeiner Jntereſſengruppe zwei Herren aufzuſtellen. Ar
beiterwähler, aus dieſen Vorkommniſſen erſeht ihr, daß nicht
einmal in den eignen Reihen der Bürgerlichen Einigkeit
herrſcht, wie wohl es doch gleich bleiben würde, ob Heinz oder
Kunz als Jaſager und Kopfnicker in das Stadtverordneten-
kollegium gewählt werden. Derartige Leute wollen Arbeiter
intereſſen vertreten? Jetzt iſt es Zeit, dieſen Vorteil auszu-
nutzen, in dem jeder Arbeiter am 4. November in der Zeit von

»5 bis 8 Uhr am Wahltiſche erſcheint und für die Kandidaten
der Arbeiterſchaft ſeine Stimme abgibt; denn bis jetzt iſt die
Arbeiterſchaft im Stadtverordnetenkollegium nicht vertreten.
Die Wahlzeit liegt ſo günſtig, daß jeder zur Wahl erſcheinen
kann, insbeſondere die organiſierten Arbeiter.

Unſere Kandidaten ſind Handelsmann Otto Voigt und
Bäckermeiſter Benno Schol z.

Halberſtadt, 3. November. Wegen Rückfallsbeitru-
ges iſt am 4. September vom Landgericht Halberſtadt der Ver-
ſicherungsagent Oswald Bergner zu zwei Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt worden. Er war im Hotel
Bodetal in Thale eingekehrt und bezahlte mehrere Tage
prompt ſeine Penſion. Er trat nobel auf, machte große Zechen
und nannte ſich Jnſpektor Schumann aus Leipzig. Nachdem
er ſich dann noch in den Ruf eines wohlhabenden Mannes
gebracht, blieb er mehrere Tage die Zahlung ſchuldig und ver
ſchwand ſchließlich. Auch ein Zimmermädchen und den Ober-
kellner erleichterte er um erhebliche Beträge, die er ſich als
Darlehen hatte geben laſſen. Die Reviſion des Ange
klagten wurde vom Reichsgericht verworfen

Erfurt, 3. November. Abgeblitzte Luftſchifftaxe.
Jn der Sitzung der Stadtverordneten wurde der Antrag des
Magiſtrats, die Stadt mit einem Kapital von 5000 Mark an
der Aktiengeſellſchaft für den Betrieb von Luftſchiffen zu be
teiligen, gegen eine ſtarke Minderheit abgelehnt. Die Gegner
vertreten mit Recht den Standpunkt, daß die Förderung der
Luftſchiffe Sache des Staates und des Reiches, aber nicht der
Kommune ſei. S

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 2. November.
Zwei rohe Burſchen ſtanden in den Perſonen der 24 jährigen

Arbeiter Albert Barth und Otto Knüttel von hier auf der
Anklagebank. Sie waren in der Nacht vom 2. zum 3. Januar
mit zwei Arbeitern in einer Kneipe in Streit geraten und hatten
in der Leipzigerſtraße gegen “/23 Uhr nachts die Verfolgung ihrer
Gegner aufgenommen. Ein Fräulein, das am Kaiſer-Automaten
vorbeiging, hörte, wie der eine Burſche ſagte: „Los Sturm; ich
nehme das Bierſeidel und du das Meſ er“. Die Verfolgten waren
glücklicherweiſe entkommen und die n ſtürzten in ihrer
Raufluſt auf den Dihig des Weges gehenden Glaſer Hermann
Sander von hier los. Le tzterer erhielt von Knüttel einen Stich

in die rechte Wange und einen in den linken Oberarm. Der
l auf der Straße zuſammen, mußte mit dem

ankenwagen in die Klinik geſchafft werden und war 8 Wochen
arbeitsunſähig. Barth hatte auf Sander mit dem Bierſeidel, den
er aus einer Kneipe mitgenommen, losgeſchlagen und konnte

nächſt nicht ermittelt werden. Knüttel hingegen wurde von demeſt en Schöffengericht zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Da ſich die Rohlinge ihrer Tat noch gerühmt hatten, wurde auch
ſchließlich Bartih zur Rechenſchaft gezogen. Knättel hatte gegen
das erſte Urteil Bernfung eingelegt; er kam vor die Strafkammer
und mit ihm wurde dann auch Barth angeklagt. Das Ergehnis
der Verhandlung war, daß Knüttels Berufung verworfen und
Barth ebenfalls zu einem Jahre Gefängnis verurteilt wurde.
Beide Angeklagte erklärten, die Strafe annehmen zu wollen und
kamen in Strafhaft.

Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters H. von hier, der
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war, weil er einen
Hausdiener ohne Anlaß mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen und
dem Geſchlagenen, der zu Boden gefallen war, noch einen Fuß
tritt gegeben hatte.

Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein polniſcher Arbeiter von
Eisleben, der vom dortigen Schöffengericht wegen gemeinſchaft-
lichen Hausfriedensbruchs zu einer Woche Gefängnis verurteilt
worden war. Ein mit ihm vor erſter Jnſtanz verurteilter Lands-
mann hatte ihn in der Nacht vom 8. Auguſt aufgefordert, mit
ihm in eine Mädchenkammer zu kommen. Der Aufgeforderte tat
wie ihm geraten, beide wurden aber ſchließlich von dem Mädchen
hinausgejagt. Der Verleitete wurde freigeſprochen, da man ihm
nicht nachweiſen konnte, daß er rechtswidrig eingedrungen war.

Die Sitzung erreichte erſt nach fünf Uhr nachmittags ihr Ende.

Verſammlungsberichte.
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Halle. Bauhilfsarbeiter. Jn der letzten Verſammlung
wurden fünf Kollegen in den Verband aufgenommen. Sodann
verlas der Geſchäftsführer die Abrechnung vom 3. Quartal d. J.
Wir hatten eine Einnahme von 3237,15 Mk., eine Ausgabe von
1647,14 Mk., bleibt ein Beſtand in der Lokalkaſſe von 1590,01 Mk.
Die Abrechnung iſt von den Reviſoren geprüft und für richtig
befunden worden. Dann erſtattete der Kollege Richter Bericht
von der Gaukonferenz. Er legte den Anweſenden die auf der
Konferenz gepflogenen Verhandlungen dar. Bei der Wahl der
Gaubeiſitzer wurden die Kollegen Bandermann und Metzger ge-
wählt. Den beiden wieder aufgenommenen Kollegen Labes und
Damm wurde zur Begleichung ihrer vom Verband auferkegten
Buße von 8 Mk. eine Friſt bis zum 1. Februar 1910 gewährt.
Da der Maurermeiſter Lerche ſich weigert, den Stundenlohn von47 Pfg. zu zahlen, ſo wurde die Speire über den Neuban
Delitzſcherſtraßen Ecke, Kanengerweg, verhängt. Zum Schluß
wurde noch auf die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl aufmerk-
ſam gemacht und die Kollegen aufgefordert, ihr Stimmrecht aus-
zuüben. Kollege Metzger iſt zur Zeit in Berlin auf der Gewerk-
ſchaftsſchule und wird während dieſer Zeit von dem Kollegen
Bandermann vertreten.

Eiſterwerda. Gewerkſchafts Kartell. Die Abrechnung
vom 3. Quartal ergab eine Einnahme von 302,52 Mk. und eine
Ausgabe von 178,95 Mk., ſomit Beſtand 123,57 Mk. Betreffend
Stellungnahme zum Gewerbegericht wurde beſchloſſen, in dieſer
Sache ſchriftlich mit den Kartellen Bockwitz und Mühlberg in Ver
bindung zu treten, um eine gemeinſame Sitzung der betreffendenKartelle Ferbenſühren, Zur Wahl als Mitglieder der unteren
Verwaltungsbehörde wurden die Genoſſen Schäfer und Lehrzann
in Vorſchlag gebracht. Jm Verſchiedenen wurde die Nichtbeant-
wortung eines Schreibens des Handlungsgehilfen-Verbandes ſeitens
des Bockwitzer Kartells bemängelt und ſodann die Anſchaffung
einer Kopierpreſſe und die Verſicherung des Bibliothekſchrankes be
ſchloſſen. Unentſchuldigt fehlten Gräf, Rößger, Köppe.

e e

ſieberhaften Krankheiten Jnfluenza, Pnenmonie c. bietetBei
„Kufeke“ als geſundheitsgemäße Nahrung eine wirkſame Vater
ſtützung der Fieberdiät, da es leicht verdaulich jſt, kräftig ernehrend
wirkt und durch ſeinen Gehalt an Mineralſtoffen auch den MAppetit
anregt.
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Scuèrk, Fr., Weibenfels, Langend. St. 31.

8 h t ß Wittenberg6 n ar Coswigerstraße 18.
Vogoel, L. Woeißenfels, Leipzig. Str.

iemenhandiungen
C Alma, Weisenfels, Leipz. St. 6

Pijtzsckt er, E., Zeitz, Wendischestr. 15

Brauereien
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbraerei Pranz Loren,

WeiBenfels a. S.
Cacao u. Chocolade

Ceiser, F., We iBenfels, Gr. Burgst.5
Scheſbe, H. M. R'eißenfels, Jüdenst. 2

MerseburgSchulze, Anna Domstr. d.

2113 WeitzenfelsZi l li ng, n Ecke Kalandetr.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

CcCivarrer handiungen
Wittenberg,Poelke, Herman n Spez.: Kaffee.

Georgi, O. Weib nfels, Leipzig. St. 16Hecker, O. Sange rhausen, Kylischest. 10

Rosenheinrich, Fr v-, Zeitz, Rahnestr. 13
Ze. tz, Rahnestr. 8,Möäller, Horitz Spez. Zigarrengesch.

Fischer, Franz, Teu chern.
2Zigarren-Mathes, Ze tz, Fischstr. 1,
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

C Damoenhävo
Büttner, Rich. Weib enfels-Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw., Weißenfels Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Veibenfels, J üdenst. 12

Damen-Konfektkon
Ba ann, Adolf, Bockwitz-
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaipliitz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendiseh est. 30

BitterfeldMeyer, behr. nur eigenes Fahwikat.

Gladtke, A. alen v0
Herrengarderobe, Wäsche, Gardünen.

botthardt-Drogerig an
Heilmanr, G. WelBbenſels, Merseb. St. 353.

Pobedzoltern-Drogerie Fata W.

Mewes, Erust reihe Retel)
„Zur Reichspost rapeten, Farben.

Auäulph, Paul neten

Eior, Butter, Käse
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Cottschalk, Otto perDelikatessen.
Kalusa, Pisleben Glockenstr. 2.
Meyer, WVV., Bitterfeld (Margar.) en gros.

Milka-Nicderlage, Sangerhausen.
Montke, P „Sangerhausen, Alte Post.
Hehler, Machl, e

Nsen- u. Stahlwaren
BitterfeldApitzsehb, Paul e

ann, Ab. Weißen m aus urn enGrosses Ferdinand, Teuchern.

Weilßenfels a. S.
Kchlesinger, J. 48 Jüdenstr. 48

Leistungstähigstes Aodenhaus in
Weibenfols.

eitz,Sobersky E. weg eerre 13 a
Gardinen, rTeppieche, Manufakturwar.,

Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eison- u. Stahlwaren

es. P Zeitz, Fischstr. 6kf. a. Handwerker.
Zeitz, Brüderstr. 18 19,dJeske, Eengt Werkzonge t a. ßraneoh

j Zeitez, DomhPanitesch, 1 Werkzeuge alles Art.

Schober, H., Weißenfels, Merseb. St. 23.
Stirnemann, A. VeiBenſels, Jüdenstr. 17.

Winkler, F. A.

Farborol, Wische rei

5 Weibenfols, Marienst. 3,Heinr. Jöste, Friedrichsplatz 4, Nersebd.

Str. 28, Grobe Burgetr. 12, Naumbuarg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Robmarkt 7, Eis-

leben, Sangerböuserstr. 44.

Fabrraäder, Hähmasch.
Berlich, Otto, Hoheumölsen.
bräutigam, e
Conracdchk, O. a
Gentsch, Alw.
Hecher, P. Fig. e erdrerorvot.

MIIIEKabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

Körnicke, M.
lange, Rudoff

F. lewy o. Dei r
Püäßler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuber 60., R. pt.
Prophete, ſ. Spree
Sachse, R. WeiBenfels, Langendorferst. 3.

Thonus, Gotth., hoch.
r

Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,
Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

Fioischereien, Wurstw.
Aktroeb I Zeitz, Rahnestr. 17,

y II f. Fleisch- u. Wurstwar.
Becker, O, Weibenfels a.

beyer, P. Merseburg, Marit 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Welsenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,—iseher, bar Colegienste

Germershausen, H., Bitterfeld.
r 4 Weißenfels, Jüdenst. 46,

Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

Häun, Rob. 7Helm, M., Woigenkeis, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

e r
Köhler, H., Zeitz, Wilhelwstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.
Pföttner, P. heiten R
Reichhardt, R. eBurgstr. 16.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Weilbenfols, Saalst, 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

Wittenberg,Triebel, F. n
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarhkt 6.
Vogler, H., WeiBenfels, Mersebnrgerst. 22
Zweig, K., WeilBßenfkels, Gr. Burgst. 18.

rFisohe, Denikatessen

Hamburger Fiehhalle et 5.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Größtes Geschäfts-
haus am Platze.

Kleiderstoffe, Demen- u. Kinder-Konſektion, Wäsche, Lelnen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Toppiche, Trlkotngen, Kerrenartikel, Damenputz. Kurr-

waren. Schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Aus abe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Der Arbeiterschaft bei Ein-
käufen bestens empfohlen.Provinzial Verzeichnis

Emil Joske, Weißenfels, Gustav o Erste Zelter Dampf-

Wasch-u. Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz

Elektr. Lichtväder, Dampfbäder, mediz. Bäder,
irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Frisenure, Farfümerien Kinos, Panoramen C Manufakturwaren
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik. Auest 45
AMüner, Emil, Zoitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Salantorie- w. Spielwaren
Srensch Machtf., A. ten er

Glas und PForzelian.

kino- Salon We
Aben an
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

C Kohlenhandiungen
Glas u. Porzellan

MerseburgJungse, Aib. S.
lwitWirtschafts-Ragarin a z.

C Gummiwaren, Bandagen

MerseburgGrahneis Mat
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasserrorst. 13,

B EHoerrenwäsche, Sportartikel,
e alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., WeiBßenfels, Saalstr. 26.
LoBbe, H., Naumburg, gepr. Bandagist.

(Handschuho u. Krawatten
j Weißenfels, Nikolaistr. 8,bratjas, J. Herrenwäsene,

Hous- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, RoBmarkt 15/16

LödejünFuchs, C. Weine, Spirituosen.
Zeitz, Fischstr. 6,behner, J. I uxus- gesehen Art.

Sangerhausen, Göpenstrabe.Hampel, »Stahl-, Kurz-, Spielwaron.

7 it B üd t 18/19,Jeske, rn naſiſe Biect icxeigesehttr

Panitzseh Zeitz, Domherrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

R ath Querkurt,
Klempnermeister.

MeuselwitzReiehardt, Staui g. Tigonwaren.

ZipsendorfSaups, Stahl- u. Eisen waren.

a
Seibieke, bebr, Se e Eeareren.

Kenbarh, A. Kenene
Klempner.

Walther, Herw., Bockwitz.

Herrengarderobe

HKänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-
strabe 48. Holz, Briketts, CGrudekoks.

Sangerhaus., Iüttenst. 27,Auhls, Herm, Bezug quolle
rorgonrotw, HKugo, Weißenfels.

Weißenfels, Dammst.1,Zirnstein, neb. d. Ptonnigbrueke,

C Kolontalwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

AmmendorfBieler, E. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelcd, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. WeiSenfels, Waltherst. 3.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Kerrmann, J., Zeitz, Messersehmidtst. 21.
Jahn, WVilh. Querkfurt,

Drogen.
Jaeger, Franz, Zeigz, Brühl 32.
Léopold, Gustay ter

Löbejünlauf, Haus- u. Küchengerüte.
Nougsch, Max, Zeitz, Altenburgerstr. 15.

Näther, Rob., Tenchern, Kurzwaren.Prötzsch, Gust. P
W Farben.

j ttPetrich Macht, b. atte
Rausch, Karl, u Naumburgerstr. 4.

tterfeldRudolph htto 20.
BitterfeldStockmann, F. i

Schönbrodt, Bitterfeld.
Schnelder, M., Nacht. Zeig, Geraerst. 15.

M bTeuseher, rund

Zigarren und Spirituosen.

Hellinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmarkt 8.
Kirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtzhausen, b. et
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kaufhaus 8. M. Grohn neun
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Ulriehst. 20

Kit2z e, Roitzsch,Spirituosenm.

ar Berschak, Vittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- a. Kinderhüte, Wäsche
lemm, Prnst errene

5 Herren-Garderobe.
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller, E. Rennen

y D. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwig,
Spez. Steigerjacken.

Möbeimagazino

j Eilenbbarius, htto wonie t
Friche, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeity, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.Wüerenh h e
y I Collegienstraße 68.

Kemnitz, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm. c.
Merseburg,Otto, VI. Preußerstraße 13.

l Möbel-Fabrik,Pucklitzsch, 7h. Zeitz, Tröglitzorstr. 1/3,

Erst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohnungs-Einricht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
kö Weißenfels, Nikolaistr. 50,9 er Sarg-Magarzin,
j j] Zel, Gartenstraße 3,kiehter, Emil h u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, F., Zeitz,

j Zeitgz, Schillerstr.H. eig. Sargmagazin
Schneider &b0., A. 72 e

Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., KRohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Reisky, Carl
Herrengarderobe und herulsſleidang

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. sidow, Zeitz.
GaBner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5.
Hapnemann, H. ar

Manufakturwaren.
Bitterfeld,Henze, Herm. Burgstr. 47,

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querfurt.

Zeitz, Weadischestr. 30,leschriner, Bitterteid, Borgs:r. 1.

Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich eiten 15.
Rechaßn, Geh. erung
e

Kaiserstra 66.Walther, E. Rohermdigen

a Ritter-eiß, 8, Merseburg tage 6

Wehle, Max e

Zeitzer Konfektions- Haus
Jacobus, J., Aramerstrabe 5/6.

Hüte u. Mützen
Büttner, Rch., Weißenkfels, Ieipz. Str. 17

a EllenbFriedrich, O. Feber
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.

Knauth Sohn, J. reall I U. Pelzwaren
Marsachler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitgz.

Weiße, P. i
G Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bittertfeld, Kaiserstr. 2.

2

r die Wſerate verantwortlich J e r. Aue der Genoſſenſch.Buchdruck. E. G, m. b. H. Verleger vorm. t Aug. Groß jießt J. Jähnio,
9

(Korbwaron, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

Kiohter, Jul. uEilenburgerstraße 29.

Kura- u. Woliwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, IIlerr.-Gard.
loren, «Frz. Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustadt.
Taubert, Paul, Teuchern

Loedor- u. Sattiorwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensenittel py

anneeHollstein, bar 0ntel-,
Jüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinbh., Bitterfeld.
Schader, V. eibenfels,

Nicolaistr. 22 und Feldstr.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

Weibbeeh, Max en.
Nanufakturweren

Frnoſc Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche,

Bahrenburg, H. 2lIFq, Konfektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inhb. H. Sidow, Zeit.
Ekyrund, F, Artern,

Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Hobwelli,

Husikinstr., Grammoph.
Becher, A., Welßenfels, Am Kloster.
Levy 4 Co., F. Zeitz, Neumarktstr. 3.

j Wittenberg,Kteglieh, M. J e t

(Fapier- u. Scohreibwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Xüller, Paul, Zeig, Messersehbmidtstr. 13.
Schlelzer, Max, Zeitz, Wie Str. 18.

ttSchulze, V. ugg,Schulartikel.
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstraße 24.

(PFhotooraph. Atellere

Arndt, Rud. F.
t euer EF Wittenberg,

2. e Markt 14.
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. len.
C Restaurants 1
Bürger-Erholung, Zeit.
Central Halie, Zeit.
Deutscher Kalser, Aue-Zeig.
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Frig, Sangerhausen,.
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilhelmshöhe, Zelg.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsgal.
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal.

Zeitz Zörbige N. Hart Delitzsch
BitterfeldBini arg Bezugsquelle für i

stofte, Wäsohe, Bettfedern, Herren-,Damen-, Kind. u. Arbeit. Kontert.,
Gardinen, Teppiche, Möbeistotte.

(Svedtion, Möbolſtransp.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

(TSohirmo u. Stöcko
R y h Weißenfels, Nikolaistr. 18.b 5 Galanteriewaren.
Schmiädt, E., Zeitz, Roßmarkt 24.

C Sohuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardät, WelBenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kramerst. 5/6.
Eberlein, V. Sangerhaus., Jacodst. 13.
Exder, Karl 6. Breltzeen

Breitestraße 19.

Felsing, L. Weißenfsfels,
Gr. Burgsetr. 4.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeitz Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. t

Körner, E. hteratrase 2.
Leschriner, Zeit. Wendischeet. 30,

Bitterfeld, Burgsetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., 3. Markt. Tel. 870.
Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 16.

Rockendorkf, G. C., Zeitz Rahnest. 2.
Zur schuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jentzsch, Herm. Bockwig.Pachtmann, Otto, er

à Wittenberg8ohrödkter, Collegienstrase 5.

M durg,Stern Cie. R Rineret. 3.
EilenbVilke, Herm. B.

Wüänseher, Vilh, Ammendorf

T Unren, Goldwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeigs, Brüderstr. 6.
Eberhardt, A., Weilßenfels, Jüdenst. 7.
Vertreter für t Remme.

DeligzsFrenzel, 25.Grügbach, P. u J
orr,Herrmann, A. er.

WeißenfelsEheSproc- Apparate L

Kuhne, A., r (Opti).Kunze, P. üearrernir 18.
Mleth, M., WelBenfels, e T 7

Zeis, Rahnestr. 23,Mapske, Bwald h u. Goldwar.

WittenMaumann, G. Se rrree.
GoldschmiedRobberg, 03W. Meru Burget.

Striegel, A., Weißenfels, Klosterst. A.
Stelnert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlangen gestattet. Reparstaren r

FilSchildein, R. unt.
i Zeitz, Roßmarkt 19,Sehüppel, Herm. eriet ertn,

j Zei Brüdoerstr. 2,Sehpeider, Otto Goenn n
TeuchSohaufub, Gragweopbon- Platten.

Tonbnor, A., Weißenfels, Saalstr. 7.

Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Walither, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 34.
Winkler, Fr., Zeis, Kramerstr. i.
Wolft, Willy Bitterfeld, Burgsetr. l.

Vofron, Stahiweren
Spielhagen, I h. e en

T Roßaohlächterelon
Dix Naeht, luh, 6. Reif Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud., Zeitz, Weibenfelserstz. 26.

ZeiPrommelt, Na i iel eilt

Haumanns Nacht H. B.

Wäsche-Ausstattungen

Hellinger, A. h e 10.
lüdecte Sohn u er Ware

Bettfedern und fertige Betten,
Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Tr
Schäfer, Fr.
Schulze, M., Weisenteis, An Lloetor

Sämtl. j. Halle a. a. S
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